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Abonnements
für November und Dezember auf die r Jan
nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichen-
ſtein auch die unterzeichnete Expediton, zum Preiſe von

2,00 entgegen.
S Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
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Halle, 29. Oktober.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer beſuchte am 27. Abends die Vorſtellung

im Opernhauſe. Am 28. Vormittags hörte der Kaiſer
den Vortrag des Ober-Hof- und Hausmarſchalls, empfing
den Kommandeur des 5. Brandenburgiſchen Infanterie
Regiments Nr. 48. Oberſt v. Jarotzki mit dem Hauptmann
im Holſteiniſchen Jnfanterie-Regiment No. 85. v. Dalmer,
welche dem Kaiſer die Geſchichte des 5. Brandenburgiſchen
Jnfanterie- Regiments Nr. 48. überreichten. Demnächſt
arbeitete der Kaiſer mit dem Kriegsminiſter und dem Chef
des Militär Kabinets. Um 1 Uhr Nachmittags ſtatteten
der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen-
Meiningen nebſt Prinzeſſin Tochter dem Kaiſer nach
r geſtern erfolgten Rückkehr von Meiningen einen

eſuch ab. Um 1/, Uhr wurden die Mitglieder des
Vorſtandes der zur Zeit hier zuſammengetretenen Jn-ternationalen Konferenz für Erdmeſſung empfangen, wobei

der Staatsminiſter v. Goßler zugegen war. Um 2 Uhr
ertheilte der Kaiſer dem Oberſt-Jägermeiſter Fürſten Pleß
Audienz und arbeitete um 4 Uhr noch einige Zeit mit dem
Wirkl. Geh. Rath von Wilmowsky. Das Befinden
Sr. Majeſtät iſt das allererfreulichſte. Auch vor-
eſtern und geſtern unternahm der Kaiſer wieder Spazier-ehrten Heute (29.) beabſichtigt der Kaiſer ſich zur Jagd

nach Huvertusſtock in der Schorfhaide zu begeben.
Außer dem Könige und dem Prinzen Georg von Sachſen
werden auch die Prinzen Albrecht und Heinrich an der-
ſelben theilnehmen und den Kaiſer dorthin begleiten.

Von „beſtunterrichteter Seite“ erhalten die „Basler
Nachrichten“ über das Befinden des Kaiſers
Wilhelm folgende Mittheilung aus Baden-Baden,
25. Oktober

„Ueber den Geſundheitszuſtand des Kaiſers kann ich Jhnen
das Beſte ſagen. Jch halte den von Vr. von Lauer an den
„Newyork Herald“ geſchriebenen Brief den Thatſachen ent-
ſprechend. Thatſache iſt, daß der Kaiſer nur vorſichtiger von
den Aerzten berathen wird als früher, wenn es ſich um Theil-
nahme an öffentlichen Vergnügungen handelt, wie Wettrennen,
Theater, Konzerte, mit Rückſicht auf ſein hohes Alter und den
hohen Werth, den man ſeinem Leben beimißt. Er folgt auch
vielleicht etwas leichter den ärztlichen Rathſchlägen, weil er
ſich leichter ermüdet fühlt. Dieſelben Störungen, welche alle
Mal in den letzten Jahren dem Reiten folgten und die im
Weſentlichen nur in der Erſchütterung des Körpers beſtanden,
zeigen ſich auch, wenn der Kaiſer längere Fahrten in nicht gut
federnden Wagen macht. Er benützt daher meiſt nur den
eigenen, von der Berliner Firma Neuß gebauten Wagen und
hat nach einer Ausnahme davon in einem fremden Wagen
Schmerzen zu leiden gehabt. Leichte, hier und da auftretende
Verdauungsſtörungen, wie ſie bei jedem Geſunden auch von
Zeit zu Zeit auftreten, affiziren ihn dei ſeinem hohen Alter
naturgemäß etwas tiefer als geſunde jüngere Leute und er-
heiſchen ſofortige Schonung. Jm Uebrigen erfreut ſich derKaiſer ſo geſunder Organe, daß die Möglichkeit eines längeren
Fortbeſtehens ſeiner Arbeitsfähigkeit und die Erreichung ſelbſt
eines ſehr hohen Alters keineswegs ausgeſchloſſen erſcheint.
Aber daß ein Neunzigjähriger andere Rückſicht auf kleine
Störungen nehmen muß als ein Siebenziger, iſt doch nicht zu
verwundern. Sein Gang, ſeine Haltung, ſein Ausſehen, ſeine
Unterhaltung, Gedächtniß c. ſind geradezu phänomenal für
dieſes AlterDie Kaiſerin wird nicht, wie geſtern gemeldet, am
4. November, ſondern ſchon am Sonnabend den 30. Okt.
BadenBaden verlaſſen, um zunächſt in Coblenz Aufenthalt
zu nehmen. Dem Ausſehen nach iſt das Befinden der
hohen Frau ganz vorzüglich. Täglich wird zwiſchen 2 und
3 Uhr eine Spazierfahrt in der bekannten ſchlichten Equi-
page mit Kutſcher und Lakai in ſchwarzer Livree gemacht,
worauf die Kaiſerin in das großh. Friedrichsbad ſich
begiebt.

Der Kronprinz wird, wie nun definitiv feſtſteht,
am 7. November, die Kronprinzeſſin mit den Prin-
eſſinnen Töchtern dagegen erſt am 18. n. Mts. wieder

in Berlin eintreffen.
Ueber den in Ausſicht genommenen Beſuch des

Prinzregenten von Bayern am hieſigen Hofe
vernimmt das „Frankf. Journ.“, daß über denſelben erſt
nach der Rückkehr der Kaiſerin nach Berlin, welche für
Anfang Dezember zu gewärtigen iſt, Entſchließung ge
troffen werden ſoll.

Am Montag, den 1. November, 12 Uhr Mittags be-
ginnen im Reichsamt des Jnnern unter Vorſitz des Staats
miniſters Herrn v. Boetticher die Verhandlungen
über den deutſch-ſchweizeriſchen Handelsver-
trag. Von ſchweizeriſcher Seite ſind zu dieſen Verhand
lungen nicht weniger als 14 Commiſſare abgeordnet; aberan die Zahl der deutſchen Commiſſare dürfte nicht ge
ring ſein. Außer den Vertretern des Auswärtigen Amts,
des Reichs amts des Jnnern, des Reichsſchatz und Reichs
Juſtizamts werden ohne Zweifel auch die preußiſchen
Reſſortminiſterien, vor Allem alſo das Finanzminiſterium
und das Handelsminiſterium vertreten ſein. Endlich ſind
nach den Zollvereinsverträgen Vertreter der an den betr.
außerdeutſchen Staat angrenzenden Bundesſtaaten, in
dem vorliegenden abgeſehen von den Reichslanden,
alſo von Bayern, Baden und Württemberg, zuzuziehen.

Halle, Sonnabend, 30. October 1886.

Schöne Ausſichten eröffnet die „Voſſiſche Ztg.“in einem Leitartikel für die Reich spoſt. Sie weint a hch

nach, daß das Poſtregal ſich nur auf verſchloſſene
Briefe und auf eine gewiſſe Art von Zeitungen
erſtrecke; dem Poſtzwange unterliegen dagegen nicht, ab
eſehen von Packeten, 1) unverſchloſſene Briefe, 2) Poſt
arten, z Druckſachen unter Streifband, 4) Waarenproben

und Muſter. Alle dieſe Sendungen, die nach der Statiſtik
mehr als aller Reichspoſtſendungen ausmachen, können
auch auf privatem Wege gegen Bezahlung von Poſtort
zu Poſtort befördert werden. Auch rückſichtlich der
Zahlungs und r der Poſt (Poſtanweiſungen und e en iſt der private Mitbewerb
vom Geſetze nicht ausgeſchloſſen. Wie ſich hieraus ergebe,
ſei den Privatpoſt- Unternehmungen ein nicht unerheblich
weiteres Feld für ihre Thätigkeit geöffnet, als ſie bisher
in Benutzung genommen haben. „Noch größer könnte
daſſelbe werden, wenn etwa die einzelnen PrivatUnter-
nehmungen in den verſchiedenen Städten ſich vereinigten,
um alle dem Poſtzwange nicht unterliegenden Sendungen
fa den Verkehr der großen Städte unter einander an
ich zu ziehen. Sogar in Betreff der „verſchloſſenen“
Briefe würde ein Mitbewerb ſtatthaft ſein, da das Poſt-
eſetz nur die „Beförderung“, nicht aber auch die Einſlnug, Beſtellung oder ſonſtige Vertheilung unterſagt.

Die Privatanſtalten könnten alſo die an einem Orte ein
geſammelten Briefe unter en Verſchluß auf dem
Poſtwege an die Kartell- Anſtalt des andern Orts beför-
dern und dort durch dieſelbe an die Empfänger beſtellen
laſſen. Nach Maßgabe des Verkehrs zwiſchen großen
Städten könnte ein ſolches Geſchäft unter Umſtänden
recht lohnend ſein.“

Wie die „Nat.Ztg.“ hört, ſind dem Vorſitzenden der An
ſiedelungscommiſtion für Poſen und Weſtpreußen
mehrfach von Societäten, welche ſich zu dieſem Zwecke in bäuer
lichen Kreiſen Weſtdeutſchlands gebildet haben, Anerbiet-
ungen zugegangen, die Einrichtung bäuerlicher Gemein-
den auf dem vom Staate erworbenen Grundbeſitz ſelbſtſt än
dig zu übernehmen. Es liegt auf der Hand, daß dies, ſo-
fern die betreffenden Perſönlichkeiten Vertrauen einflößen, ein
Verfahren wäre, welches große Vorzüge vor der ausſchließlich
behördlichen Durchführung der Anſiedelung darböte. Die er-
wähnten Anerbietungen laſſen erkennen, daß das Anſiedelungs
werk in den Kreiſen, aus venen die Coloniſten kommen müſſen,
wachſendes Intereſſe erregt.

Dedekind. Dem Braunſchweiger Tageblatt“ zu
folge iſt der am 18. d. verhaftete Rechtsanwalt Dedekind
aus Wolfenbüttel auf Beſchluß des Oberlandesgerichts,
an welches er Recurs ergriffen hatte, geſtern aus der
Haft entlaſſen worden.

Bulgariſche Frage. Jn Tirnowa fand am 27.
Abends eine Vorverſammlung der Mitglieder der
Sobranje ſtatt, in welcher Stambuloff die gegenwärtige
Lage darlegte und betonte, daß, da die Wiederwahl
des früheren Fürſten Alexander unmöglich ſei,
die Sobranje einen Thronkandidaten wählen müſſſe,
welcher Rußland genehm ſei. Jn Sofia iſt
der Belagerungszuſtand proklamirt worden.
Die Verbreitung falſcher Gerüchte und vielfache Agitatio
nen bilden die Urſache dieſer Maßregel. Die Zan-
kowiſten beſchloſſen das Fallenlaſſen eines projektirten
Meetings.

Das „Journal de St. Pétersbourg“ ſieht darin, daß
die bulgariſchen Machthaber doch zögern, die Nationalverſamm-
lung zuſammentreten zu laſſen, ſowie in der Zahl der Depu-
tirten, welche ſich nach Tirnowa begeben haben, die Anzeichen
einer gewiſſen, wenn auch nur geringen Nachgiebigkeit und
zugleich ein Symptom dafür, wie durchaus anoxmal der Zuſtand
der Dinge in Bulgarien ſei. Dieſer Zuſtand werde noch ver
ſchlimmert durch geringe Sorgfalt der Behörden, dem Völker-
recht Achtung zu verſchaffen. Dies ſei auch drr Grund ge-
weſen, der die kaiſerliche Regierung beſtimmt habe, zwei
Kriegsſchiffe nach Varna zu entſen den.

Nach einer Meldung der „Polit. Korreſp.“ aus
Sofia motivirte die ruſſiſche Regierung den Groß-
mächten gegenüber die Entſendung zweier Kriegsfahr-
zeuge nach Varna mit der Nothwendigkeit des Schutzes
des dortigen ruſſ. Konſulats und der ruſſ. Einwohner
während der bulgariſchen Regierung erklärt wurde, daß
dieſe Maßregel einen Proteſtationsakt gegen den Zuſam-
mentritt der großen Sobranje bedeute.
Der König von Serbien hat am Mittwoch den

diplomatiſchen Agenten Bulgariens, Dr. Stransky, in
feierlicher Audienz empfangen und damit die Wieder-
herſtellung freundſchaftlicher Beziehungen offiziell aner-
kannt. Die gegenwärtige Regierung in Serbien und ihre
Anhänger fürchten die ruſſiſchen Anmaßungen auch für
ihr Land und wünſchen von Herzen, daß es den Bulgaren
gelingen möge, ihre politiſche Unabhängigkeit gegen die
Eingriffe Rußlands zu vertheidigen. Um ihrerſeits die
Schwierigkeiten zu vermindern, kamen ſie der bulgariſchen
Regierung entgegen, konnten es aber doch nicht über ſich
gewinnen, die Verlegenheiten jener nicht auszubeuten.
Dem offiziellen Empfang ging der Abſchluß eines Ver
trages voraus, in welchem laut offiziellem Telegramm
feſtgeſtellt wird:

Bulgarien räumt Bregova, welches bis zur Löſung
der Frage durch eine gemiſchte Kommiſſiön neutral bleibt.
Sollte die Kommiſſion das ſtreitige Territorium Serbien zu-
erkennen, ſo giebt Serbien prinzipiell ſeine Zuſtimmung, daſſelbe
gegen ein entſprechendes anderweitiges Grenzgebiet an Bul-
garien abzutreten. Längſtens in 2 Monaten erfolgt die Ent-
ſendung einer gemiſchten Kommiſſion zur Prüfung der beider-
ſeitigen Handelsbeziehungen und in 6 Monaten der Abſchluß
eines Hand elsvertrages; auch ſollen bis dahin die gegen
ſeitigen Handelsintereſſen nach Möglichkeit gefördert werden.
Bulgarien verbietet den ſerbiſchen Emigranten, Serbien den
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bulgariſchen wigranten ſich innerhalb 60 Kilometer von der
Grenze anzuſiedeln. Beide Länder verpflichten ſich gegenſeitig,
ede gegen das Nachbarland Seitens der Emigranten gerichtete
ktion zu vereiteln. Bulgarien baut die Eiſenbahn Wocka-

rel-Sofia-Zaribrod bis zu dem Zeitpunkte der Vollendung
der ſerbiſchen Bahnſtrecke aus. Die getroffene Vereinbarung
tritt ſofort in Kraft.

Egyptiſche Frage. Wie der „Standard“ erfährt,
habe der Botſchafter Waddington keine beſonderen
Jnſtruktionen betreffs der egyptiſchen Frage von Paris
mitgebracht.

Dieſe Nachricht gewinnt durch die Auslaſſung des
franzöſiſchen miniſteriellen „Temps“ an Glaub-
würdigkeit. „Temps“ geſteht freimüthig zu, daß hinter
der egyptiſchen Politik des Londoner Kabinets das ganze
engliſche Volk ohne Unterſchied der Parteien ſtehe. Daraus
aber folgt naturgemäß, daß jeder Verſuch, die egyptiſche
z von Kabinet zu Kabinet zu verhandeln, die engiſche Regierung aerſigen würde, ch auf den Standpunkt

der vitalen Jntereſſen des Landes pu und
Diskuſſionen von der Hand zu weiſen, deren thatſächliches
Ergebniß nur darin beſtehen könnte, die Beziehungen
zwiſchen Paris und London zu erſchweren, ohne an dem
gegenwärtigen Stand der egyptiſchen Situation das Ge
ringſte zu Gunſten der franzöſiſchen Wünſche zu ändern.
Der „Temps“ geht ſelbſt noch weiter und konſtatirt, daß
auch ein alsbaldiger Abzug der engliſchen Okkupations
truppen die Franzoſen um nichts beſter ſtellen würde, da
alsdann ſofort die Frage ehe möchte, wer, angeſichts
der Unfähigkeit ar ſich ſelbſt zu regieren, an Eng
lands Platz treten wer

Oeſterreich. Herrenhaus. Schmerling beantragte
die Einſetzung einer Kommiſſion von neun Mitgliedern
zur Prüfung des Sprachenerlaſſes des Mini-
ſters Prazak. Der Antrag wird der Geſchäftsord-
nung gemäß behandelt werden.

Frankreich Der Botſchafter de Laboulaye
in Madrid iſt zum Botſchafter in Petersburg
und der franzöſiſche Generalreſident in Tunis, Cambon,
zum Botſchafter in Madrid ernannt worden.

Die Deputirtenkammer hat die Berathung der
Vorlage über den Primärunterricht heute zu Ende ge
führt und den Geſetzentwurf, wonach der Unterrricht
in allen Primärſchulen durch Laien zu er-
theilen iſt, mit 361 gegen 175 Stimmen angenommen.
Bei Verkündigung des Ergebniſſes der Abſtimmung rief
die Rechte: „Es lebe die Freiheit!“, die Linke: „Es
lebe die Republik!“ Die Kammer vertagte ſich hier-
auf bis m 4. November.

Ueberſchwemmung. Nach weiteren Nachrich-
ten iſt das ganze Gebiet der Durance überſchwemmt.
Das Regenwetter dauert fort. Die Umgegend von
Tarascon und Arles iſt ebenfalls überſchwemmt, die
Lage in Avignon iſt eine bedrohliche. Die Truppen
unterſtützen die Einwohner beim Schutze der Dämme.

Groſßzbritannien. Die Sozialdemokraten woll-
ten, um das Elend der Arbeiter Londons zu dokumen-
tiren, an dem Tage des althergebrachten Umzuges des
neuen Lordbürgermeiſters von London ſich in einem de-
monſtrativen Zuge demſelben anſchließen. Lange iſt über
die Zuläſſigkeit dieſer Demonſtration geſtritten worden,
weil man Unruhen und Störung des alten Volksfeſtes
dabei befürchtet. Die Sozialdemokraten verſprachen
zwar, keine ſolche veranlaſſen zu wollen; indeß hat auch
das die Beſorgniſſe nicht zerſtreut. Der Polizeichef der
City, Fraſer, hat nämlich jetzt an den Secretär der ſozial-
demokratiſchen Vereinigung ein Schreiben gerichtet, in
welchem er anzeigt, daß mit Ausnahme der Lordmayors-
Prozeſſion keinem Zuge geſtattet werden wird, am 9. No
vember die Straßen der City zu paſſiren. Die ſozial-
demokratiſche Vereinigung ſoll beabſichtigen, in einem
Antwortſchreiben an Fraſer nach den rechtlichen Gründen
zu fragen, aus denen die Kundgebung unterſagt wird.

Belgien. Bei der Neuwahl eines Deputirten
für Brüſſel an Stelle Vanderſmiſſens wurde der Kan-
didat der vereinigten liberalen Parteien,
Guillery, mit 4062 Stimmen gewählt. Der Kandi-
dat der Sozialdemokraten, Anſeele, erhielt 1014 Stimmen.Die katholiſche Partei blieb von der Wahl fern.

Däſemark. Der König, Prinz Waldemar und
die Prinzeſſin Marie ſind vergangene Nacht auf dem
„Danebrog“ nach Lübeck abgereiſt. Der König wird
ſich nach Gmunden Prinz Waldemar und Prinzeſſin
Marie nach Ballenſtädt begeben. Daran ſoll ſich
ſpäter eine Reiſe nach Südfrankreich ſchließen um
dem Herzog und der Herzogin von Chartres einen Beſuch
abzuſtatten.

Der Ausſchuß des Folkethings empfahl ein-
ſtimmig die unveränderte Annahme der Vorlage betreffend
die theilweiſe Konvertirung der Staatsſchuld.
Die neun Firmen, welche das Konvertirungsgeſchäft über-
nommen haben verpflichten ſich für je ein Neuntel des
Betrages ohne Solidarität.

Allgemeine Conferenz
der internationalen Erdmeſſung.

Berlin. 28. Oktober.
Um 10 Uhr Vormittags wurde die heutige Sitzung eröffnet.

Nach Verleſung des Protocolls der vorigen Sitzung machte
Prof. r. Förſter Mittheilungen über die ſtändige Commiſſion.
Was die Wahlen zu derſelben betrifft, ſo iſt zu bemerken, daß
die Niederlande und Frankreich einſtweilen eine Sonderſtellung
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u dem die Organiſation der Erdmeſſung betreffenden Plane
eſthielten, inſofern die Niederlande ihre Zuſtimmung von ge

wiſſen, bis dahin nicht näher bezeichneten Bedingungen abhängig
machen, Frankreich aber ſich vorbehalten hat, zunächſt den Be
richt ſeiner Delegirten abzuwarten, ehe es der Uebereinkunft
hnutig beitritt. Jndeß gab M. Faye im Namen der fran

öſiſchen Delegirten die Erklärung ab, daß es an Entgegen-
ommen ſeitens der franzöſiſchen Regierung nicht fehlen werde.

Ueber die Vorbehalte Hollands äußerte ſich der Vertreter dieſes
Landes in der Sitzung; dieſelben betrafen neben einer
redaktionellen Frage den Wohnſitz des ſtändigen Sekretärs.
Ueber den letzteren Punkt entſpann ſich eine Diskuſſion, da der
Wortlaut der Uebereinkunft die Sache nicht berührt. Man r
zur Wahl des ſtändigen Sekretärs, ohne hierüber einen Beſchluß
f faſſen, und r. Hirſ n h (der bisherige General
ekretär), welcher einſtimmig gewählt wurde, äußerte bei An

nahme der Wahl, daß die Kommunikation zwiſchen ihm und
dem Büreau ſchwerlich auf Schwierigkeiten ſtoßen werde, „da
die Entfernung zwiſchen Berlin und der Schweiz kaum
e „ſei als von einem Stadttheile Berlins bis zum
andern.

Es folgte die Wahl der e r neun Mitglieder der
ermanenten Commiſſion. Dieſelbe fiel auf die Herren Ferrero
Jtalien, mit 18 Stimmen), Jbanez (Spanien, 18 St.), van deandeBakhnyzen (Holland, 17 St Faye (Frankreich, 17 St.),

Nagel (Sachſen, 17 St.), v. Oppolzer (Oeſterreich. 17 St.),
Zachariae (Dänemark, 17 St.), Stebnitzky (Rußland, 16 St.)
und Foerſter (Preußen, mit 14 St.). Sämmtliche Gewählte
nahmen die Wahl an; morgen, Freitag, wird ſich die Commiſſion
formell konſtituiren.

Als wichtigſte Beſtimmungen der Uebereinkunft, die zwiſchen
den betheiligten Regierungen ſelbſt feſtgeſetzt worden und anwelcher ſomit ſeitens der Conferenz nichts zu ändern ſt ſeien
folgende bezeichnet: Das Zentralbüreau der internationalen Erd
meſſung bleibt mit dem geodätiſchen Jnſtitut zu Berlin ver-
bunden; der Direktor dieſes Jnſtitus iſt zugeich Direktor des
Zentralbureaus und als ſolcher ſtändiges Mitglied der per-
manenten Commiſſion. Jhm in Gemeinſchaft mit dem ſtändigen
Sekretär liegt, unter Oberleitung des Präſidiums der Com-
miſſion, die Führung der wiſſenſchaftlichen und geſchäftlichen
Arbeiten der Commiſſion ob. Außer dieſen beiden ſtändigen

der Commiſſion neun wechſelnde Mitglieder an. Für
ie Dauer von 10 Jahren empfängt die Commiſſion eine jährliche

Dotation bis zu 16000 von welchen 5000 als Gehalt für
den ſtändigen Sekretär dienen. Die Vertheilung der Beiträge
e w ſo, daß Staaten von bis 5 Millionen Einwohnern
40 Staaten von 5-—10 Millionen 400 Staaten von 10

bis 20 Millonen 800 und Staaten von mehr als 20 Millionen
Bevölkerung 1800 jährlich zu zahlen haben. Beim Hinzu
treten bisher nicht betheiligter Staaten, deren Beiträge vom An
fange des Beitrittsjahres ab zu zahlen ſind, tritt eine neue Ver
theilung des unverändert bleibenden Dotationsbetrages unter den
ſämmtlichen betheiligten Staaten ein. Statt jährlichen Beitrags
kann ein einmaliger Beitrag in Höhe des auf pp. 10 Jahre
mit 4 pCt. kapitaliſirten Betrages geleiſtet werden. Die Abſtim
mungen in der allgemeinen Konferenz bei der Wahl der Mitglieder
der permanenten Kommiſſionen, bei Ernennung des ſtändigen
Sekretärs, ſowie bei allen geſchäftlichen Entſcheidungen geſchehen
nach Staaten, bei wiſſenſchaftlichen Fragen nach einfacher Mehr
heit der anweſenden Delegirten, in gemiſchten Fällen nach Staa
ten, ſobald dies von ſämmtlichen Delegirten eines Staates ver-
langt wird. Jn Fällen von Stimmengleichheit entſcheidet bei
Abſtimmung nach Staaten die Stimme des Präſidenten der per-
manenten Kommiſſion, bei Abſtimmung nach e plen die Stimme
des derweiligen Vorſitzenden der allgemeinen onferenz.

Der Vorſitzende theilte mit, daß Oberſt Goltz ſich bereit er
klärt habe, den Delegirten die Reproduktionseinrichtungen der
königlichen Landesaufnahme zu zeigen; ebenſo ſind den Herren
die Einrichtungen der Sternwarte, wo u. a. gegenwärtig ein
neues 6 zölliges Objektiv aus „optiſchem Glaſe aufgeſtellt iſt,
zugängig gemacht, ferner die Zentralanſtalt für Maße und Ge
wichte Am Dienstag iſt ein Ausflug nach Potsdam, wo u. a.
das aſtrophyſikaliſche Obſervatorium nebſt der in der Nähe be

ndlichen Bauſtelle des geodätiſchen Jnſtituts beſichtigt werden
oll, in Ausſicht genommen.

Die Sitzung wurde um 12 Uhr geſchloſſen; die nächſte allge
meine Sitzung findet Sonnabend Vormittags 10 Uhr ſtatt. Heute
um 1 Uhr wurden die Mitglieder des Bureaus, der Direktor
des ſtändigen Büreaus Profeſſor HelmertBerlin) und der bis
rig Vorſitzende der Kommiſſion (Jbanetz- Madrid) vom

aiſer empfangen.

Heer und Marine.
Id. Karl Otto Herrmann von Wichmann f. Ein Tele-

gramm aus Breslau theilte ſchon in der geſtrigen 1. Ausgabe

die Trauerkunde mit, daß daſelbſt nach kurzem aber ſchmerz-
haften Krankenlager im noch nicht vollendeten 66. re
der General der Kavallerie und kommandirende General des
VI. Armee-Corps, Hermann von Wichmann geſtorben ich
General von Wichmann, Sohn des verſtorbenen Oberſt Wich-
mann, wurde am 15. Dezember 1820 zu Magdeburg geboren
und am 15. Auguſt 1838 dem 8. Küraſſier Regiment als
Secondelieutenant überwieſen. Als ſolcher machte er im Jahre
1849 den Feldzug in Baden und die Belagerung von Raſtatt
mit, wurde 1851 un Premierlieutenant und 1856 zum Ritt-
meiſter im 3. Küraſſier-Regiment befördert. Vom Jahre 1857
bis zum Jahre 1860 finden wir von Wichmann unter Verſetzung
in das 8. Küraſſier- Regiment und Blücherſche HuſarenRegiment
als Diviſions Adjutanten der 15. und 4. Diviſion, ſowie 1859
als Adjutant der 2. Cavallerie-Diviſion. 1861 zum Major mitBeibehalt der Eskadron im 7. Dragoner- Regiment beſerdert
wurde er 1861 in den Generalſtab verſetzt und 1864 à la suite
des Generalſtabes n Adjutanten des Gouvernements von
Berlin ernannt. 1865 zum Oberſtlieutenant befördert, wurde
v. W. 1866 mit der Führung des 8. Dragoner- Regiments (Kron-
prinz Dragoner) beauftragt und im April deſſelben Jahres
zum Commandeur dieſes Regiments ernannt. Als ſolcher
machte er den n 1866 und die Gefechte von Skalitz,
Schweinſchädel, Gradlitz, ſowie die Schlacht von Königgrätz mit.
Wie ruhmvoll ſich das Regiment unter v. Wichmanns ſchneidiger
Führung in der hiſtoriſchen Kavallerie-Attacke von Nachod aus
zeichnete, iſt allgemein bekannt. Als erſter gegen die feindlichen
Küraſſiermaſſen anſtürmend erhielt General von Wichmann
mehrere Säbelhiebe über den Kopf, welche ihn jedoch nur leicht
verwundeten. Se. Majeſtät verlieh denſelben für ſein tapferes
Verhalten den Orden pour le mérite, 1867 wurde von Wich-
mann Oberſt und noch in demſelben Jahre dem Generalſtabeaggregirt und zum Chef des Generalſtabes des II. Armee-
Corps, deſſen commandirender General damals Sr. k. k. Hoheit
der Kronprinz war, ernannt. Jn dieſer Stellung machte er
den Feldzug 1870 71 mit Auszeichnung mit, erhielt außer zahl
reichen fremden Kriegsdekorationen das Eiſerne Kreuz zweiter
und erſter Klaſſe und am 23. Mai 1871 mit der Generalſtabs-
uniform als Commandeur der 25. Cavallerie Brigade der
Großherzogl. heſſiſchen (25.) Diviſion überwieſen, wurde er am
18. Januar 1872 zum Generalmajor befördert. Jm Jahre 1877
übernahm von Wichmann nach dem Tode weiland des Groß-

s Ludwig III. die Führung der großherzogl. heſſiſchen
(25.) Diviſion und wurde am 25. September deſſelben Jahres
unter Beförderung zum Generallieutenant zum Commandeur
dieſer Diviſion ernannt. Bei Uebernahme dieſer Diviſion durch
den Prinzen Heinrich von Heſſen übernahm von Wichmann im
Jahre 1879 das Commando der 16. Diviſion (Trier) und wurde
von dort nach dem Abgange des commandirenden Generals
von Tümpling im Dezember 1883 durch die Gnade und das
Vertrauen Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs an die Spitze
des VI. Armee- Corps geſtellt, als deſſen commandirender
General, vor Monatsfriſt erſt zum General der Kavallerie,
befördert, Excellenz von Wichmann faſt plötzlich in rüſtiger
Manneskraft nun durch den Tod dahingerafft iſt. Als äußeres
Zeichen der Huld und Anerkennung Seines Oberſten Kriegs
herrn ſchmückten außer dem Orden pour le mwérite, und der
Rettungsmedaille am Bande, ſowie zahlreichen in und aus-
ländiſchen Kriegsdekorationen, der Rothe Adlerorden 1. Claſſe
mit Eichenlaub und dem Emailebande des königlichen Kronen
ordens die Bruſt des Generals.

Die Beiſetzung des verſtorbenen commandirenden Gene
rals des VI. Armee-Corps Se. Excellenz des Generals der
Cavallerie Hermann v. Wichmann, wird vorausſichtlich, einem
Wunſche des verſtorbenen Generals entſprechend, in Naum-
burg a. d. Saale an der Seite ſeiner ihm im Tode vor 2
Jahren vorangegangenen Gemahlin Helene geb. v. Borcke ſtatt
finden und wird die Leiche zu dieſem Behufe von Breslau nach
Naumburg übergeführt werden. Der ſo früh dahingeſchiedene
General hinterläßt 3 Söhne, von welchen der älteſte als Se-
conde- Lieutenant und Bataillons Adjutant im 1. Magdeburgi-
ſchen JnfanterieRegiment Nr. 26 in Magdeburg ſteht, während
der jüngſte erſt ein Alter von 14 Jahren hat. Der verſtor-
bene General erfreute ſich der ganz beſonderen Gunſt des Kron
prinzen, welchen er in der Zeit, als er demſelben als Chef des
Generalſtabes des II. Armee-Corps diente, beſonders nahe ge-
treten war. Auch die langjährige militäriſche Thätigkeit des
Generals in Darmſtadt, wo er der Nachfolger des jetzigen
Großherzogs im Commando der 25. (großherzoglich heſſiſchen)
Diviſion wurde, geben viele Anknüpfungspunkte mit der kron
prinzlichen Familie.

T Berlin, 28. October Das Schulge i beſtehend
aus S. M. Schiffen „Stein“, (Flaggſchiff „Moltke“, „Prinz
Adalbert“ und „Sophie“, Geſchwaderchef Capitän zur See
und Commodore v. Kall, iſt am 27. October c. in Liſſabon ein

getreten S. M. Kanonenbot „Wolf“, Commandant Capitän
ieutenant Jaeſchke, iſt am 28. October c. von Pagoda Ancho

rage nach Amoy in See gegangen.

Koloniales.
Ueber Stutzers verfehltes Unternehmen in Bra

ſilien geht der Nat.Ztg. eine Zuſchrift des Deutſchen Kolo
nial-Vereins zu, der ſich dagegen verwahrt, daß man ihm
dieſe Affaire „an die Schöße hänge“. „Die Verbindung, welche
Paſtor Stutzer im Sommer vorigen Jahres mit dem Kolonial
verein ſuchte, als er mit Or. Blumenau in Braunſchweig wegen
Ankaufs von deſſen braſilianiſchen Ländereien in Unterhandlung
ſtand, hatte nur den einen Erfolg, daß der Verein ſofort an
der Fähigkeit des mit braſilianiſchen Koloniſationsverhältniſſen
völlig unbekannten Paſtor Stutzer gwriſelte ein ſolches Unter
nehmen ſachgemäß und erſprießlich zu leiten, daß der Verein
niemals auch nur mit einem Wort für daſſelbe eintrat, ſondern
im Gegentheil durch ſein Auskunftsbureau alle Anfragenden,
zum Abwarten mahnend, warnte. Wenn einige Zeitungen aus
dem Zuſammenbruch des Stutzerſchen Unternehmens den Schluß
ziehen, daß die Unternehmungen des Kolonialvereins mit r
von vornherein verfehlten Sache in einen Topf zu werfen ſeien,
ſo ſchießen ſie in blindem Eifer weit über das Ziel hinaus.

Jn Südweſtafrika haben die Namaqua's zum dritten
Male innerhalb Jahresfriſt einen räuberiſchen Einfall in das
unter deutſchem Schutze ſtehende Gebiet Mahereros unter
nommen. Jm Ovambolande (OſtZentralafrika) iſt der
Bauer Jordan, welcher ſich dort angeſiedelt hatte, von Ein-
geborenen ermordet worden. Der deutſche Generalkonſul
in Sydney. Hr. Travers, welcher im Auftrage der Regierung
auch als Kommiſſar nach Samoa gegangen war, um über die
neuerdings dort ausgebrochenen Streitigkeiten Bericht zu er
ſtatten, hat nach dem „D. Tgbl.“ die Jnſelgruppe wieder ver
laſſen. Auch Konſul Dr. Stübeel iſt von dort abgereiſt.

Herr. Scholz-Rogozinski, der mehrfach genanute
polniſche Afrika-Reiſende, kündigt in einem an den „Kur. Warſz.
S Schreiben ſeine bevorſtehende Wiederabreiſe nach

rika an.

Kirche und Miſſion.
Zu dem Artikel des Herrn von Rauchhaupt

über den Geſetzentwurf Hammerſtein läßt ſich
zuerſt die Nationalztg. vernehmen mit folgenden Worten
er Kritik:

„Jn manchen, von uns hier nicht erwähnten Einzelheiten
ſeiner Kritik ſtimmt Herr von Rauchhaupt theils mit unſeren

gegen den Geſetzentwurf überein, theils weicht
er davon ab. Es kommt für die politiſche Bedeutung ſeines
Auftretens auf dieſe Einzelheiten nicht an; ſie liegt in der
prinzipiellen Bekämpfung deſſen, was den Herren von
Hammerſtein, von Kleiſt-Retzow und Genoſſen das Wichtigſte
in dem Entwurf iſt.“

Die „Nationalliberale Correſpondenz ferner
nennt die v. Rauchhauptſche Kritik ſehr ein ſchneidend und
in den meiſten Punkten treffend und ſagt: „Die Kritik kommt
im weſentlichen zu denſelben Ergebniſſen, wie die Beurtheil-
ungen von liberaler Seite und ſpricht geradezu die Ueberzeug-
ung aus, ein ſolches Geſetz werde die evangeliſche Kirche ins
Verderben ſtürzen. Die um die An x geſchaarte con
ſervative Gruppe hat dieſe Frage ſo ſehr in den Mittelpunkt
des politiſchen Lebens geſtellt, das genannte Blatt hat die Zu
ſtimmung zu den Zielen des Antrags ſo entſchieden zum Kenn
zeichen wahrhaft conſervativer Geſinnung gemacht, daß man
auf die Wirkung dieſer Kritik des anerkannten Parteiführers
eſpannt ſein darf. Vorläufig verhält ſich das Blatt nochſchweigend. Das parlamentariſche Schickſal des Antrags, wenn

er überhaupt eingebracht wird. dürfte damit entſchieden ſein.
Er wird einfach ſchon im Abgeordnetenhauſe abgelehnt werden,
wahrſcheinlich gegen nur wenige Stimmen der äußerſten Rech-
ten. Jnnerhalb der conſervativen Partei aber werden ſich andieſe Ketion des Herrn von Hammerſtein vorausſichtlich noch
Auseinanderſetzungen anknüpfen, die ſich ſchwerlich auf dieſe
vereinzelte politiſche Frage beſchränken werden. Es ſind derGegenmäe noch mehr zwiſchen jener äußerſten reactionären

n dem gemäßigteren Grundſtock der Partei vor
anden.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Bonn. Der Schwiegerſohn von Frau Coſima

Wagner, Dr. Thode, habilitirte ſich mit einer Rede über
Andrea Mantegna.

eerrreeeerrreeeeeeeeeeeNachdruck verboten.

11] Am ein Weib.
Amerikaniſche Novelle, deutſch von Hans Werner.

(Fortſetzung)

Frau Wainright kam ihm in der Thüre entgegen,
Angſt und Sorge im Blick. Jeſſie war am frühen
Morgen erwacht, erzählte ſie, unruhig und im Fieber.
Jn der letzten Stunde hatte das Fieber zugenommen und
ſie ſprach zuſammenhangloſe Worte. ährend Frau
Wainright ſprach, ertönte die Stimme des Mädchens wie

im Schlaf: S ha aWarum geben ſie ihn ſo bald auf, ſo bald Dan
kam es in natürlicherem Tone hervor: „Helene! Helene!“

„Ja, Jeſſie, ich komme!“
„Wenn ich irgend etwas thun kann begann

Ruſhton.
„Helene, Helene!“
T Wainright eilte ohne ein Wort hinweg.

ie hat einen Nervenanfall gehabt und ſich plötzlich
erkältet, ſagte der Arzt ſpäter.

Frau Wainright erzählte von ihrer Unruhe und
Angſt um einen von der Geſellſchaft, ohne Ruſhtons
Namen zu nennen oder Jeſſies beſonderes Intereſſe zu
erwähnen. Aber ſie vermochte über die Erkältung keinen
Aufſchluß zu geben ſie wußte eben nichts von dem
peinigenden Wachen in der Nacht vorher.

rzt war eine neue re vonDer
Frau Wainright, über deſſen Anweſenheit man froh war,
nachdem der ältere Arzt, der Harry behandelt hatte, weg
gegangen war. Es war ein lebhafter geſprächiger Herr,
der anſcheinend von ſich etwas eingenommen war; ſeiner
ärztlichen Pflicht indeß kam er mit Eifer und Geſchick
nach und nach vierundzwanzig Stunden war ſeine Patientin
auf dem ſichern Wege zur Beſſerung. Während dieſer85 war Frau Wainright ſo Leſchäftgt, daß ſie keine

elegenheit fand zu einer Unterredung mit Ruſhton. Das
u ja aber auch Zeit. Jn der Beziehung hegte ſie nun
eine Befürchtung mehr. Jnzwiſchen war das Benehmen

ihres „freundlichen Wirthes“ tadellos ernſt, höflich und

aufmerkſam in allen Dingen. J n J
Es war am nächſten Morgen nach der glücklich über-denen Kriſis, c der Doktor beim Verlaſſen des

auſes zum erſtenmal bei ſeinen Beſuchen Ruſhtons an
ichtig wurde, der gerade vom See nach ſeinem Zelte rDer kebhaſte Medicus erging ſich gerade in Glückwünſchen

zu der Geneſung ſeiner Patientin Jeſſie wartete nur,bis die Sonne hoher geſtiegen war, um hinauszukommen.

„Ja, meine liebe Frau Wainright,“ begann der Arzt,
ich denke, daß nun alles

Frau Wainright ſchaute auf nach der Urſache ſeiner
plötzlichen Unterbrechung, und als ſie der Richtung ſeiner
Blicke folgte, wurde ihr die Aufklärung.

„O, Sie kennen Herrn Ruſhton?“ fragte ſie lebhaft.
An Stelle der Antwort kam die Gegenfrage:
„Jſt er einer Jhrer Nachbarn hier?“
„Jch darf ſagen, daß er etwas mehr als das iſt.

Wir ſind eigentlich gewiſſermaßen ſeine Gäſte.“ Und
Frau Wainright erzählte die früheren Vorgänge.„Er ſieht beſſer aus als vor fünf, ſechs Jahren; i

habe ihn ſeit der Zeit, glaube ich, nicht geſehen. J
hörte, er wäre ins Ausland gegangen, und das ſchien
mir auch ganz verſtändig.“ Das ſagte er in nachdenklichem
Tone und indem er die hohe Geſtalt in der Ferne auf
merkſam betrachtete.

„Kennen Sie Herrn Ruſhton?“
„Jhn kennen? Ja, ich kenne ihn, wie alle Welt ihn

kennt, von Anſehen. Er iſt ein hübſcher Mann, aber viel
ſtärker als früher. Jch ſah ihn zum erſtenmal vor Ge-
richt laſſen Sie ſehen, es iſt fünfzehn Jahre her. Erwar damals ein junger Mann ſanf oder ſechsund-

zwanzig; er iſt ungefähr in meinem Alter. Zu jener Zeit
war er einer der ſchönſten Männer in Newyork.“

„Vor Gericht! Was in aller Welt meinen Sie da-
mit, Doktor

Der Doktor ſah ſie erſtaunt an. Dann that er ein
paar Schritte vorwärts ſie ſtanden faſt in der Thür
des Hauſes und wiederholte ihre Worte

„Was ich damit meine? Wollen Sie damit ſagen,
Frau Wainright, daß Sie nicht wiſſen, was wer dieſer
Mann iſt?“

„Nein, nein!“
„Nun, allerdings, Sie waren damals zu jung, um

es zu wiſſen, aber Jhr Herr Gemahl
„Wainright war vor fünfzehn Jahren in Südamerika.Wir wohnen erſt ſeit fünf Sahere in Newyork. Wes-

wegen ſtand er vor Gericht
„Er hatte einen Menſchen getödtet einen Mann

Namens Georg Gauncey; es war ſein Compagnon ſie
waren Jmporteure eine neue Firma, beide aus guter
Familie. Eines Abends entſtand Streit, Ruſhton zieh
ihn der Lüge und beſchuldigte ihn unehrenhafter Hand-
lungen drohte ihn bloßzuſtellen. Es entſtand ein
heftiger Zank und Ruſhton that dabei einen augta er
Hieb. Das war alles, was zuerſt ans Licht kam; aber
nachher wurde auch eine Frau darein verwickelt. Gauncey
war ein ſchlechter Menſch, daran war kein Zweifel und
er verſuchte Ruſhton einzuſchüchtern, indem er in Bezug

auf jene Drohungen ausſtieß. Ruſhton war etwas heiß-
blütig, und das war zu viel für ihn.“

„Wer war die Frau?“
„Eine Dame der Geſellſchaft Frau Dorrell. Es

war übrigens nichts als Thorheit an der ganzen Geſchichte
rieſige Eitelkeit auf Seiten der Frau, die ihm den

Kopf verdreht hatte. Gauncey hatte unſeligerweiſe von
einigen Rendezvous Kenntniß, die nach Ruſhtons Anſicht
die Dame arg kompromittiren konnten. Die ganzene heneed he bildete Monate lang das Tages-

eſpräch.“ß „Und er wurde freigeſprochen?“

„Nein; er wurde des Todtſchlags ſchuldig erklärt und
zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilt. Familienverbind
ungen bewirkten es aber, daß die Strafe auf drei Jahre
verkürzt wurde. Gleich nach ſeiner Freilaſſung ging er,
laube ich, ins Ausland; aber ein Todesfall in derFamilie ſeines Vaters rief ihn zurück. Er hat nie mehr

verſucht, in die Oeffentlichkeit zu treten, und lebte ſehr
Puſgage ren ganz außerhalb der Welt und der Ge-
ellſchaft.“

„Ein beſtrafter Verbrecher dieſer Mann dieſer
Mann, dem wir vertraut haben, dem wir befreundet ge
worden dem wir

„Regen Sie ſich nicht auf, Frau Wainright, ich
bitte Sie.“

„Mich aufregen? O, wenn Sie wüßten!“
VII.

Zehn Minuten danach war der Doktor auf dem
Heimwege nach dem Hotel und Frau Wainright eiltedurch die Fichten zu dem Zelte Ruſhtons. Als ſie näher

kam, ſah ſie ihn in der Nähe des Einganges mit dem
Leſen eines Briefes beſchäftigt. Beim Anblick des ſtolz
erhobenen Hauptes und der ſelbſtbewußten Ruhe, die
auf ſeinem Antlitz lag, traten ihr von neuem die kleinen
Demüthigungen ins Gedächtniß zurück, welche ſie dann
und wann durch dieſen Mann mit ſeiner ſchlecht verhehlten
Verachtung erduldet hatte, und das vermehrte noch ihren
Zorn. Blind vor Leidenſchaft, ging ſie auf ihn zu.

„Herr Ruſhton!“
Der Blick, welchen er auf ſie richtete, ließ ihn er

kennen, daß etwas nicht in Ordnung ſei, und er lud ſie
zum Nähertreten ein. Sie ließ ihn denn auch nicht lange
in Ungewißheit. Mit überſtürzter Eile floßen ihr die
Worte vom Munde und ihre Stimme zitterte vor Wuth,
als ſie ſchloß:

„Sich ſo in unſren Kreis einzudrängen die
Neigung meiner Schweſter gewinnen, als ſtände nichts
im Wege als wären Sie der ehrenwertheſte Mann
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Ungariſch-Altenburg. Am 27. wurden von 120
Hörern der landwirthſchaftlichen Akademie 92 wegen einer De
monſtration gegen den Direktor relegirt.

Todesfälle.
Das Gräfliche Haus zu Solms-Sonnenwäalde

iſt wiederum in tiefe Trauer verſetzt worden. Am 27. d. Vor
mittag ſtarb auf Schloß Sonnenwalde (Prov. Brandenburg) im
Alter von 41 Jahren nach dreiwöchentlicher. ſchwerer Krankheit
der Königliche Major und Escadrons Commandeur im Re
giment der Gardes du Corps Otto Graf zu Solms Sonnen-
walde (geb. 14. Juni 1845), zweiter Sohn des Standesherrn
Theodor Grafen zu Solms-Sonnenwalde und ſeiner Gemahlin,
Elara geb. Freiin v. RexThielau, Wittwer der Gräfin Helene,
Von Gräfin zu Solms Baruth, die am 17. April d. J. ihrem

emahl und 5 Kindern in die Ewigkeit vorangegangen iſt. Das
Gardecorps verliert in ihm einen ſeiner tüchtigſten Offiziere, der
ſich durch ſpecifiſch cavalleriſtiſche Eigenſchaften auszeichnete.
Der Tod der Gemahlin hatte den bis dahin ſo lebensfrohen
Mann im Innern gebrochen. Er gedachte ſich ganz aus dem
Dienſte zurückzuziehen, um auf dem Lande nur der Erziehung
ſeiner Kinder zu leben Doch ſollte er nicht mehr zu ſeinen
Kindern nach Potsdam zurückkehren. Jm väterlichen Schloſſe
u Sonnenwalde erlag er einer Unterleibsentzündung. Vier
leine Töchter und das letzte Kind, ein von dem Elternpaare ſo

riß erſehnter Sohn, ſind nun vollſtändig Waiſen. Mit ihnen
ind die Häuſer SolmsSonnenwalde, Solms-Baruth, v. d. Aſſe
burg und Wurmbrand in tiefe n e verſetzt.

Juſtizrath John Leonhard Emil Simſon, eines der
älteſten und geachtetſten Mitglieder der Berliner Rechts-
anwälte iſt vorige Nacht zu Berlin geſtorben. Der Ver-
ſtorbene iſt ein jüngerer Bruder des Präſidenten des Reichs
gerichts. Er hat ein Alter von 62 Jahren erreicht und wohl
ein Vierteljahrhundert lang in Berlin eine ſehr umfangreiche,
notarielle und advocatoriſche Praxis ausgeübt. Sein letztes
Auftreten in der Oeffentlichkeit in Berlin war dasjenige als
Vertheidiger im Gräf'ſchen Meineids-Prozeß.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Prof. Hammer, Direktor der Nürnberger Kunſt-

h hat von dem deutſchen Kronprinzen den
uftrag zur Herſtellung einer Kopie eines intereſſanten Bild

niſſes erhalten, das auf der Augsburger Ausſtellung das Jn
tereſſe des hohen Herrn erregte. Es ſtellt die Sibylla von
Freyberg dar, angethan mit den Jnſignien des Schwanenordens,
und dürfte der Zeit um 1500 angehören. Freiherr v. Freyberg
auf Haldenwang, der Beſitzer des Bildes, hat gern die Erlaub-
niß zur Anfertigung dieſer Kopie ertheilt.

Der Hiſtorienmaler Andreas Groll in Wien hat
von der Königin von England den Auftrag erhalten, ein lebens-
ofen Porträt des Fürſten von Bulgarien, Alexander von

attenberg, zu malen, und wird ſich zu dieſem Zwecke demnächſt
nach Darmſtadt begeben.

Aus aller Welt.
Alexander Dumas über die Ehe.llexa 3 he. Anläßlich eines vorKurzem in einem Pariſer Blatte erſchienenen Artikels über die

Ehen der Künſtler richtete Alexander Dumas einen Brief an den
Autor dieſes Artikels, welchem wir folgende Stelle entnehmen: „Sie
ſagen ſehr vernünftig, daß jeder Menſch das Recht habe, ſo zuheirathen, wie es ihm paſſend erſcheint, auf ſeine eigene Gefahr

und Verantwortung hin. Darin ſehe ich kein Paradoxon. Sie
haben nicht minder Recht, wenn Sie den Eltern das Recht zu
erkennen, ihr Veto gegen eine Heirath einzulegen; der Welt,
darüber zu denken, wie es ihr beliebt, und die Umſtände in Er
wägung zu ziehen. Die Urſache, daß man zumeiſt mit dem
Kummer und den Enttäuſchungen des verheiratheten Mannes
kein Mitleid hat, iſt wohl darin zu ſuchen, weil dies in der
einen oder andern Weiſe hat vorhergeſehen werden können
„Er hätte überhaupt nicht, W nicht dieſe Frau zu hei
rathen gebraucht!“ Mit Ausnahme von Krankheit und Elend
iſt jedes Unglück mehr oder minder ſelbſtverſchuldet. Man
wollte glücklicher ſein, als man war: man hat ſich getäuſcht.

Und dann klagt man über das Geſchick, über die unglück
ſchen Umſtände, über die Anderen, über Alles, nur nicht über
W ſelbſt. Gleichwohl iſt man zumeiſt nur ſelbſt der Schuldige.

nd das iſt die Urſache den natürlichen Egoismus dazu ge-
rechnet daß man alle Welt langweilt, wenn man aller Welt
ſein Unglück vorerzählt
J Ein Diamanten-Huhn. Jn vergangener Woche ſchlach-
tete eine Hausfrau zu Helimer in Lothringen ein Huhn. Es
war ein Prachtexemplar, aber ſein ganz beſonderer Werth ſollte
erſt recht an's Licht kommen, als man die Eingeweide ausnahm
und den Magen reinigte, denn in demſelben befanden ſich neben

Hart und gebieteriſch fiel ſeine Stimme ein.
„Was ich zu ſein mich bemüht habe, was ich

bis zuletzt geblieben wäre ohne Jhr Dazwiſchentreten,
Madame! Jetzt bin ich an der Reihe; nun hören Sie.
Sie reden davon, daß ich mich in Jhren Kreis gedrängt.
S ich mich in Jhr Lager eingeſchlichen? Habe ich die

eſellſchaft eines der Jhren geſucht, nachdem der Zufall
Sie ſieryr geführt hatte? Wie oft haben Sie mich des-
wegen als einen ungehobelten Menſchen angeſehen? Jch
habe Sie und Jhre Abſichten längſt durchſchaut. Sie
wiſſen, was ich meine ich brauche Jhnen das nicht
näher zu erklären.“

„Was meinen Sie damit?“ fragte ſie, indem ſie ſich
den Anſchein gab, als verſtände ſie ihn nicht.
i Ein kurzes verächtliches Lachen tönte von ſeinen

ippen.
„Jch meine, Madame, da Sie es nun doch wiſſen

wollen, daß es mir vollkommen klar iſt, daß Sie, ohne
mich im geringſten zu kennen, mich dazu beſtimmt hatten,
die Gunſt Jhrer Schweſter zu gewinnen. Sie haben bei
Jhrem Beſtreben, uns zuſammenzubringen, alles Her-
kommen außer acht gelaſſen, ohne Rückſicht auf meine
etwaige Anſicht über ein ſolches Verfahren, ohne Rückſicht
darauf, wie Jhre Schweſter darüber denkt. Jn Jhrer
Selbſtgefälligkeit hielten Sie ſich für weltklug und im
Lichte dieſer Klugheit erſchien ich Jhnen als der rechte
Mann. Unterbrechen Sie mich nicht. Sie reden von
Verbrechen von Ehre! Was könnte verbrecheriſcher
ſein als dieſes Jhr Thun? Ich trug einen alten Namen,
ich war Ariſtokrat, dachten Sie, und wahrſcheinlich wohl
habend. Daß ich dieſen Namen befleckt haben daß
ich ein Wüſtling, ein Spieler, ein Rous ſein könnte,
darüber ſich Gewißheit zu verſchaffen, hielten Sie der
Mühe nicht für werth; denn wenn ich das alles auch
wäre und nur zur Geſellſchaft gehörte, wie Sie meinten,
war ich in Jhrer Schätzung dieſes unſchuldigen Kindes
doch würdig. Nie habe ich aus den Chancen, die Sie
mir machten, den geringſten Nutzen gezogen. Nie habe
ich die Geſellſchaft eines der Jhren geſucht. Jch habe
mich ihr zu Zeiten nicht entzogen, weil ich nicht gut
anders konnte. Hätte ich aber vorausſehen können, daß
Ihre Schweſter durch mich aus ihrem Gleichmuth ge
bracht werden könnte, ich hätte Sie längſt in dem vollen
Beſitz meines Lagers gelaſſen; aber bis geſtern abend
hatte i keine Ahnung, daß ich

„Aber ich ſah doch ich ſah Frau Wainrights
Selbſtbewußtſein begann zu ſchwinden und ihre Stimme
wurde unſicher.

(Fortſetzung folgt.
Hintergebäude von der alten Poſt, ferner die des Knopf-

anderen Steinchen, die ein braves Huhn zur Beförderung ſeiner
Verdaunng verſchluckt, ein kleiner in den prächtigſt en
Farben ſpiegelnder Diamant. Sachverſtändige ſchätzten
den Werth deſſelben auf 100 Mark. Die glückliche Finderin
will ihn zwar gern ſeinem Eigenthümer zurückgeben, aber mit
der Bedingung, daß ſich derſelbe als ſolcher ausweiſen kann.
Bis jetzt haben ſich ſchon zwei Prätendenten eingeſtellt.

Eiſenbahnunfall. Frankenthal (Pfalz), 26. October.
Der geſtern Abend von hier nach Freinsheim S
Perſonenzug Nr. 170 kam durch die Nachläſſigkeit eines Bahn
wärters in eine ernſtliche Gefahr. Letzterer ſchlief auf ſeinem
nahe dem Bahnhof gelegenen Poſten, ließ die Barrieren offen,
ſo daß gerade ein prächtiges Geſpann den Uebergang paſſirte,
als der Zug herandampfte. Durch die Locomotive wurden die
beiden Pferde im Werthe von 2600 ſofort getödtet, während
der Fuhrmann durch den Anprall vom Wagen herabgeſchleudert
wurde und eine allerdings nicht gefährliche Verletzung am Kopf
erlitt. An dem Eiſenbahnzug ſelbſt, der noch mit mäßiger Ge-
ſchwindigkeit fuhr, iſt nichts beſchädigt. Der Bahnwärter ſaß
ſchlafend in ſeiner Bude und behauptete, unwohl zu ſein.

Ein Glasberg. Jmmer neue Naturwunder werden im
Lellowſtone Park entdeckt. So hat ſoeben Profeſſor J. P.

ddings vom le wen Vermeſſungsbureau der VereinigtenStaaten von Nordamerika einen Bericht über einen „Obſidian

Klippe“ genannten gläſernen Berg veröffentlicht. Dieſer
Berg oder dieſe Klippe, wie ſie in dem Berichte ge-
nannt wird, iſt ein 3000 Fuß langer und 150 bis 200
Fuß hoher Höhenzug, welcher durchweg aus Glas be-
ſteht, welches dieſelbe Beſchaffenheit wie das künſtlich
h hat. Die Klippe rührt wahrſcheinlich von einem
vulkaniſchen Ausbruch her. Die Glasſchicht iſt am unteren
Theile 75 bis 100 Fuß dick, die poröſe und bimſteinartige Ober
fläche iſt theilweiſe zerſtört. Bemerkenswerth ſind die Pris-
mabildungen am ſüdlichen Ausläufer des Höhenzuges. Die
Farbe des Glaſes iſt zum Theil tiefſchwarz, hellbraun, hellroth,
purpurfarbig und olivengrün. Die Klippe bietet in Sonnen-
beleuchtung einen prachtvollen Anblick dar. V

Chineſiſche Ungeheuer. Nach der „Oeſtl. Rundſchau
theilt der „Globus“ folgendes merkwürdige Curioſum mit:
Die Chineſen lieben es bekanntlich, durch allerlei gemalte phan-
taſtiſche Ungeheuer Furcht und Schrecken zu verbreiten; ſie meinen
oft ſogar dadurch die Europäer einſchüchtern zu können. So
hat jüngſt die Beilage zur officiellen „Pekinger Zeitung“ von
einem ungewöhnlichen Ungeheuer, a lao man berichtet,
welches in der Umgegend von Sanghai entdeckt worden iſt
und die Fremdlinge verſchlingt. Der Bericht iſt durch den
Gouverneur ſelbſt abgeſtattet worden. Die Beſchreibung des
Ungeheuers auch eine Abbildung iſt in der Zeitung der
Mittheilung hinzugefügt lautet, wie folgt: Jm vierten
Monde dieſes Jahres ſind in Shanghai Waſſerungeheuer

alaoman, entdeckt worden, es ſind ihrer im Ganzen drei-
zehn Stück. Der Körper derſelben iſt über ſechsundzwanzigMeter lang; ſie wohnen am Ufer des Meeres und beſchäf-
tigen ſich damit, die Fremden zu verſchlingen; wenn ihnen
ein Chineſe in den Weg kommt, ſo verachten ſie ihn aber
auch nicht. Die zum Chriſtenthum bekehrten Chineſen werden
nicht gefreſſen, ſondern nur getödtet. Der Gouverneur der
Provinz Thiänſu ſtattet darüber Bericht ab Frichzettia mit
einer Abbildung des beſagten Ungeheuers. Es hat einen
Schweinekopf, aber keine Ohren, hat eine lange Zunge, auf dem
Bauche ſind zwei menſchliche Geſichter wahrnehmbar; es ſpricht
mit menſchlicher Sprache, hat Füße, aber keine Zehen, hat
Augen auf dem Rücken, auf den Händen und Füßen und iſt mit
Schuppen wie ein Fiſch bedeckt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina' -Correſpondenzen iſt nur mit

Ouellenangabe geſtattet.

Amtsrichter Peterſen in Hamburg iſt als
Ober-Regierungsrath in die Verwaltung des Fürſtenthums
Schwarzburg-Sondershauſen berufen.

Dem Steuer-Einnehmer a. D. Sanow zu Zerbſt,
bisher zu Elſterwerda iſt der Rothe Adler-Orden vierter
Klaſſe; dem penſionirten Förſter Polte zu Genthin, bis-
her zu Magdeburgerforth im erſten Jerichowſchen Kreiſe,
und dem Holzhauermeinter David Gödecke zu Rolls-
hauſen im Kreiſe Duderſtadt das Allgemeine Ehrenzeichen
verliehen worden. 2

Delitzſch, 28. October. Kronprinzeſſin und
Amtsrichter.) Zu der von uns vor einiger Zeit ge-
meldeten Begegnung des Amtsrichters Bröſel hier mit
der Frau Kronprinzeſſin Victoria in den Alpen tragen
wir nach, daß im Laufe der Unterhaltung, in welcher
auch das muſikaliſche Gebiet berührt wurde, Herr Bröſel,
welcher nicht nur großer Naturfreund, ſondern auch Muſik
kenner und namentlich enthuſiaſtiſcher Wagner Verehrer
iſt, von Jhrer Kaiſerl. Königl. Hoheit die Erlaubniß er-
hielt, ihr ein Exemplar der von ihm verfaßten Charak-
teriſtik der Senta in Richard Wagners „Fliegendem Hol-
länder“ überſenden zu dürfen.

Delitzſch, 28. October. (Hufbeſchlag.) Wie
in Eilenburg, ſo hat jetzt auch in Delitzſch die Schmiede-
Jnnung einen theoretiſchen Unterrichts-Curſus im Hufbe-
ſchlag für die Lehrlinge der Jnnungsmeiſter eingerichtet.
Der Curſus, welcher am 1. October begonnen hat und
für welchen 3 Monate in Ausſicht genommen ſind, wird
vom Kreisthierarzt Liebener ertheilt und betheiligen ſich
an demſelben 20 junge Leute. Die Unterrichtsſtunden
finden jeden Sonntag Nachmittag von 3--5 im Bürger
ſchul-Gebäude ſtatt.

K. Naumburg, 28. October. (Schwurgericht.)
Die geſtrige Sitzung des Schwurgerichtes fand unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt und endete mit der Verur-
theilung des Dienſtknechtes Joſeph Hoffmann aus
Haſſenhauſen bei Köſen wegen Sittlichkeitsverbrechens
zu 18 Monaten Gefängniß.

(Club des Conſer-

C

m Nordhanſen, 28. Okt.
vativen Vereins). Die von dem Club des Conſer
vativen Vereins geſtern veranſtalt te Abendunterhaltung
im Rieſenhauſe war zahlreich beſucht. Bewährte Dilet-
tanten hatten unter Leitung des Herrn Stabsarzt Dr. Gold-
horn eine Reihe klaſſiſcher muſikaliſcher Compoſitionen ein-
geübt und wurden ſämmtliche Piecen, Männerchöre und
Einzelvorträge wie Klaviervorträge und Streichquartets,
unter ebhaftem Beifall muſterhaft zur Darſtellung gebracht.
Jn begeiſterter und ſchwungvoller Rede lenlte ein Vor
ſtandsmitglied die Herzen der Verſammlung hinüber über
unſere Harzberge nach Blankenburg, wo unſer Kaiſer in
dieſen Tagen zu den Hofjagden anweſend war, ihm, dem
Friedensfürſten, galt das dankerfüllte Hoch, in welches die
Verſammlung begeiſtert einſtimmte.

Sangeryauſen, 28. Oktober. (Feuer). Heute
Mittag ertönte Feuerlärm. Das Feuer war innerhalb
der Stadt, und zwar in der „alten Poſt“ entſtanden. Die
W der alten Poſt und die des Knopfmachers

ünnhaupt brannten faſt gleichzeitig. Der Wind fachte
das Feuer an, und gewaltige Flammen loderten empor.
Die Feuerwehr, welche eiligſt an der Brandſtätte erſchien,
kampfte mit Kühnheit und Ausdauer gegen das verheerende
Element, und es gelang ihr nach mehrſtündiger Arbeit,
das Feuer zu dämpfen. Niedergebrannt ſind mehrere
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machers Dünnhaupt ſowie die des Knopfmachers Werk G

abgebrannt, auch das Dach des dohhauſes hat e Beſitzer der alten Poſt iſt der hieſige

Beſitzthums war die Werkſtelle des Tiſchlermeiſters Tewes.

Vorgeſtern fand auf Schloß Seefeld in Bayern die

Gräfin Anna Törring-Jettenb ach, Tochter des Kgl.
bayeriſchen Kämmerers Reichsraths Clemens Grafen zu Törring-
e ell und Seefeld ſtatt.

ur dieMecklenburg Schwerin
Kaiſers,
die Tage vom 15.ein Galaball im goldenen Saal des großherzoglichen R
ſchloſſes in Schwerin und am 17. die Trauung jn der Schloß
kirche ſtatt, welcher ſich ein Galadiner anſchließt.

einzigen Sohnes des verſtorbenen Grafen Harry Arnim, mit
z

letzten Nachrichten befriedigender.
ohne Unterbrechungen und ging deshalb bisher nur langſam

Karlsruhe, ctobeTagebl.“ entnehmen, haben die Hinterbliebenen des Dich
ters Joſef Viktor v. Scheffel, Frau Karxoline v. Scheffel,
geb. Freiin v. Malzen, und Herr Viktor v. Scheffel durch Ver
n a des Herrn Geh. Referendars G. v. Stöſſer zum Ge-

ächtni

s Arnſtadt, 28. Oktober. Die Beſucher unſerer Stadt
ſowie namentlich auch diejenigen von Jchtershauſen ſind nicht
wenig beunruhigt durch das mit immer größerer Beſtimmtheit
auftretende Gerücht

fertigung der Zweigbahn n r t auf dem hieſigen
Stadtbahnhofe erfolgt, der Betrie

in Arnſtadt. e n r.ſogar großer Bahnen die Aufſichtsbehörde eine Gemeinſchaft in
der Regel direkt gefördert.

n

Darmſtadt, 28. October.

in Finthen und Gonſenheim keine die Symptome der
Gholera asiatiea gehabt habe; es habe ſich nur um einige Fälle

ſeit dem 19. d., in Gonſenheim ſeit dem 14. d. nicht wieder vor
gekommen.

Wiener Cholerabericht vom 28. October.
6 Erkrankungen und 6 Todesfälle, in Trieſt 5 Erkrankungen

Aus Mainz erfährt die „Frankf. Z.“: Die geſtern vor-
übergehend feiernden ſieben Arbeiter aus Gonſenheim und
Finthen ſind, nachdem die Grundloſigkeit der Cholera Befürch
tungen amtlich erwieſen wurde, wieder eingeſtellt worden.

Für die Generalverſammlung der Nordhauſen- Er
furter Eiſenbahn am 20. November iſt nach dem „B. B
E.“ ein Antrag geſtellt worden, welcher darauf hin ausgeht, die
ſeiner Zeit vollzogenen Umwandlungen von 8675 Stammaktien

ogenannte zweite Stammprioritäten arten elte Aktien)

durch Hinauslieferung terückgängig zu machen. ei ohrzage det Handels Miniſters erfolgt und eine interne Ange
egenheit.e Seitens des Verliner Börſenkommiſſarigats iſt jetzt der
Handel ſo wie die
lichen Fondscurszettels der 3'/2 proz.
briefe des landwirthſchaftlichen Creditvereins im
Königreich migt tDer Umſatz der Sächſiſchen Hol
ſellſchaft zu Rabenau iſt nach dem
1882—86 um ca. 94000 4 kleiner als im Vorjahre geweſen.

Don Diego, ſouveräner Graf von
Donna Diana Erbprinzeſſin, ſeine

Donna Laura.
Donna Feniſa,
Don Ceſar, Prinz von Urgel
Don Luis, Prinz von Bearne

Nach dem 3. Akte findet eine Pauſe von 10 Minuten ſtatt

van Bett, Bürgermſtr. von Georg Schaffnit.
Peter Michaelow, Czar von

Peter Jwanow, Zimmergeſelle
Marie, van Bett's Nichte
General Lefort, ruſſiſcher Geſandter
Lord Lyndham, engliſcher Geſandter
Marquis von Chateauneuf, franzöſ.

Wittwe Brown

Don Gaſton, Graf von Foix
Perin, Secretär und Vertrauter der

ſt Kammermädchen der Prin
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Schauplatz: Jn Barcelona zur Zeit der Unabhängigkeit

er. Von Dünnhaupts Wohnhauſe iſt der Dachſtuhl
Weleineeſchen Wohn

ter B. Wolff.chermei Jn den Hintergebäuden ſeines

Perſonalien.
ung des Grafen Henning v Arnim-Schlagenthin,

ermählung der Herzogin Charlotte von
in mit dem Flügeladjutanten des

Major Heinrich XVIII. Prinzen Reuß, ſind
is 17. November feſtgeſetzt. Am 15. findet

heodor Storm iſt nach denDas Befinden von ach di Die Geneſung verlief nicht
ärts.

Stiftungen und Schenkungen.
27. October. Wie wir dem „Karlsr.

des Verewigten die Wohlthätigkeitsanſtalten unſerer
t mit reichen Gaben bedacht.

Eiſenbahnen und Canäle.

die königl. Eiſenbahndirection zu Erfurt
das bisherige Vertragsverhältniß, wonach die Verkehrsab-

eider Bahnen hier alſo ein
inſchaftlicher iſt. gekündigt und verlange von der Verwal-
der Zweiglinien die Herſtellung eines beſonderen Bahnhofs

Bisher hat, ſoviel bekannt, beim Anſchluſſe neuer

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Die „Darmſtädter Ztg.

atirt, daß von den choleraähnlichen Erkrankungen

Cholera nostras gehandelt, auch ſeien ſolche in Finthen

Jn Peſt
1 Todesfall.

Jnduſtrie und Handel.

der damals eingereichten Aktien wieder
Die Abſtempelung ſei ohne Genehmig-

Notirung im nichtamtlichen Theil des amt-
Pfand- und Credit-

Sachſen genehmigt worden.
induſtrie- Ge
eſchäftsbericht in

Rohgewinn betrug 177 433 oder 41 714 weniger, da

[Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt- Theater.
Freitag, den 29. October. Beginn 28 Uhr.
16. Abonnements Vorſtellung. (Gelbe Karten.)

„Donna Diana““.Luſtſpiel in 5 Acten nach dem Spaniſchen des Morita
von E. A. Weſt.

Adolf Pfeiffer.

Wargar. Lehmann.ſeine Nichten Marie Purſchian.
Arthur Bauer.
Math.Lützenkirchen.
Carl Friedau.

Fritz Kugelberg.

Barcelona

Tochter

Prinzeſſin

zeſſin Emmhy Friedemann.Otto Hilprecht.
Berth. Horwitz.

Emil Moſer.
Margar. Wachter.
Clara Fabricius.
Auguſte Groſſe.
Helene Pauli.

von Catalonien,

Sonnabend, den 30. October. Beginn 8 Uhr.
17. Abonnements- Vorſtellung. (Weiße Karten.)

Czar und Zimmermann.
Komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing.

ußland, everkleidet als Zimmergeſelle Emil Hettſtedt.
Walter Müller.
Bertha Junker.
Ernſt Wehrle.
Adolf Uttner.

Geſandter Herr Hindemann.Emilie Jeß.
Rathsdiener, Zimmerleute, Offiziere, Nachbarn und

Nachvarinnen.
Das Stück ſpielt im Jahre 1697 in der holländiſchen

Stadt Zaandam.

(Rothe Karten.)

ALAACACGACAACA A.
c

r a
2.

Sonntag: Die Hugenotten.



W konnten die Unkoſten um 17740 ermäßigt werden.
e e wurden 130815 in r T 3681die S rioritäten entfällt eine D e von 6ſern W im ne auf neue dährend 2Ring gelangen.

Der 1885/86 er Umſatz der S brikland zu DortmundVorjahre und es Tee n an e der ten von
41 511 .4 noch ein Rei 206 .4 zur V p;Ende L emver waren 287

dem Ge sbericht der R r Brauna r e der t a e
den des Vorjahres um rund

Preiserm öle en eine ſolche
teinen eine ſolche von

(Freita wird neben der Sprozentig

ieſ rats e an der Franke Votirung ebracht.aus m de Wriehen wird, hatdie Firma M t Pas bſta lwerk von F Aſthofer
u. Co. in Annen käuflich erworbeJm Verkehr. Wechſeln auf Spanien an der
Berliner Börſe iſt jetzt die Laufzeit für „kurze Sicht“ z14 Tage tet Bisher war die Laufzeit dieſer Wechſel au
10 Talg beſchränkt.

Die Aktionäre der Maſchinenbauanſtalt re u. Mötzli) werden 10 Proz. Dividende (1884 85 11
roz.) erh alten

Oktober. Die Nationalbank erhöhte denWechſelt sc et ven 42 auf 5

Petersburger Zeitungen re e ingte die dortige
Reichsbank die in r n e befindlichen re Pfand-
briefe der Reichs-Adels-Agrarb ank allmählich zum Preiſevon 99 auf den eactt

an
rozentige portufurter Bote zur 9

Wie der

Magdeburger Börfe, 28. Oktober.

Zeichs Anleihe 4Magdeburger Stadt Obligationen 4 103,26 be agdeburger Stadt- Obligationen 4
Büuckauer StadtAnleihe 4Chemiſche Fabrik Buckau E lizationen 5 161,06 GDeſſauer Gas Obligationen 4Div. p. St.

4 1885Magdehurger Allgem. „Geſellſchafts Aet.
p. St. vollgezahlt 242 25 515,00 Sdo. dert -Actien p. St. 3000 M.
mit 209, Einzahlung 182 205 3180,00 Bdo. Heer de ietien St. à 1500

mit 40 Einzahlun c cdo. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1506

M. mit 20 Einzahlung 28 20do. Rück-Verſich. Actien per Etat à 306

M. vollgezahlt 26 36 660,00 GDiv. in1884 1885
AetienBrauerei Neuftadt- Magdeburg 4 112
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 7 5Chemiſche Fabrik Buckau-Actien. 88,650 GDeſſauer Gas Actien 4 13 12Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4 u 22

ette““, Elbſchifff.“Geſ.-Actien 7 2231 82,00 GLeoph., ver. 77 Fabr. St. -Actien 4 4 I 106,20 SMagdeburger llgemeine Gas-Actien 4 8
o. Bankverein-Antheile 4 6 110,25 6Bau und Creditbank- Aktien 4 8 82 141,50 bz
do. Bergwerks-Actien 4 15 15do. do. Stamm- Priorit. A. 5 15 15
do. rivatbank-Actien 44 4 512 116,70 Bdo traßenbahnActien 4 9 9 1 204,00 Bdo. Tyeater-Actien 31 31 SMarie, conſolidirte e Aetien 14 7 61 108,75 G

Zehn gt Buckau-Actien 3 85,50 GSächf.Thür. Branntohlen »Verwerth.Actien 4 15 15do. do. StammPrior.Acit. 5 15 15Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 14
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6

do. do. Stamm- Prior. 6 722 S
Concursſachen, Zahlungsſtockungen er.

Concurseröffnungen. Schneidermeiſter Jul. Goß-mann zu Berlin. Kaufmann W. H. Schärmann zu Duis-

burg Eduard Abt zu Sien. KaufmannTö er u Löwenberg. Stärkemühlenfirma Georg Hilde-
br r AHſthofen aufmann Karl Moldt zu Bergen
a. In New x fallirte Stern Voiſin, Exporteur und

mporteur; in r S a So digeen Seiten a a
Jan urg 29 O kg n ar Boruſſia

der t werten wen Le agiahe tnegeefe ſt hat,
von d. heute Ga t T De Poſton pfet rn a derſelben Geſellſchaft iſt, von ewhork

kommend, heute früh s Uhr auf der Elbe eingetroffen.

er dele Dftoher MehlVörfen nern gär n ree 00 24,00 150. do. O
mehl 0 190 20,00. do. 0 i 19.00 190. W en
13,00. Raageggleige 10,25. e rtzlleie fein Weizen
ſchaalen 50. Haidemehl 8200. Preiſe feſter

Marktberichte.

M agdchuyo. 28. ter Granulated Kr ſtallzucker J r er I. 2225 2250 ornzucker excl. 9690 19, ſt artige von 959
Kornzucker 880 Rend. 18, 50 18,75 Nachprodukte 750 Rend.
15,60 16,60 Tendenz Langſam weichend.

inade fein i 26,25Gem. Raffinade 24,75—25,50 Gem. Melis I 23.76
Tendenz: Ruhig.Rartoffekſpiritus für 10,000 I- loco ohne Faß 36,70

Magdeburg 28. Oktober. Landweizen 154—159

Weißweizen glatter engliſcher Weizen142—149 R ghhwelgen 139--145 Roggen 127133 4
Shevaliegraezſte 150—200 v Landgerſte 145 153
Hafer 120--130 für 1000 kBerlin, 28. Oktober. Weizen per 1000 Klogr l loco ge

ſchäftslos, Termine ſchwankend, gekiindigt Ctr ndigungspreis bez., Loco 148 168 nach Qualität bez., gelbe
Lieferungsqualität 149 g. per dieſen Monat und per Okt.
November bez., per November Dezember 149,25--149,75
bis 148,75--149 bez. per Januar bez. perApril-Mai 1887 158, 25 ez., per MaiJuni 160 bis160,5--160 bez., per Juni- Juli 162, 25 162, 75--161,5 bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco feine Waare gefrägt, Ter
mine nahe Sichten höher, grkündigt 3900 Ctr., Kündigungspreis
127 t bez. Loco 1 130 nach Qualität bez., Lieferungs-

ffein Brodra

qualität 127 bez., ruſſiſcher bez., inlandiſcher bez.,
er dieſen Monat und per Oktober Nzembey bez., per
ovember Dezember 126,75-127,5--127,25 bez. per De-zemberJanuar bez., per Äpril Mai 131,75 131,5 bez.,

per MaiJuni bez., per rn Juli bez. Gerſteper 1000 Kilogr. loco ſtill, große und kleine 115* 165 nach

Qualität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco matter, Termine
niedriger, gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez., loco106-- 148 nach Qualität bez. Lieferungsqualität 110,5 bez.
mecklenburger und pommerſcher mittel 122 bis 127 bez. guter
126-—130 bez., feiner 132-135 ab Bahn bez., preußiſcher
mittel 120 124 bez. guter 126 130 ab Bahn bez, ruſſiſcher
110,5- 111 ab Kahn bez. per dieſen Monat 111 bez., perOktober November und per NovemberDez. 110- 1095 bez.
per April-Mai 113,5--113 bez., per MaiJuni 114, 5 114
bez. Mais per Kilogr. loco behauptet Termine geündigt- Etr., Kündigungspr. bez. Loco 109-—- 116. n. Qual.
bez., per dieſen Monat und per Okt.Nov. 111 bes. per No
vember Dezember bez. per April Mai 1887 bez.
Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 150 200 bezahlt
Futterwaare 132 bis 142 nach Qualität bez. Oelſagten
per 1000 Kilogr. gekündigt Ctr., Winterraps bez., Som-
merraps bez., Winterrübſen bez., Sommerrübſenbez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Saß, Termine behauptet,
gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez., loco mit Faß

bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat, per
Oktober- November u. per Nov.Dez. 44,6--44,8 bez., per Deen ng gizr bez., per Februar März bez.

ein öApril-Mai 45,7 bez., er MaiJuni 46,2 bez.

per 100 u C bez., loco bez., Lieferung

bez. Spiritus per 100 Liter à 100 10000 Liter.
Termine matt gtründi t 40000 Liter, Kündigungspreis e

loco mit bez. per die nat, per Oktobovember und per November Dezember 36.5 36,1 bez., S
Dezember-Januagr 36,7—36,5 bez., e Januäregebrigt 1

bez., per e 1 e bez., 3 Se ruar
aumwol ericht.)Umſatz Ste Taßesimvert

r Spein und Export B. ti urats ruhiMiddl. neritchſche Lief fern e er

r FebruarMär 3 u Kiuerrrey Art
Verkäu s April- a do., s rda S uni-Juli elnſetdreh JuliAnguſt bie

Börſennachrichten.
Oktober. Die heutige Börſe hatte wieder einerecht feſte Stimmung, die ſo, wie geſtern, zumeiſt eine Folge

des bei der Ultimoregulirung ſich ergebenden Stückmangels war.
Das Geſchäft gewann indeß nur geringe Ausdehnung,

Wafferſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 28. Oktober Abends am neuen Unter
re I. z am 29. Oktober Morgens am neuen Unterhaupt

eter.
Waßerftand der Unſtrut am Brückenpegel beiſStraußfurtam 28. Le 0,91 e ter.
Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 28. Oktober am

Pegel 1,01 Meter.

e

Verlag der Affen eſellſchaftVerantwortlich r Witte n
für Lokales r t r

e nndHalliſcher Tages -Kalender.

Sonnabend, den 30. October:

Kgl. ln perſitate Dibl ehe t Sadrichurg Geöffnet: von
9 12 Uhr Vorm. und n den letzten zweiDienſtſtunden werden täglich t icher ad be u. er ben

Halliſche Zeitung zu Halle.a Dr. Richard ar
wald half ehe Halle.

Ah S

örſenverſammlung Vm. 8 Uhr im Börſengebäude gr. Berlin13. (mit Hpur Not.) Paterſceiſen gefezimmer We Magde-
burgerſtr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von 9-1 Uhr Vorm. und
Sonntags von 11-12 Uhr Vormitag. Kaufmänn. Verein
Hermes: Abds. 8 Verſammlung im Reſtaur. z.r Zehniter Verein zu Halle a/S. Ab. Sitzung imgre en Hofe“. Pol techniſcher Verent: Ab. 7—-9
Bibliothek u. Leſezimmer i. ronprinz“. Plattdütſche Ver
eenigung: Toſammenkunft Klock 8 im „Rikskan eipziger
ſtraße. Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8—10 Uhr Turnſtunde
in der ſtädt. Turnhalle, Turnberein „Frieſen“: Ab. 8 Turn
übung im w. Kaufmänniſcher Turn Verein:Abends von Uhr an in der ſtädtiſchen Turnhalle. Set chele Abends 8--10 Uhr n im

aradies“. Schüßler'ſche Liedertafel: Abds. 8 Uebung im„Fürſtenthal“. Ruderclub „Neptun Abds. 8 Verſammlung
d eſtcnrant zur Forelle“. Halleſcher Ruder-Verein:en u. Sonntag von 9 Uhr ab Verſ S im r r
Eberhardt“ Spiegelg. ar Zither-Kranz: Ab. 81Uebungsſtunde im Reichskanzler Verein junger E t

händler: Abds 9 Uhr m „Hotel Wer Kronprinz.
und Waageamt: (gr. Berlin 6a). ochentags von 8—12 UhrMittags und 2—6 Uhr Ahends Botani r Garten: (gr.
Wallſtraße 23.) Wochentags 6—-12 u. I--6 StädtiſcheAnſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Erten, Arbeits

anſtalt. Verpflegungsſtation I. r fremde Fpfenve eben
daſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b

gk. Gold, Silbe Silber und Papiergeld.

h o
Gebaner-Schwetſchte e Buchdruckerei in Halle

Dividende 1884 1885 terliner Börse V. 28. October Sarſhan- Wien m. per er 1273 n 290, 759 Oſherr. tagt a et Wer r. Tr i 110,708 Cours in Mark.
WeimarGera g0ſo gar.) e. Srgaänz. Kes Far. S 196-256 ze. d. ab. 1 100 S 88,506 Sollars z SDentſche Fonds Kern vehn u 87. an e n il t. B. v aivb. b tie h 118, 706 e e g.en e Fonds. 8 o. u. n rz 3 rialß.do. (Gold-Pr.) 5 109,256 110 5 110,206 mverial s per St.C 5, 90 oekerr. Südb. (Sär. Steuer 5 823. 396 2 0 3 98,706 Napoleonsd'or per St. 16,145;ſern ne Ernan Anleihe s W u gr. 105,400 Stkbentſhe Boden öredit e 30 ar zu neten ver St. 20,3463

do. do. 31 /s 102,79b3 n eichenb.Pard. o r r d ees1 o r Deutſche Ungar., Rordoſtbahn gar. 5 81,58bz z. Banknoten per re 80, bzd See zit 133: ſo do. Goldprior. gar. 5 103, 706 v 7 Lenetm. Banknoten per 10 163, 2c e 118205 Eiſenbahn Priocitäts Obligationen.! d. Hr. ba e re n rinu e e e z Jnduſtriele Geſellſchaften.8 ud Reumärkiſche 4 1102,00bz CharkowAzow gar. 5 überall 40/0.z S ben indt e e en S ſrog, oos Seehectſſde dar. Bantdiscants inv. 3 Bſppiich r. A. n. i. e. 4 elez-Orel gar 5 o wem r Aizerdam 2 Bonn T2 Hybteuhſge 102 e er. o 756 elez/Woroneſch gar. 198 Anhalter Maſch. B. A. T es. Serin s erS Pommerſche 4 103-256 z VII. Ser. conv. 4 102.25b36 irst Kiew gar. 90b3 Berlin Anhalt. Maſch. e 101,256 do. Lombard etersburg4 n nene an do. Fil. Ser. 4 102,8005 i er 55.50 Jerl. Raſch. Schwarzt. 27 331, 352 2503 o. Privatdise. 24 Ken erte 7
gyren e d. 188 do. Weg (v. Warſchau Wiener v. v. u. re 5 273 Brüſſelo. enland do. eſſiſche Nordbahn 25 d S 103, 4 öhm. Brauh 2,75344 3J gue. un Aennirtiſhe 103. e n betemhehn et irre n r i e e UmrechnungsCourſe:

Pommerſche Berlin Dresden (gar.) h 104,00b3 riedrichohöhe A. B. 819,0 b mrechnungs-Courſe:r u 163 738 Berlin-Görlitzer tonv. und en verrfadrit i 2 75,196 ue.c 4 104,00B lin den e i. Em. o 25 et S 7 t 4 T v Wer em. conv. 2,25 u ette, e 2 „75b3 100 8. aKranuſchw. 20Thl. 8. Mk. p. r. 96 256 gert Potsd. Diagt. 4 102 z BVank, Hypotheken und Kreditbank Körblsderſee Vattertabrit d e W 20Löln ar m eine t z do. Lit D. W 443 Actien. d 9373 S 5 [195,5063 r n nunten von V 2,7 5 2 72 29,
2 3 Pfandbr. 4 103, 26bz B gZeelſm Stettin n. i 1 1061 e Zinſen à 49, ab gusgenom men Reichsbank n audant z 17 er Leipziger Börse V. 28. October

m uFreib. Lit. D. bis 5/ g ger B S 82/314 z37 102,25 G (4*/40-) beeren fo 9 2 27173on S n ne Pferdebahn, Gr. Berliner 291. 7563Dividende 1881 1888Ausländiſche Fonds. en Rind J. D. gertineg Handeit Se dende r t a öor3 St a en n g. le n o3,236
do. rii. u.. D. 4 102,25 Braunſchweig Hannover 90,508 Schwanitz, Gummif. 14 11 1154;30 Kerbarbee r 103

Jeſterr. Silberrente 88,75 HalleSorauGuben 1 11061,756 dier Bank 3 i t Staßfurt, chem. ggerit r 7 i 134250 6rediter. des Sächſ. Landw z102
do. Papierrente 582 Maärtiſch-Poſen n 5 San 3 Sadenburger Raſch. 176,906 Crrdit Verbander v. 97 t 194,80be ber 4 (93,40b3 Magdeburg Halberftadt 101,756G wWige an et s 100 t h e t 8 52,909 Schuldſch. d. Mansf ewig
Ruf Engl. u er er zo5t i äg. Derhche Genoſſen Bant 8 68 197, o i i e gegenerei i t h e rd 7“ v. wilienbert z S kto h t z e do. z. on 1879 ch 102e re Mereier Sr. 80 Oxrebdener Bant r 7 135. 906 Sltenbuy zen 4Je rämien 64 5 do. i. Ser. I00708 Effert. Matlerb. (509 0 8 6,85 190, 256 a r 5 rdo. in 66 5 134.50b3 do. Obl. I. u. U. Ser. 102/806 Gothaer Grunderedit Bank 9 GSergwerks u. vüttengefellſchaften. esdo. od. Cred.Pf br. 5 (96,706 Kordhauſen ärſurt. 4 u do. jnnge (4000 2 0 79,60 G Saalvahn St. Pr. Div., 85do. Ctr. Bd. Cred.Pfobr. 5 94,8063 do. do. 7 e Leipziger Kredit Anſta s 175 h nharter Kohenwert r 30 SAnminier 95, 00b G obrrſch. an. m. ger): 100,75B n eburger Bantverein 8 6 110.256 Gulſtaht e z arKugar. St. Eiſenbahn Anlh. 5 102, 40 e i o Srivatvant 25 &enleliirte Marie 7 108 756 u. iſche Credit Anſtaltdo. Oſtbahn m. z. in. Wo zit 4 10225 atieet gut Goc e 125,758 Donnermardhütte 53.80 e i. b a e
de. Goldrente n 484, 2563 do. Em. von 79 106. 25bz G c von 150 S. 9 57, 30 m. ünion St. Pr. Lt. A. I. i 18. 100 Leipziger Bank do 8250 4 141. 90Werbiſche Reute 5 78,200 do. Em. von 80 e e la atte per vit. u 18 258 de Diese r Gef. do. 4 08 759Oſtpreuß. Südbahn i v. rer 8 338 i Sehſentirchener e 106, 006 Sachnſche Bant do. r j20, 103

Sgpte der t e o t 1ö Knisb und Janrahuſte ine u Ctdlwi sv. o. E. r do. o. per u 3 3 itzer PapierfabrKiſenbahnStamm- und Stamm- einige wo er h et t e on 2,8 69 i. 84/85 o 190,ne i a euch henen eDividende Wo l. v. a. e. 1 10176 Su x a iv. d. 55 5 Tt h 24 37 h mr ab tet Brangtohien i Leipz. en San 135 rd dvdeibelen Gernſeet Weſieregl. Alkaliw. s 8 1161,00b3 e eDir o 4 1102, 506l bahn gar. 6,481 5 78, 506 n n te v eidns 2 s 95,70bz 5 Auſſig Teplitzer Pr. Ob 41 103 50 GMainzLudwigshafen 4253 95, 75b) r Landeshank 102,90 6 Buſchtiehrader do. v. e s86 356arten urg e g. Ausländiſche aunſchweig Sannndet i 8906 Wechſel gen San i s 104, 908

„90 a er do. v.echhen e e e Genannten Sgeſa o. B. betne r 100 guts 3. Ah ros,35 n n

in m e er ht r 25b ndEt. Bahn (Rit. d S c 895, 75b4 Söhmiſchr Rordbhahn 4 11092, 00b; r 116 a 98. er e g cr. z. 28 W r r W 4 11706, 603
Setr. Sidb. (Nk. p. St.) 1 I72,5064 Dux Bodendach i. u. 86,2065 Prämien 24,75b1 Paris 100 Fres. 8 T. z 80, 55b es Bern enSr. e 17 r. Es Gaidw.) e üscä vent d z e z r de t res. z. d A.G. St.-Pr. Div. 85 1500 5 11760,062

U.S Staate 8. O gar.) 7 T 129, 606 hat CarlLndwob. gar e 81. 60 mit 114,306 e 68 3: M. en h a et gefl.Südweſtb. (500 ver 5 9 864, 00b3 KRaſchau-Oderberg (gar.) 5 t do. rüchz. à 100 1 102, 00b G Wien De 2. e 8 T. 4 l163, 1065 r s do 4 94,256a e et 2 rin i St Buer in. Ios, vöbs do. Jentrai Bed. n S do. 100 al t Isl. St. l geiter dein Ziat dartvVaalbahn Gt. B. 9bz unk. Pfobr. rüchz. 4 102, 755; Dis v. 84 1000 4 94,256

bez., per Februar Mä J e er März April4 bez. per I Mai 387 z ver W Peaiun 38,2—38, 1-—38, S e S r per 100 Liter
à 1000 106000 loco ohne FaWeizenmehl Nr. o h 42 21,00--19,00
bez. genmehl r 1 100 Kilogr. nwerſtenertincl. Sack. feſter, gekündigt 1000 Etr., Kündi 17,75 ber

er dieſen Monat 17,75 bez. v per ber und
ovember Dezember 1760 bez. per Dezember Januar 1

Hamel.,
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9

E 9 45 Klooss Bothfeld,v Tie billisste Bezugsgqguelle ar. Ulrichſtraße 53.S Größtes Lager geſchnitzter Holza und Knaben-Garderoben m ac in Herren epe bei bis zu den hochfeinsten Genres iſt wie bekannt bei [17931 Agitunseman Sir nern
en S haun guch init CuivrePolibeſchlat Assmann, ars 18, t8 c üben der Hirſchapotheke. J h ar halter. Schirmständer. 3u ne Wegen zu sehr überfüllten Uagers offerire einen grossen Tosten Wn g. Winter- Paletots zu noch nie dagewesenen billigen Preisen-ine I Aä 2lge h h h h h h h2 h

er W 8upt Wurt J 3 Heuteßverlegte ich wein Lager in
9Galaiſ Waaren ſ. Ioh- u. WirthGalanterie- Und Kurzwaaren, F. Hohz- u. Wirth- 2

e V9 t e t (e Rauchservice m. Beſchlag oderJ &chalts-Gegengtänden,
lle. 7935 8 verbunden mit grosser permanenter Wm R 38r Jagusainie Spjelwaaren-Ausstellung

iehlt ſei ichhaltiges Lager vonen ter Beſte ne 2on me Knall von 6 Mk. an, Revolver 38 nach den erweiterten, zeitgemäss umgestalteten Räumen weines Geschüftshauses:

vei d Terzerole unter Garantie und zu 3en. n billigſten Preiſen [18051 R 3 9 nz r Bathhausgasse Nr. 2C. Buchholz. tind Rarkt Nr. 26, im rothen Thurm 1 Tr. 8n neben der städ tischen Sparkasse, n vim S ip2i sse, Rathshoſf- Durch r ehreibzeuge m Hirſchgeweih c.e F. nur Heachtung. e l ete Seeer Getragene Kleidungsſtücke getra Bedienung werde ich besonders bestrebt sein, ausser dem Veuesten stets direct aus erster 8 Schre Zeuge in Eiſen, upfer,
er ne Winterüberzietzer, alte Mäntel, 2 Hand bezogene Waaren bester Qualität zu billigeten Preisen zu beten. d i Sen u-, Nän-de elze, gebrauchte Stiefeln, Möbel, Beim Voerlasson des alten Locals, in welchem das Geschäft ca. 40 Jahre bestanden, drängt es W Schatu en mmue geren
n jetten, Wäſche u. ſ. w kauft fort wich zu einem Ausdruck herzlichsten Dankes für das Vertrauen und Woblwollen, dessen ich mich Tabak- u. Cigarrenkasten
n? ährend und zahlt ſtets die beſten in einer langen Reihe Jahre zu erfreuen hatte und zu der Bitte, mir dieselben auch im neuen Locale in enormr reiſe m in gleichem Maasse zu gewähren. S es gr re Aung war.im enim C. Buchho W e m Aingerichtet. [17929ng darkt Nr. 26, im rothen Thurm 1 Tr. 11 7 VO II er 8n: ken a Nadeln, Oel, Garn,tet Wehweiße Capblumen, eWagre, 25 cäck. am are h h. einen h in c 0 s 4 [Nachdruck verboten. t In tti hHallesches Stadt Theater. von Prost ittiel

en 4 Sonnabend, den 30. Oktober. Beginn 8 Uhr. 2 ipfi hlt in großer Auswahl fräftigeOhinesische 4 S r Abonnements- Vorſtellung. (Weiße Karten), K. en et

2 W un Werao s un in allen tS Phee- Handlung 4 Czaar und Zimmermann. r
r empfiehlt: Komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing. Catalog aratis u. franco. [15249v J x ige van Bett, Bürgermeiſter von Zaandam Georg Schaffnit. 2 eScoehwarze Chinesiseite an n S e ä

verkleidet a immergeſelle Emil HettſteThee So a 4 z Wange t hrngrgeſelle r 2 Victoria Fa
i rie, van Bett's Nichte Bertha Junker.S C n e x Kuo, General Lefort, ruſſiſcher Geſandter Ernſt Wehrle. Goldener 5 rich

e Souchong von 2, p Sonnabend den 30. Octoberb S nelangen von Pecco u, Souchong. Lord Lyndham, engliſcher Geſandter Adolf Uttner. v de rt l von 1,00-6.00 u. 9,00 p. Kilo, Marquis von Chateauneuf, franzöſ. Vorletzte SoiréeJ Theestaub, beſte Waare, 2,00 Geſand ter Moritz Hindemann. J ee p. Kilo, Wittwe Brown Emilie Jeß, l artett-S garantirt nur rn ltche Thee's Rage7i ne ber r el eipuiger li
S etzter Ernte. as Stück ſpielt im Jahre 1697 in der holländiſchen Sta zAufträge nach außerhalb werden vrWyt 4 Zaandam. 2 und Concertsänger.

z unter Nachnahme effectuirt. [I8028 Herren Byle. Platt, Wonmann,Wiederverkäufern Rabatt. 4 a Sonntag De 2 Kuster, Friches Man uns
S e W nHalle a. S.. 107. Leipzigerstrasse 107. Die Hugenotten. e

Aufruf an Alle.
Die Zukunft des Herrn iſt nahe,

ſeid bereit!
Religiöſe Vorträge über die perſönliche Wiederkunft Jeſu Chriſti und

Zeichen der Zeit nach dem Worte der heiligen Schrift werden regelmäßig
onntag Nachmittags 5 und Mittwoch Abends 8 Uhr im Kirchenlocale der
oſtoliſchen Gemeinde Große Märkerſtraße Nr. 33 gehalten werden.

Freier Zutritt für Jedermann!
Erſter Vortrag: Sonntag d. 31. d. M. Nachmittags 5 Uhr. [17910

Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.
29. Oktober.

1268 Conradin hingerichtet, der letzte Hohenſtaufe.
1618 Sir Walter Raleigh hingerichtet, britiſcher Seemann.
1656 Edmund Halley geboren, berühmter Aſtronom.
1085 ſehr Kroße Kurfürſt ladet die verfolgten Hugenotten in 1841

n

de1870 Metz wird von deutſchen Truppen beſetzt.

1687 Bei dem Trauerläuten für Kurfürſt Johann Georgvon Sachſen ſpringt die große Glocke auf dem ſüdlichen rn r
blauen Thurm zu Halle.

ierliche Einweihung der erneuerten Moritzkirche zu

and ein. alle.

lIutherfestspiel in Wittenberg.
Wegen übergroßen Andranges

Dienstag den 2. Robbr. c eine

Fremden- Vorstellung.
Anmeldungen auf Sperrſitz-Billets à 3 bei Haasenstein Vogler

in Halle a S. [17928Directe Beſtellungen gegen Baarſendung nebſt 10 Porto erledigt
P. Vmnschmann's Puchhandlung, Wittenderg.

5 Sonnabend s6 Uhr Uebung, Volksſchule.Sing-Acad. ſing. Mitgl. b. Keubke, Wlimenſtr 10. Anm.
[17912

itzend. Da i
nahm ich

tens in vier Meter
würde. Jch wußte nicht beſtimmt. ob die Jungen,
Bekannten verſprochen hatte, bald flügge ſcien, und ſchoß

Abschieds- Soirée
im „UNenen Theater“,
s

Gasthaus zum Schwan,
Forſterſtraße No. 34.

Heute Sonnabend [17934
rſtes großes Schlachtefest,frad 10 Uhr Wehllfleiſch,

Abends friſche Wurſt.

Dr. Kübler,
pract. Armt,

Schmeerſtraße 19 I. 7804
Sprechſt. Nachm. 56.

1851 Die erſte proteſtantiſche Kirche in Jtalien in Turin ge bezirk war ein Sperberhorſt. Als ich denſelben etwa zu Mitte
uni durchging, fand ich den Sperber am Rand des Horſtes

mich mit ßer Vorſicht herangepürſcht ha
an, der Raubvogel

l ſich der
abe mich noch nicht eräugt,

orſt in einem jüngeren Stangenholz
Höhe befindet, das Weite geht haben

ie ich einemeshalb
den Alten nicht, ſondern wollte vorher den Horſt erklettern, um
mich von dem Alter der jungen Räuber zu Iterres Als
ich in die Nähe des Baumes gelang war, ſtieß der Sperberich ich den Schlag d

1769 Die Generale von Wunſch und von Rebentiſch ſchlagen
e e Ser und Reichstruppen bei Pretſch und

ommitſch.
1806 Stettin den Franzoſen übergeben.
1811 Prinz Adalbert von Preußen geboren, Admiral.
1812 Die Ruſſen ſchlagen die Franzoſen an der Berezina.

Allerlei.
Von der Kühnheit des Sperbers (Astur nisus)

berichtet Herr R. Weber, Hilfsjäger zu Hohenbocka, in W
ſchrift „Die gefiederte Welt Jn einem mir zugewieſenen Wald-

nach mir, und zwar ſo heftig, daß ägelam Körper verſpürte. Mein erſter Gedanke war. der ogel
hätte, da ich mich durch höheres Farrnkraut gedeckt hatte, nur
meinen Hut geſehen und nach den darauf befindlichen Fedevn
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vom 33. Februar 1885 (Ge
Finanz Miniſter ermächtigt worden, die Prioritäts
t inzwiſchen getlgt ſind. zur Rückzahlung zu kündigen ſowie auch r

Anleihen die e g n n oder den Umtauſch gegen Staatsſchuldverſchreibungen anzubieten
n Ingebo nſetzen.Von dieſen Ermä tigen mache ich in Betreff der nachfolgend bezeichneten Schuldverſchreibungen der

iwilegium vom r r ä 1871)

id die Bedingungen des

rauGubener Eiſen
4 der vierprozentigen

r

8. e n2abin Gekraich, daß ich
ebrauch, daß i

2) Für die umzutauſchenden S

Bekanntmachung.
Durch 8 5 Fypa 2 und 3 des Geſetzes vom 17. Mai 1884 (Geſ. S. S. 129) 8 5 Abſa

S. S. 11) und 85, Abſatz 2 des J Geſetzes vom 23. Februar 1885 (Geſ. S. S. i
Anleihen der verſtaatlichten Eiſenbahnen, ſoweit dieſe

den

ahn, nämlich:
Priorit ats- Obligationen I Emiſſion

Lit. B. J2 e C. e eich den Jnhabern den Umtauſch ihrer Schuldverſchreibungen gegen
zentigen konſolidirten Staatsanleihe jetzt unter folgenden Bedingungen anbiete.

chuldverſchreibungen wird derſelbe
/2 prozentigen konſolidirten Staatsanleihe gewäh

Den Jnhabern werden
noch

Diej
ſchließlich den 30. Oktober 1886

die umzutauſchenden
och bis zum zweitnächſten Zinſe

tionen unter 1,2 und 3. bis zum 1.
enigen Jnhaber, welche dieſes Angebot annehmen wollen, hab

ſchriftlich oder mündli

nſllig eitstermine der Obligationen

e e ehe en ehe le4 niglichen vereinigten enbahn-Betriebskaſſe zu BerlinKöniglichen S n ahneeßgiebs

3 bei der Königlichen Eiſenbabei der Königlichen Scheh
aſſen zu Deſſau,

unter vorläufiger Einreichung der Obligationen abzug

Vorſtehende Bekanntmachung des
t den rungen über die Ann

ſt ein Verzeichniß, welches Nummer und
entlicht, daß den Erklä

beſonde s, in doppelter Ausfertigun
verſehen, dem Einſender ſofort wie
der von der Annahmeſtelle mit einem Vermer

Einreichung der Obligationen zum Umtauſch gegen 3 prozentige

BVerlin, den 1. Oktober 1886.
Der Finanz- Miniſter.

von Scholz.

alenehen iſt.

Wegen
ſpäter das n veranlaßt werden.

furt, den 8. Oktober 1886.
Königliche Eiſenbahn-Direktion.

e

r ennbetrag in Schuldverſchreibungen der
Schuldverſchreibungen mit den bisher Zinsanſprüchen

i

ktober 1887, rückſichtlich der Obligationen unter 4 bis n 1. Juli
en i

bei der Königlichen Eiſenbahn-Hauptkaſſe zu Erfurt oder

Litle Mbthe tn ar We thrartere V zu Verlin, Leipziger Platn7
nHauptkaſſe eilung für Werthpapiere zu Berlin, Le erS ſe in Fran a (Sachſenhauſen). zes

en.

errn Finanz Miniſters wird
ahme des Angebots außer den Schuld

ennwerth der letzteren enthält, für jede Gattung von Obligationen
en iſt. Das eine Exemplar wird, mit einer Empfangsbeſcheinigung

er ausgehändigt und iſt von demſelben bei einſtweiliger Wiederaus antwortung
zu verſehenden Obligationen zurückzugeben.

2 des Geſetzes

en
Jnhabern der uldverſchreibungen

uſt 1872)Jl 1872) und
26. Juni 1876

chuldverſchreibungen der

belaſſen, alſo rückſichtlich der F
1887.

re diesbezügliche Erklärnng bis ein

Askaniſcher Flatz 5 oder bei den

ierdurch mit dem Bemerken ver-
uldverſchreibungen (Obligationen)

taatsſchuldverſchreibungen wird

Reſtaurations-
Verpachtung.

Die Bahnhofs Reſtauration zu
Merseburg, ſoll vom 1. April k. J.
ab verpachtet werden. Die der Sud
miſſion zu Grunde gelegten Bedin-
ungen und Vertrags Beſtimmungen
nd ausgefüllt und unterſchriftlich an

erkannt unter Beiſchluß eines ſelbſt
n Lebenslaufes, eines poizeilichen FührungsAtteſtes und Bee rei veriegelt und mit der Aufſchrift:

„Submiſſion auf Pachtung der
Bahnhofs Reſtauration

zu Merseburgbis zu dem Submiſſions- Termine
Sonnabend, den 24. November er.,

Vormittags 11 Uhr
an das unterzeichnete Königliche Be
triebsAmt zu Weissenſels einzu
ſenden. Die Pachtbedingungen liegen
im Zimmer Nr. 23 unſeres Bureau-
Gebäudes zur Einſicht aus, auch kön-
nen dieſelben auf portofreies Anſuchen
gegen Einſendung von 50 Pfennigen
in Briefmarken von uns bezogen

werden. 17. 2Weißenfels, den 25. October 1886.
Königliches EBisenbahn-

Betriebs Amt.
GeſchäftsVerkauf.

Meine in einer Mittelſtadt Sachſens
mit reicher Umg. am Markt gelegene

Modewaaren- Handlung
verbunden mit

Damen- u. Herreu-,
Mädchen- u. Knaben-Garderobe,
Maaßgeſchäft, Seiden-, Leinen-,

Betten- u. Bettfedernhandlung
beabſichtige ich unter ſehr günſtigen
Bedingungen bei 12—15 000 Anz.
mit Hausgrundſtück ev. auch Firma, zu
verkaufen. Sämmtl. Waaren ſind mir
Veuheiten u. noch zu altem billigen

r Fet e Ar erfragen.eitskräfte erleichtern ſelbſt einem 707 1s w. z. 4 zur I.Nichtfachmann die Uebernahme. Off. 9.300 Thal Hypothek auf ein
unter R. X. 877? an Haasen-
stein e Vogler, Halle a/S.

[17901

Wohnhaug-erkauf.
Jn einer Provinzial

ſtadt mit 3500 Einwoh-
nern und Zuckerfabrik,

wohlhabende Umge-
Tore gend, 4 Stunden von

i Leipzig, I Stunde
l zur nächſten Bahnſta-tion mit täglich 4maligem Omnibus-

und Poſtverkehr in beſter Lage (Markt),
Verkaufsläden, 1 Schnittgeſchäft und bunden

neuem für ſofort oder per 1. Januar ein
tüchtiger mit der Branche und Kund-

ein Materialwaaren -Geſchäft,
Seitengebäude, Hinterhaus ſoll
ſofort unter ſehr günſtigen Bedin-
gungen verkauft werden, Anzahlung
ca. 5000 Huypotheken ganz feſt.ebern e ſofort. Gefl, Offerten
an

unter T. 9338. [17921

Birnen und Rothdornen.

Montag, den I. November.
Vormittags 10 Uhr ſollen gegenbagre Bezahlung auf dem Amtsge-

richtshofe altes Eiſen, Keſſel 2c. meiſt
bietend verkauft werden. 17916

Halle. den 28. October 1886.
Der Baurath
Kilburger.

Bretter-Auction.
Es kommen

Vreitag, den 5. November
Vormittags 9 Uhr,auf r Untermühle

ca. 120 Klötze trockene kieferne
Bretter,

und Stelle zum meiſtbietenden Verkauf.
Burgkemnitz, den 27. October 188..

17911] Kaden,Bäume-Perkauf.
Wegen Aufgabe der Baumſchule

verkaufe ſehr billig größeres Quan-
tum ſehr ſchöner Süßkirſchen,

Pſafr, Roitzſch.
Circa 500 CEtr. ſchöne, feſte, ausge

wachſene

in Stärken von bis 3 Zoll, an Ort Off

Krauthänupter,
à CEtr. 1 ſind abzugeben auf dem
Rittergute Gr. Kaynna bei Frank-

leben. [17919Gro er ſtarker, preußiſcher Wallach
billig zu verkaufen [1791

Magdeburgerſtraße 34a, I.
Gebrauchter ſehr gut gehaltener

kleinerer feuerſ. Geldſchrank billig zu

verkaufen. 925Lindenſtraße 1 e.
Ein ganz neue ſehr eleganter u.

ſolid gebauter, offener Wagen, der ſehr
bequem iſt, mit zwei gleichen Sitzen
iſt Umſtände halber zu verkaufen. Wo?
in der Expedition dieſer Zeitung zu

[18000

Haus in Halle per 1, April ohne Un
terh. zu leihen geſucht. Adr, sub S.
e. 51244 bef. Rudolf Mosse
Brüderſtr. 6. [17922
Offene und geſuchte

Stellen.

Reisender-Gesuch.

913 Erfurt

Für ein Spirituoſen Geſchäft ver-

Barck G Co. in Halle a S.

bunden mit Eſſig-Sprit-Fabrik wird

ſchaft (Thüringen) betrauter Reiſender
geſucht, dem eventl. auch Gelegenheit
geboten wird, das Geſchäft ſpäter ſelhſt
zu übernehmen. [17933Nur ſolche mit den beſten Referenzen
werden erſucht, gefl. Offerten unter

St adtreiſende, Hauſirer u. Col-
porteure geſucht zum Verkauf eines
concurrenzfreien, in jedem Haushalt
gebraucht werdenden Artikels. Adreſſen
ünter U. S. 80 befördert die Exped.
d. Blattes. (17932

Ein älterer, zuverläſſiger Verwalter,
der über ſeine Thätigkeit gute Zeug
niſſe beibringen kann. wird zu ſofort,
event. ſpäter, geſucht. Bewerber wollen
vor der Hand Zeugniſſe in Abſchriften
an die Expedition einſenden unter

W [17978Zum ſofortigen Antritt wird für
eine große Rohzuckerfabrik ein
tüchtiger Wiegemeister gesucht.
Handwerker erhalten den Vorzug,

bef. sub W. z. 51219 Ru-do Mosse, Brüderſtraße 6.
[17890

Auf Rittergut Pauſcha bei Oſter
feld iſt zum 1. März 1887 die Schäfer-
ſtelle neu zu beſetzen. Bewerber mit
mehrjährigen, guten Atteſten wollen
ſich daſelbſt perſönlich melden. [17913

Wirthſchafterin-Geſuch.
Einejüngere, thätige Wirthſchafterin,

welche auf einem größeren Gute in
Stellung geweſen, in der Viehzucht
und Molkerei Erfahrung haben muß,
findet ſofort oder auch ſpäter Stellung
auf einem mittleren Gute bei Gerg.
Offerten mit Zeugnißabſchriften sub
I. W. poſtl. Crossen a. HlIster
erbeten. [17885Auf dem Rittergute Alperſtedt bei

wird zum 1. Januar eine
Mamsell bei hohem Gehalt geſucht,
die im Kochen perfekt und in der
Hühneraufzucht erfahren iſt. Zeug
nißabſchriften ſind daſelbſt einzuſen en.
17877) Olga Strauss-

Vermiethungen.

Laclien
mit Wohnung, beſte Lage der Stadt,
zu jedem Geſchäft pafſend, iſt 1. Ja-
nuar 87 zu vermiethen. 17900

Eisleben. F. C. Brückner.
Zu vermiethen

ſof. od. ſpäter, bei ſoliden, entgegenkom
menden r Mansfelderſtr.4 (Klausthorſtr.) 2 halbe Etagen, die 2.
Etage event. auch im Ganzen, elegantu. praktiſch mit allen Anforderungen

der Neuzeit eingerichtet. [17926
Eben daſelbſt: Ein Laden nebſt

Wohnung und ſchönem Waarenkeller.

W Albrechtſtraße 31
am Friedrichsplatz.

Herrſchaftliche Wohnung I. Etage,
Hintergarten, beſtehend aus 7 Zimmern,
Kammer und ſonſtigem Zubehör, voll
ſtändig erneuert, Umſtände halber ſo-
fort od. 1. Januar beziehbar.

Herrſchaftliche Wohnung, mit allem
Comfort der Neuzeit ausgeſtattet, be
ſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör

O. Nr. 100 an die Exped. d. Bl. zu vom 1. April 1887 zu vermiethen.

Billigste KupferkKessoel,
ſowie jede Einrichtung und Reparatur berechne ich zu den billigſten Preiſen.
e Tag wird verziunt und dert Daſelbſt ein kleiner Dampfteſſelür Färber oder als Kartoffeldämpfer brauchbar, ſehr billig. [17936

W Rannuniſcheſtraße 4.

Dett mar Kupferſchmiedemeiſter.

Geſchäfts Eröffnung. De
Meinen werthen Verwandten, Freunden und Bekannten zeige ich hier-

durch ergebenſt an, daß ich hier am

Steinweg Nr. 23 ein Seifen-Geschäft
etablirt habe und bitte freundlichſt, mich in meinem Unternehmen ar
unterſtützen zu wollen.

Wwe. Alwine Thomas geb. Erfarth.Halle a. S.,

i. h
im October 1886.

Landſchaftsgärtner,
in Giebichenstein, Adolfſtraße 2, I.,empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Halle, Giebichenſtein und Um-
gegend zur Reuanlegung von Gärten, Parks, Concert
plätzen 2c., übernimmt alle vorkommenden Arbeiten in dieſer Branche.

Langiährige Erfahrungen als Specialiſt in Fache ſichern eine
e u. d pünktliche Ausführung. Um gütige Aufträge bitten Obige

Für ſparſame Hansfranen!
Perl-Mischung, Pfd. 1 20 rein u. kräftig ſchmeckend,Wiener Miſchung, Pfund 1 Mark 50 Ffg.,

Kaiser-Melange, Pfund 1 Mark 60 Pfg.
empfiehlt die

Leipziger Kaffee-Lagerei,
Verkaufs-Contor:

ntere Leipzigerſtr. 25, part.

lspr] U

e

c

c
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Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung

einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze
aller Suppen, Saucen, Gemüse und Fleischspeisen und bietet, rich-
tig angewandt, neben ausserordentlicher Bequemlichkeit,
das Mittel zu grosser Ersparnies im Haushalte. Vorzügliches
Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. [4078

Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und Drogen-
Geschäften, Apotheken etc.

d. e Filiale Halle a. 9, ar. Steinetr 10

der Seiſen- u. Parfümerie- Fabrik

C. I. Ochmig- Weidlich
in Zeit

offerirt die jetzt ſo beliebte

CrémesStagerke
in allerbeſter Qualität

à Carton 25 Pfennige. [17998

Peht. Chines. Theo's eine
Wilh. Schubert.offerirt

Gustav Ssponner. Feinsten Astrachaner Caviar,
gr. Klausſtraße 8, [1683e Prima geräuch. Rheinlachs,

Souchong, à Pfd. v 2, Neue italienische Maronen,
do. Pa. 350 Acht Teltower Rübehen,Noning 3.-. NMecklenborger Spickaal,Imperial grün 2,50 8 Lüneburger Riesen-Pecco-Biiſthe 5 Feunaugen,Pa. Vanille, Stange 10 u. 15 Strassburger
Wiederverkäufern hohen Rabatt. Rügenwalder Gänsebrüste,

Aal in Geléerichten. 17987] Merſeburgerſtraße 9 a, I.Ein Stadtgut

Bedingungen per ſofort zu verkaufen.
Offerten sub J. H. 150 an Haa-
senstein Vogler, Leipzig. Schienenverbindung.

W Agenten verbeten. [17924

eſtoßen.Lenn der Sperber ſetzte während der Zeit, in welcher ich den

Horſtbaum erkletterte, bis zu meiner nern Angriffe
auf mein Geſicht ſo eifrig fort. daß ich mit Büchsflinte und
Nicker wiederholt nach ihm ſchlagen mußte. Nicht ſo gut wie
ich kam der Lehrling E. davon, Derſelbe erkletterte während
des Sperbers Abweſenheit einen neben dem Horſt ſtehenden
Baum. Als der Vogel den E. eräugte, ſtieß er auf ihn und
verletzte ihn derartig, daß er blutete. Später beim Ausnehmen
des Horſtes benahm ſich der Sperber abermals in der oben ge
ſchilderten Weiſe, ſo daß ich ihn herunterſchoß. Wie ſich dann her-
ausſtellte, war das Weibchen die kühne Vertheidigerin des Horſtes
geweſen, während das Männchen mich im großen Bogen umkreiſte.

Eine neue BarbaraUbryk. In Beloyar in Kroatien zeugte. Dieiſt unlängſt ein unmenſchliches Verbrechen aufgedeckt worden. ächt auf

mit 100 pro iſt unter günſtigen Wir Fauckerfabrilcen.
Große trockene Lagerräume an der Schiffſagle (Kette) u. an der Bahn mit

Aug. Mann, Halle a/S., Producten u. Spedition.

Feinste thür. Butter,

ſüß oder geſalzen, à Pfd. 1 ver
in Poſtcollis unt. Nachn. [16165

AIbin Roea,.
Eisa-Römhilo i Thür.

empfing [17918
Min. Schubert.

Günseleber-Pasteten,

Stein a gr. Vlxichs-
strasze s Eoko.[17928

e
Er
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Spaziergänge
durch Halle mit Geſchichtskennern und

Alterthumfreunden.

Die Moritzburg.
Wie oft bin ich als Knabe an und in der Moritz

burg geweſen, aber die Soldaten darin machten mir mehr
Vergnügen als das alte Gemäuer. Wie die Verwundeten
von 1870 und nachher die Franzoſen darin lagen, ſah
ich zum erſten Mal die Capelle der Burg. Später merkte
ich über dem Studium der Geſchichte meiner Vaterſtadt,
was für eine große Merkwürdigkeit Halle in der Moritz
burg beſitzt. Und wer mag darüber ſchelten, daß die
Leute von jetzt gerade ſo ſind wie früher. Es ſind nun
wenige Wochen her, daß ich wieder einmal, begleitet von
einer Anzahl ſonſt wohl unterrichteter Herren und Damen,
in dem wunderlichen Bau bernmge apfen bin, und da
war des Staunens kein Ende. „Nein, hätten wir das
früher gewußt!“ und „Wer hätte das hier geſucht!“ klang
es von allen Seiten, „da werden wir bald wiederkommen.“
Jn der That, Niemand vermuthet hier oben in einem

einen Brunnen, deſſen Quelle ebenſo tief wie der
aaleſpiegel liegt, und man iſt erſtaunt, wenn man aus

dem Burghof mehrere Stufen hinauf in einen Garten
eführt wird, deſſen Erdreich auf einem Bau ruht, derfaſt 100 Fuß über das Thal aufragt. Und hier oben

gedeiht neben Veilchen und Roſe nicht nur Gemüſe, auch
mächtige Bäume haben ſich tief in das Mauerwerk einge
klammert und wiegen Wipfel hoch über den zer-
bröckelnden Reſten der Vergangenheit im Sonnenſchein.
Und welch' eine Ausſicht hinunter auf das rauſchende
Waſſer und über die Wieſen und grünen Ufer des Fluſſes
hin! Man ſagt, es ſei neuerdings die Jdee aufgetaucht,
dieſen Rieſenbau in ſeiner alten Geſtalt wieder herzu-
ſtellen dann würde Halle allerdings eine Sehenswürdig-
keit erſten Ranges erhalten. Jtem, es iſt auch ohne dies
früher ſchon Mancher heraufgekommen, und Mancher P
auch ſeinen Namen und die Jahreszahl daneben in die
noch erhaltenen Fenſterbrüſtungen und Thürportale eineritzt, in letzter Zeit aber ſt ſelten Einer erſchienen.
Verdenks auch Keinem, denn man ſieht dem alten Stein-

haufen nicht an, was darin und dahinter ſteckt. Wir aber
wagen's, und Schönermark ſoll unſer Führer ſein.

Vom Paradeplatze aus gehen wir über die ſteinerne
Brücke an der Oſtſeite und ſchreiten durch das weite Burg-
thor in den Hof. Schon dieſes Burgthor mit dem ſechs
ſeitigen Thurm darüber iſt merkwürdig genug. Die ſechs
Seiten des Thurmes ſind nämlich von ungleicher Breite,
und der Eingang wie der Ausgang iſt ſo gerichtet, daß
eine der Ecken des Thurmes mitten über das Thor fällt;
daher es denn geſchieht, daß erſtens dieſe Ecken gewiſſer
maßen abgeſchnitten werden und nicht bis auf den Boden
hinunterreichen, und zweitens wegen der Ungleichheit der
Seiten der Thurmausgang nicht dem Eingang gegenüber
liegt, ſondern nach Norden abbiegt. Da ſteht man denn
ſtaunend davor und fragt: warum? Schönermark meint,
es würde dadurch nicht nur der Einblick in den Hof er-
chwert, ſondern auch das Eindringen des feindlichen Ge
chützes und des Feindes ſelber. Der Zweck dieſes Thur-

mes, deſſen Erdgeſchoß von einem Netzgewölbe überdeckt
iſt, ſei offenbar geweſen, von ihm aus die Stadt, zu deren
Niederhaltung der Bau ja dienen ſollte, ſtändig zu beob
achten. Noch erblickt man an der Südſeite des Thurmes
eine Wendeltreppe, die nach den jetzt verfallenen Oberge-
rn führte. Der Bau ſollte alſo zur Niederhaltung
er Stadt dienen; denn Erzbiſchof Ernſt hatte dieſelbige

im Jahre 1478 mit Liſt und Gewalt unterworfen und
bedurfte nun einer Art Zwingburg, damit die trotzigen
Pfänner es ſich ja nicht etwa einfallen ließen, wieder ihr
Haupt zu erheben. Wir wiſſen aus Spittendorffs Denk
würdigkeiten, daß der Erzbiſchof zuerſt auf dem Martins-
berg und dann auf dem Petersberg (hinter dem Stadt-
theater) nach einem geeigneten Platz für ſeine Zwingburg
geſucht hat. Damals machten, wie noch heute, Waſſer-
polaken die Erdarbeiten. Schließlich kam man auf den
Platz neben dem Judendorfe und begann dort den Bau.

Das Maſſailand.
Nach Thomſon's Werk bearbeitet von Dr. Richard Hamel.

Fortſetzung.
Mit dem dritten Tagemarſche erreichten wir den

Guaſo n'Erok (ſchwarzer Fluß), der ſeinen Namen von
der ſcheinbaren Farbe des Waſſers hat, welches über
ſchwarze vulkaniſche Trümmer dahinfließt. Dieſer Fluß
iſt die Fortſetzung des Ururu, unterhalb der Schlucht
vom ThomſonWaſſerfall. Er fließt hier auch durch eine
tiefe Spalte oder Schlucht, wird aber nach Oſten von
einem hohen Berglande begleitet, welches ſich an das

von Dondole anſchließt. Auf ſcheußlichen
egen erreichten wir das kleine moraſtige Thal des

Marmoſet. Dann begann der Abſtieg von dem weſt
lichen Abhange des Hochlandes von Leikipia und unſereAusſichten eſerten ſich ſehr, als wir einen kleinen Bach

und ein Thal fanden, die offenbar zum BaringoSee
führten. Der Bach war der GuaſoTien. Nun muß-
ten wir eine enge Schlucht hinunter, durch welche derTien thalwärts ſtürgt Bald darauf ging es durch eine

u der vorigen weſtwinkelig laufende Querſchlucht, in die
ch der Tien 120 m tief in vielen ſchönen Fällen hinab-

türzt. Endlich fanden wir uns am Rande jener meridio-
nalen Bodenſenkung wieder, welche wir in Kekupe ver
laſſen hatten. Der geheimnißvolle BaringoSee blickte
wohl 1000 m unter uns hervor.

Jch habe in meinem Leben auf viele wunderbare
und packende Seelandſchaften in Afrika herunter geſehen,
aber keine dieſer Anſichten kann an Schönheit, Großartig-
keit und Mannigfaltigkeit auch nur annähernd mit der
Landſchaft wetteifern, welche ſig jetzt vor mir auf dem
Rande des Hochlandes von Leikipia ausbreitete. Man

elle ſich eine Mulde oder Bodenſenkung von etwa 1200 m
eereshöhe und 30 Km Breite vor, an deren beiden Sei-

ten zwei Bergwände in ſehr großer Steilheit zu einer

Halle, Sonnabend, 30. October 1886.

Während der Jägerberg nach den uns überkommenen
Nachrichten eine künſtliche Hügelaufſchüttung iſt, ſcheint
dies bei dem Platze, auf welchem die Moritzburg ſteht,
nicht der Fall zu ſein. Der Domplatz mit dem jetzigen
Dom darauf iſt die erſte Erhebung dicht an der Saale,
dann folgt das Thal an der Neumühle, darauf die Mo-
ritzburg ſelbſt, nun wieder ein Thal und jenſeits deſſelben
die e gel gegenüber den Promenadenanlagen auf der
Wieſe. Zum Zwecke ſtärkerer Befeſtigung trug man die
Hügellehne nach der Stadtſeite zu ab und ſchuf ſo den
tiefen Graben, welcher noch heute die Moritzburg umgiebt.
Da wo ſie am leichteſten zugänglich war, wo ſich auch
das Hauptthor der Burg befand, an der Nordſeite thürmte
man einen mächtigen Wall auf, den je i Jägerberg,
und verſah ihn mit einem Vorwerke. an kann das
Hauptthor der Burg an der Nordſeite bequem von letzterem
aus ſehen, es iſt ein weites Thor mit einer links daneben
gelegenen Pforte; darüber ſpringt ein Geſims heraus,
und über demſelben prangen noch gut erkennbar die fünf
Wappen des Erbauers, des Erzbiſchofs Ernſt, der aus demſachſſchen Hauſe ſtammte. Sowohl dies Hauptthor, als

e

auch das Nebenthor nach dem Paradeplatze zu waren durch
ugbrücken, die über den Burggraben führten, zugänglich.
chon vor uralter Zeit ſoll an derſelben Stelle, wo jetzt

die Trümmer der Moritzburg aufragen, der Sohn Karls
des Großen nach einer Nachricht der Chronik von Moiſſac
ein Kaſtell angelegt haben, nachmals das ſchwarze Schloß“
benannt. Ueber daſſelbe iſt nichts weiter als jene chro-
nikaliſche Notiz bis auf unſere Tage gedrungen. Später
haben die Burggrafen von Magdeburg ihren zeitweiligen
Aufenthalt im ſchwarzen Schloß gehabt, wenn ſie als die
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berufenen Vertreter des Erzbiſchofs in Halle Gericht
Weil nämlich kein Geiſtlicher nach kanoniſchemielten.Reg Blut vergießen durfte, ſo mußte ſich der Erzbiſchof

einen weltlichen Richter halten. Als ſolcher hat einmal
der Markgraf Wiprecht von Groitſch allhier ſeines Amtes
gewaltet, derſelbe, welcher den Mauerthurm an der Ja-
kobskapelle auf dem Sandberge errichtete. Nachts entſtand
Je in ſeinem Gemach, er ſprang auf und trat das

euer mit bloßen Füßen aus und verwundete ſich auf
dieſe Weiſe höchſt gefährlich. Ebenfalls durch ein Feuer,
aber durch ein wurde während des dreißig-
jährigen Krieges die Moritzburg zum Theil zerſtört.
Dreyhaupt erzählt darüber I, 419 Folgendes: „Am Neuen
Jahrestage 1637 kam der Obriſte Jißwitzky mit ſeinem
Volcke unter der Vesper- Predigt nach Halle, wodurch der
Gottesdienſt geſtöhrt wurde. Er machte ſogleich Anſtaltund belagerte die Moritzburg, worauf eine Sechſiſche Be

ſatzung unter dem Hauptmann Oettinger lag, die ſich 7
Tage lang tapfer wehrete. Weil aber eine grimmige
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nicht annehmen, ſondern lieber mit verbrennen; als abe
das Feuer überhand nahm, und bald an den Pulverthurm
kam, gab er das Schloß auf, und wurde nebſt der Be
ſatzung gefangen genommen. Worauf zwar die Halloren
um löſchen hineingelaſſen worden, es hatte aber dasSoagr bereits dergeſtalt überhand genommen, daß das

gantze Schloß, ſamt der Marien Magdalenen Kapelle bis
auf die 3 forderſten Thürme nach der Stadt zu völlig
c wie die Ruine davon annoch heutiges Tages
zu ſehen.“

Das war der Anfang zur Zerſtörung der Burg, die
der Stolz ihres Erbauers war, weil „darzu von allen
Unterthanen niemands hat einen Pfennig contribuiren

noch fröhnen dörfen“; ja Ernſt „will nach des Olearius
Bericht keinen Stein de bonis subditorum darzu ge-

nommen haben, wie Friedrich II, König von Dennemark,
zur Cronenburg.“

Bisher hatten die Erzbiſchöfe bei ihrer Anweſenheit
in Halle auf dem Giebichenſtein gewohnt, nun ſaßen ſie
den Hallenſern auf dem Nacken als rechte Zwingherren.
Kein Wunder, daß ſie die Burg nach der Anſchauung der
Zeit „uneinnehmbar“ aufbauten und daß ſie dieſelbe nach
dem Schutzheiligen des Erzſtiftes S. Moritz benannten.

Von Herzen mag ſich Ernſt über das e Schloß ge
freut haben, ſein Herz weilte auch noch im Tode daſelbſt,
man ſetzte es in der Schloßkapelle bei. Auch ſein Nach-
folger, der berühmte und berüchtigte Cardinal-Erzbiſchof
Albrecht weilte gern hier. Er war der Bruder des
Kurfürſten Joachim und einer der kunſtſinnigſten aber
auch verſchwenderiſchſten Herren ſeiner Zeit. Ueber ſein
genial-lüderliches Leben gehen Anekdoten genug herum;
er liebte die Weiber und den Wein und war wie ſein
Bruder ein Gegner der Reformation. Es iſt hier nicht
der Ort, über dieſen ſeltſamen Kirchenfürſten zu ſprechen
aber es intereſſirt zu erfahren, daß Luther in ſeiner derben
Sprache die Moritzburg das Hurenhaus des Erzbiſchofs
nannte. 1514 weihte Albrecht die Burgcapelle der Maria
Magdalena, wie die noch erhaltene Votivtafel in derſelben
beſagt; er iſt auch wahrſcheinlich der Erbauer des ſechs-
ſeitigen unregelmäßigen Thurmes, durch deſſen Thore
man jetzt in den Burghof gelangt, denn über der kleinen
Nebenpforte iſt ſein Wappen eingehauen. Man mag über
Albrecht denken, wie man will, es iſt jedenfalls ſeiner

diplomatiſchen Kunſt mit zu danken, daß es nicht r
Zuſammenſtoß zwiſchen Katholiken und Proteſtanten kam

Er hatte kaum die Augen geſchloſſen, da brach der Schmal-
kaldiſche Krieg aus, deſſen effektreicher Schluß ſich hier

abſpielte. Damals ſah ganz Europa erwartungsvoll nach
der Moritzburg. Der proteſtantiſche Kurfürſt von Sachſen
Wittenberg, Johann Friedrich, war 1547 in der Schlacht bei

Kälte war, und des Hauptmanns Koch verſicherte, daß
das Feuer keinen Schaden thun könte, machten
die Soldaten auf einem großen Saal des Schloſſes
nach der Saale zu auf dem Eſtrich Boden ein
e Wachfeuer, wodurch ſich die darunter befindlichen

alken entzündeten, daß ob ſie wohl Bier und Wein hinein
oſſen und ſolches zu dämpfen vermeinten, dennoch das noſſeu r xf Johann Friedrich, den die Zeitgenoſſen den Beſtändigeneuer, weil unter dem Saale viel Heu und Stroh lag,

überhand genommen, und am 7. Januar früh um 7 Uhr
von Sachſen, ſeines eigenen Schwiegerſohnes, geſchah es,
daß Philipp von Heſſen noch im Jahre 1547 ſich dem

hinten nach der Saale zu, zu allen Fenſtern herausge-
ſchlagen. Als ſolches der Koch geſehen, hat er ſich nebſt
dem Tambour an einer Lunte zum Thurme herab in den
Graben gelaſſen. Den Tambour hat die Lunte ausge-
halten, und iſt ſelbiger glücklich davon kommen, bey dem
Koche aber iſt ſie zerriſſen und ſelbiger im Herabfallen
unten im Graben an des Thurmes Abſatz aufgeſchlagen
und den Rückgrad zerbrochen, daß er ſich nicht helffen
können, ſondern auf dem Rücken liegen blieben. Wie nun
das Feuer den Schnee auf den Dächern zerſchmeltzet, iſtihm das Waſſer davon ins Geſichte ſeſaten, und ohner-

achtet er noch gelebet, daſſelbe gantz mit Glat-Eyſſe be-
frohren, biß er zu Mittage erfrohren und geſtorben, da
ihn Nachmittags der Todengräber vom Neumarckte heraus
J und auf den Gottesacker begraben.
des Brandes ward dem Sächſiſchen Commandanten von
denen Schweden Accord angeboten, er wolte aber ſolchen

Höhe von 2700 m aufragen. Jn der Mitte dieſer Boden
ſenkung liegt eine funkelnde Waſſerfläche, ſtrahlend gleich
einem Spiegel in den kräftigen Strahlen der tropiſchen
Sonne. Faſt in ihrer Mitte erhebt ſich eine maleriſche
Jnſel, umgeben von vier kleineren Jnſeln gleich einer
Gruppe von natürlichen Smaragden in einer glitzernden
Schale polirten Silbers. Um den unregelmäßig geform-
ten See blickt ein Streifen blaſſen Grüns hervor, welches
ein moraſtiges Ufer verräth, und in dem äußeren, ſich zu
den Bergen erhebenden Kreiſe hebt ſich eine ſehr dunkel-
grüne Fläche ab, in welcher wir die Akazienbäume mit
ihren tiſchartig flachen Baumkronen erkennen. Viele gerade
Linien durchziehen wie Mauern und Winkelvorſprünge die
Landſchaft. Alles verräth in]beredteſter Weiſe den feurigen
Urſpyrge

Solcher Art iſt der See und die Bodenſenkung. Die
Berge an der andern Seite dieſer Mulde ſehen wirklich
wie eine ſchmale Mauer aus, die einem cyklopiſchen Erd
werke gleicht und im ſpitzen Winkel aus der Böſchung
der Landſchaft Mau hervortritt, welche ja das eigentliche
Gegenſtück der Wand bildet, von welcher wir die Land
ſchaft anſehen. Die MauBöſchung ſtreckt ſich weiter
nördlich unter dem Namen Elgejo und bildet eine zweite
Linie von koloſſalen Erdwerken hinter Kamiſia das
iſt der Name der vorliegenden ebengenannten Bergkette
bis an einer gewiſſen Stelle ſie ſich einer großen Welle
gleich, welche bei Annäherung an den Strand immer
höher wird, zu einer hohen Bergkette erhebt, welche recht-
winkelig gegen die Böſchung vortritt. Dieſe hohe Berg-
kette heißt Maragwet und Dſchibſcharagnani. Die
ſchmale Mulde, in welcher der See liegt, erweitert ſich
beträchtlich Norden, obgleich etwas weiterhin eine
S r ette, die Suk-Berge, faſt unter rechtem
Winkel quer durch die Mulde hindurchſetzt und ſie ganz
abzuſchließen ſcheint. An verſchiedenen Stellen im Norden
des Sees treten eine Menge weniger hervorragender Hügel

Mühlberg a. E. in die Gefangenſchaft Kaiſer Karls V. ge
c noch aber wirkte in ungebundener Freiheit der zweite
Führer der Proteſtanten, der Landgraf Philipp von
Heſſen, für die Reformation und gegen die Pläne des
Kaiſers. Durch Beihülfe des proteſtantiſchen Herzogs
Moritz von Sachſen-Dresden, der an der Sache ſeiner
Glaubensgenoſſen zum Verräther geworden, hatte Karl V.

nannten, unterwerfen können; auf Zureden des Moritz

Kaiſer in Halle freiwillig ſtellte. Man darf wohl an-
nehmen, daß Moritz ſeinem Schwiegervater die perſönliche

Freiheit verbürgt hatte; aber Herzog Alba brachte es
durch ſeinen Einfluß dahin, daß Philipp, beim Brettſpiel
ſitzend, nach der Abendmahlzeit auf der Moritzburg ver
haftet wurde. Die Sache erregte ungeheures Aufſehen;
in der That iſt auch das Stück Weltgeſchichte, welches
ſich damals hier abgeſpielt, von den weittragendſten Fol-
gen geweſen. So reden dieſe Mauern für den Geſchichts-

kundigen eine ernſte Sprache.

Während

Im 30jährigen Kriege iſt die Burg wegen ihrer
Feſtigkeit und ihrer Lage an der Saale vielfach der

Wir werden ſpäter eine beſondere Abhandlung über ihn
bringen.

auf, während am fernen Horizont darüber hinaus ver
ſchiedene iſolirte Maſſen ſich erheben, welche die Namen
Turkan (Elgumi), Noſchiro und Lorian führen ſollen.

Unter unſäglichen Beſchwerden, halb verirrt, durch
dornreiche Schluchten, erreichten wir NoſchempsMdogo
(das kleine), wo Muhinna ſchon einige alte Freunde an
traf. Noch eine Stunde und wir näherten uns den Grenzen
von Ndſchemps-Mkubwa (das große). Le letzte
Patrone war verfeuert, aber binnen kurzer Zeit ſetzten wir
über den GuaſoTigiriſch und betraten unſer Lager,
wo wir alle Leute wohl antrafen. Wir waren 34 Stunden
ohne Nahrung geweſen.

Thomſon faßte nun in Noſchemps ſeine Erfahrungen
und Einblicke in Maſſai-Land und Volk zuſammen.

Maſſai-Land zerfällt in zwei deutlich getrennte Theileden ſüdlichen oder das niedrige Wiüſtenland und den nörd

lichen oder das Hochland. Die Meereshöhe des ſüdlichen
Theiles iſt verhältnißmäßig gering und ſchwankt von 900
bis 1200 m. Dieſe ganze Gegend iſt äußerſt dürr und
unfruchtbar. Das rührt nicht etwa von einem undank-
baren Boden her, ſondern von der geringen Regenmenge,
welche kaum in drei Monaten des Jahres einigen zer-
ſtreuten Grastümpeln hinreichend Nahrung bietet. Akazien
und Mimoſen ſind faſt die einzigen Gewächſe auf dieſer
traurigen Ebene und Gräſer ſieht man faſt nur am Grunde
einiger vereinzelten Berge und in demjenigen Theile des
Hochlandes, von welchem kleine Waſſerläufe,herunterrieſeln,
um raſch in dem trockenen Sandboden zu verſiegen. Kein
Fluß durchſtrömt dieſe Gegend und manche Theile ſind
bedeckt mit Kruſten von Natron, welches nach Verdunſtung
der ſalzgeſchwängerten Quellen zurückgeblieben iſt. Wir
haben einen Theil dieſer niedrigen Gegend in dem Diſtrikte
von Noſchiri und in der abſchreckenden Wüſte von Dogi-
lani durchwandert. Man muß das Land jedoch nicht als
eine einförmige Ebene auffaſſen, das wäre weit gefehlt.
Der koloſſale Kilima-Ndſcharo und der Kegelberg Meru



der Parteien geworden; bald a die Schwe
den, bald die Kaiſerlichen, bald die Kurfürſtlichen darin

nen gehauſt. Aber ſchon nach dem Brande von 1637
verlor ſie an Bedeutung; der letzte weltliche Verweſer
des Erzbisthums, Herzog Auguſt, der von 1638——-80 re-

gierte, bezog die Brandruine nicht, ſondern richtete ſich
auf dem Domplatze neben der Domkirche ein Haus zum
Dfbolt ein, das noch heute den Namen „Reſidenz“ führt.

ie von ihm nothdürftig wieder hergeſtellte Kapelle bekam
1690 die reformirte Gemeinde zum Gottesdienſt; 1727
wurden über den ſtehen gebliebenen Kellergeſchoſſen Gär-

ten eingerichtet; 1770 entſtand das zwiſchen der Kapelle
J und dem Thurm auf der Oſtſeite befindliche Militär
lazareth, und als 1809 die reformirte Gemeinde den Dom
bezog, vermiethete man die Kapelle als Niederlage für
Tonnenreife. Unter der ehemaligen Bücherei der Hof-
burg lagern jetzt die Waarenballen des Kaufmanns; unter
den zu Gärten verwandelten Prachtſälen befindet ſich an
der einen Seite eine Turnanſtalt für die Soldaten, an
der andern eine l W Sie transit gloria mundi.
Der kunſtſinnige Friedrich Wilhelm IV. kaufte 1847 dieBurg für ſich, Feit 1852 iſt ſie in den Beſitz des Staates

übergegangen und „harrt nun der würdigen Reſtauration
und des würdigen Zweckes“.

(Fortſetzung folgt.)

4 Liszt Feier in Leipzig.
e Ebenſo glänzend verlief das zweite Concert am 23.

er.ober.
Von den zur Aufführung gebrachten Tonſtücken nehmen

die beiden ſymphoniſchen Dichtungen: „Die Hunnenſchlacht und
„Der Todtentanz' den Vorrang ein. 9dem erſteren hören wir aus wildem Schlachtgetümmel
die Hörnerrufe der Hunnen, beantwortet von den Trompeten
ralen der Römer, den Choralgeſang der Geiſter der Letzteren,
e im Kampfe mit denen der gefallenen Hunnen, ſodann die den

Sieg des Chriſtenthums verkündenden Fanfaren. Das Ton-
gemälde ſchließt mit einem uralten Choral und einem Dank-
gebet.

Jm Hier Wage der Dichter das uralte dies irae in
nen düſtern myſtiſchen Färbung verwandt als Motiv zur

arſtellung der Alles überwältigenden Todesmacht. Glocken
eläute melden das Herannahen der Todesgefahr in unheim
ichem Reigen: des ernſten Mannes, des leichtſinnigen Jüng-

lings, des höhnenden Zweiflers, des kecken Kriegers, der lieb
tet J Pafran des ſpielenden Kindes. Zermalmende Schläge

ießen den Zug.Außerdem Lamen zum Vortrage: Die Feſtklänge, der
er er das Adur-Concert und fünf Lieder. Jn, dem

odtentanze bewährte der Pianiſt Herr Friedheim ſeine Meiſter
chaft, in dem A-dur- Concerte gewann ſich der jüngere Schüler
iszt's, Herr Stavenhagen, den Beifall im höchſten Grade. Die

Lieder trug Frau SteinbachJahns in gewohnter, höchſt aner
kennenswerther Weiſe vor. Die beabſichtigte Anziehungskraft
derſelben iſt indeſſen erloſchen, nachdem ſie vom hohen Cothurn
als unendlich gefeierte Operndarſtellerin in Folge Verheirath
ung mit einem älteren Jnhaber eines Seifengeſchäfts herabge-
ſtiegen. Schon im vorigen Winter wurde bei ihrer Mitwirk-
ung in einem Wohlthätigkeitsconcerte im Gewandhauſe kaum
die Hälfte der Saalmiethe als Einnahme erzielt. Das Publi
kum weiß den Gegenſatz von Kunſtlerideal und irdiſcher Wirk
M üUichkeit gehörig zu würdigen.

Es denkt mit Richard Wagner, ihrem früheren Meiſter:
„Wer ſich in das Trivigle verirrt, der iſt zu bedauern,

denn er hat es an ſeinem edlern Selbſt zu büßen, wer es
aber abſichtlich aufſucht, der iſt glücklich, denn er hat es
an Nichts zu büßen“.

Fürwahr. ein treffender Stammbuchsvers.
ine Ausführung dieſer beiden Concerte in der Weiſe, wie

geſchehen, konnte nur einem Dirigenten gelingen, der wohl einziget Art iſt: Arthur Nikiſch. Was bei anderen Concert
Ndirigenren ſeltenſte Ausnahme iſt, das Dirigiren ohne Partitur,

ei ihm ſelbſtverſtändlich, auch bei den ſchwierigſten Auf
Maagben wie hier.

Möchte bald das Hinderniß des Auftretens dieſes vorzüglichen
Theater und Gewandhaus-Orcheſters in Berlin unter der genialen
Leitung des Theater-Capellmeiſters Nikiſch, der allerdings nicht

I Gewandhaus-Dirigent iſt, beſeitigt werden. Liszt'ſche Compo
ionen bieten ein dankbares Feld.

Das Kirchen- Concert am 24. Oktober in der Petrikirche
war von Mitgliedern des Allgemeinen Muſikvereins, des Liszt
Mund Riedel'ſchen Vereins, die ohne Enge Zutritt hatten, faſt
bis auf den letzten Stehplatz beſucht. Auch in dem Kirchenſtil

eigte ſich Liszt groß in der Anlage, tief in der Empfindung.
Der Riedel'ſche Chor bewährte ſich wieder, abgeſehen von dem

M Herabgehen der Stimmen an zwei Stellen, in vortrefflichſter
PWeiſe, die Soliſten überraſchten vielfach durch ihre äußerſt ge
diegenen Leiſtungen.

öge dieſer überaus glänzende Erfolg dieſer übrigens ſonſt
nur mäßig beſuchten Concerte dem Vereine ein Sporn ſein,
durch weitere Pflege der Liszt'ſchen Tondichtungen dieſen noch
einen größeren Kreis von Freunden zu erwerben. Der Gegen
ſtand iſt des größten Eifers pro Der Lohn, das Bewußt-

M Eein, einer idealen Sache ſeine Kräfte zu widmen, wird durch
den äußeren Erfolg unausbleiblich noch vermehrt.

Prof. v. Liszt über die Reform des
juriſtiſchen Studiums.

Die immer dringlicher werdende Frage der Reform
des Univerſitätsſtudiums, die neulich von Prof. Schmoller
9

gehören zu ihr, die Berge von Gelei und Guaſon'Ebor
Nuünmgeben es wie ein Amphitheater und die Uebergangs-

I maſſen von Ndapduk und Doenje-Erok machen von der
andern Seite den Abſchluß. Weiter nach Weſten und
Vorden erheben ſich die vulkaniſchen Maſſen des Doenje
Engai, Doenjela Noſchuki und Doenje-Longonot, ſowie die

Berge von Ngurumani. Außer in der unmittelbaren Nähe
der hohen Berge, z. B. des Meru oder des DoenjeEngai,
iſt das Land weit und breit unbewohnt. Dieſer ganze
Strich hat ſozuſagen im allgemeinen eine Dreiecksgeſtalt,
deſſen Spitze im Norden ſich bis auf 50 km dem Aequator

M nähert und ſich darüber hinaus bis zum Baringo wie eine
Art Mulde oder als tiefer unregelmäßiger Einſchnitt
rſtreckt.

Die Maſſai findet man nur zu ſicher zu allen Jahres-
an ſolchen günſtigen Plätzen, wie der Fuß des Ki-

M lmaNdſcharo, Meru, Ndapduk, Gelci, Kiſongo und weſt
M lich vom Meru am Doenje-Engai, ſowie längs des Ran-

des der Ebene an dem Fuße der angrenzenden Hochlande
WMau und Kapte.

Der nördliche Theil von Maſſai Land, das eigent
liche Hochland, erhebt ſich zu beiden Seiten des unteren

Theiles zu einer Höhe von 1600 Mtr., welche im Mittel
M punkte der Erhebung faſt zu 2750 Mtr. anſteigt, und ge

rade durch dieſe Linie der höchſten Erhebung ſtreicht, von
der Dogilaniwüſte her, jene meridionale Mulde, welche
die entzückende Kette der einzelnen Seen von Naiwaſcha,e lmeteita, Nakuro und Baringo umfaßt und beim letzt
enannten Orte ſich zu erweitern beginnt, bis ſie dasPheſchen der ſüdlichen Ebene von Maſſai Land annimmt.

in eingehender Weiſe behandelt worden iſt, hat kürzlich
auch einen andern akademiſchen Lehrer beſchäftigt. Bei

Eröffnung des Studienjahres an der Univerſität Marburg
d der Profeſſor der Jurisprudenz Franz von Liszt die

ntrittsrede. Die „Köln. Ztg.“ berichtet darüber: „Der
Gegenſtand ſowohl, den Liszt ſich hierfür erwählt hatte,
als die geiſtvolle und ſchneidige Form, in welcher er ihn
behandelte, werden ohne Zweifel bewirken, daß die dem-
nächſt im Druck erſcheinende Rede allgemeines Intereſſe
und nicht geringes Aufſehen erregen, vielleicht und hoffent-
lich auch an entſcheidender Stelle Beachtung finden wird.
Profeſſor v. Liszt benutzte nämlich die Gelegenheit, um
ſeine Stellung zu der gegenwärtig vielbeſprochenen Frage
einer allgemeinen und grundſätzlichen Reform des juri-
ſtiſchen Studiums klarzulegen. Er ging dabei aus von
einer in zwar ſchwarzen, aber doch leider nicht ganz unwahren de entworfenen Schilderung der gegenwär-
tigen Zuſtände, namentlich aber von der durch zahlloſe
Beobachtungen beſchäftigten Thatſache, daß in keiner an-
deren Fakultät unter den Studirenden eine ſo banauſiſche,
jedes tieferen wiſſenſchaftlichen Strebens ermangelnde

Auffaſſung ihres Studiums herrſche als unter den jungen
Juriſten. Und zwar ſei die Sachlage nach dieſer Rich-
tung hin in Preußen ſchlimmer als in den anderen Staa-
ten, in denen Redner früher ſeine Lehrthätigkeit entfaltet
habe (Oeſterreich und HeſſenDarmſtadt). Die Vorleſungen
würden ſchwach beſucht, ſelbſtſtändige wiſſenſchaftliche Ar
beit ſei unter den jungen Juriſten ſo gut wie unbekannt:

er habe unter ſämmtlichen Kandidaten, deren Prüfung er
e eretg auch nicht einen einzigen r d der in

Oeſterreich oder Heſſen Darmſtadt auch nur mit einer
leidlichen Note das Examen beſtanden haben würde. Die
Regel ſei, daß die Studirenden der Jurisprudenz vier
bis fünf Semeſter ſo gut wie nichts thäten und ſich dann
im ſechſten von einem „Einpauker“ an der Hand der
Quaritz'ſchen und anderer kleineren Kompendien für das
Examen drillen ließen. Die Frage ſei nun, wo die Ur-
ſache dieſer das ſtaatliche, politiſche wie rechtliche Leben
mit ſchweren Gefahren bedrohenden Mißſtände liege. An
den Vorleſungen und den damit in innerem Zuſammen
hange ſtehenden, leider viel zu wenig bekannten juriſtiſchen
Seminarien könne die Schuld nicht liegen: denn dieſe
ſeien in Preußen im Weſentlichen ebenſo organiſirt wie
in anderen Staaten und entſprechen im Großen und Gan-
Arp von einzelnen Ausnahmen abgeſehen, durchaus den

nforderungen ſtrenger Wiſſenſchaftlichkeit. Aber ſie wür-
den eben zu wenig beſucht, und an den ſelbſtſtändig pro

duktiven Arbeiten in den Seminarien betheilige ſich nur
ein kleiner Prozentſatz der Studirenden. Die Endurſache
dieſer traurigen Erſcheinung ſieht Redner in der ernſtes

e

wiſſenſchaftliches Streben faſt grundſätzlich verachtenden
Auffaſſung, welche in der Praxis bei dem preußiſchen
Richterſtande vorherrſche, und in der dieſen Anſchauungen
entſprechend organiſirten Einrichtung des erſten juriſtiſchen
Examens, bezw., und das ſtehe damit im Zuſammenhang,
in der Zuſammenſetzung der Prüfungskommiſion, deren
Mitglieder zu einem großen Theil Landgerichtsräthe
ſeien. Dieſe in der Praxis ſtehenden Männer deren
Theilnahme an den Prüfungen im Allgemeinen Redner

nicht bekämpfte legten naturgemäß das überwiegende
Hauptgewicht auf römiſches und Privatrecht. Jn Folge
deſſen entfalle bei der Prüfung auf dieſe Disziplin die
Hälfte der geſammten Prüfungszeit, während alle übrigen

Disziplinen, namentlich Strafrecht und das geſammte
öffentliche Recht, ganz als Nebenſache behandelt würden.
Das wiſſe der Student, und darnach richte er ſich in ſeinem
Studium bezw. Nichtſtudium; er verlaſſe ſich darauf, daß,
wenn er in Pandekten und Privatrecht die Prüfung be
ſtehe, er durchs Examen komme, ſelbſt wenn er in den
übrigen Disziplinen ſo gut wie nichts wiſſe. Nur ſo ſei
es möglich, daß er ſich die für das nach ganz be-
ſtimmten und bekannten Normen abgehaltene Examen
erforderlichen dürftigen Kenntniſſe in ſo unglaublich
kurzer Zeit und eigentlich ohne jede eigene wiſſen
ſchaftliche Thätigkeit erwerben könne. Alles dies aber
ſei um ſo verderblicher, als aus dem ſo Vorbereiteten
und Geprüften auch der geſammte Stand der Ver-

waltungsbeamten hervorgehe. Redner hegt die ernſte Be
ſorgniß, daß man, wenn hier nicht eine ſofortige Aenderung
eintrete, zu ſpät erkennen werde, daß der Satz von der

weſen ſei. Wir können hier auf die Einzelheiten der
formvorſchläge, die Liszt zur Abſchaffung dieſer Uebel-
ſtände macht, und auf ihre ebenſo eingehende wie ſcharf
ſinnige und formgewandte Motivirung nicht eingehen, ſon
dern heben nur kurz hervor, daß der Redner ſich gegen
das neuerdings vielfach befürwortete ſogenannte „Zwiſchen

Auf der öſtlichen Hälfte dieſes in zwei Theile getrennten
Hochlandes erheben ſich der Kenia und die Aberdareberge,
welche mit der Mittellinie der Bodenſenkung faſt parallel
laufen. Eine entzückendere Gegend iſt ſchwerlich in ganz
Afrika, vielleicht nicht einmal in Abeſſinien zu finden.
Wenn auch durchſchnittlich 1800 Mtr. hoch gelegen, iſt ſie
doch nicht gebirgig, ſondern zeigt wogenſbrmige wellende
Flächen und alles, was nur eine Landſchaft an
S machen kann. Das Land iſt mit einem Netze von

ächen und Flüßchen bedeckt, welche in Leikipig zu dem
GuaſoNdſchiro zuſammenfließen, während ſie in Kikuju
den Tanafluß bilden, welcher durch das GallasLand zum
IJndiſchen Ocean fließt, und weiter im Süden, in Kapte,
die Waſſerläufe ſich zu dem Fluſſe Athi vereinigen, wel
cher durch Ukumbani zum Fluſſe Sabaki fließt. Kikuju
pri der höhere Theil der öſtlichen Hälfte des 43
andes und wird durch den Aequator vom nördlichen

Theile t Einige der höheren Theile ſind von
dichtem Bambu bedeckt, beſonders im Oſten von Nai-
waſcha und hier und den Aberdarebergen.

Daher Mianſini, d. h. Bambuland. Der größereund zwar reichere Theil von Leikipia iſt änglich unbe

wohnt. Das eigentliche Maſſai-Land umfaßt das Gebiet
zwiſchen 10 Nord und 509 Süd. Die Breite dieſes Striches
iſt ſehr verſchieden, durchſchnittlich wohl 150 km (etwa
I Längengrade). Einige Enklaven werden von Nicht
Maſſai bewohnt, wie z. B. von den ackerbauenden Wak-
wafi. a fällt meiſt nur im Februar bis April.
Daher giebt es wohl Wüſten, aber keine Moräſte. Die
Luft iſt trocken und geſund, die Temperatur ſchwankt von
unter Null nachts bis zu 32 C. nachmittags. Große

Vortrefflichkeit des preußiſchen Beamtenthums wahr
e

e

h
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examen“ ausſprach, dagegen für unbedingt erforderlich eine
Zweitheilung des erſteren Examens (Pandekten und Privat
recht auf der einen, die übrigen Disziplinen auf der an
deren Seite) erklärte und zwar ſo, daß, wer in einem
dieſer beiden Theile durchfalle, denſelben unbedingt noch
einmal durchmachen müſſe, ſo glänzend er auch in dem
anderen Theile beſtanden haben möge. Außerdem aber
müßten in der Examinations- Kommiſſion neben Profeſſoren
und Richtern auch Verwaltungsbeamte ſitzen. Redner
ſchloß mit einem feurigen, echt akademiſchen Aufruf an die
jungen Kommilitonen, denen er ihre ſchöne akademiſche
Freiheit keineswegs beſchneiden wolle, die ſich aber immer
bewußt bleiben müßten, daß fröhlicher Burſchenſinn und
ernſtes wiſſenſchaftliches Streben keineswegs Gegenſätze
ſeien, ſondern ſich gegenſeitig ergänzen müßten. Er trat
dabei offen und mit Wärme für die akademiſchen Kor-
porationen ein, die durch ihre geſchloſſene Organiſation
viel zur Belebung idealen, wiſſenſchaftlichen Sinnes in
der Studentenſchaft beitragen könnten und, wenn ſie dieſe
ideale Aufgabe erfüllten, von ſelbſt die Leitung des aka-
demiſchen Lebens in die Hand bekommen würden

Halle, den 29. October.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Am 5. November d. J. Vormittags 10 Uhr,

wird wie ſchon kurz gemeldet, der Sächſiſche Pro
vinzialausſchuß für innere Miſſion, deſſen Vor
ſitzender bis zu ſeinem Weggange der jetzige General-
ſuperintendent in Poſen, D. Heſekiel, war, zu Halle,
im Saale des Neumarkt Schützenhauſes ſeine nächſte
Jahresverſammlung halten. Den m der
Verhandlungen ſoll das Thema bilden: Vereinigung
der Jugendfreunde“. Paſtor Palmieée, geiſtlicher
Jnſpector der Francke'ſchen Stiftungen zu Halle durch
Reden und Volksſchriften als warmer Freund unſeresVolkes und ſeiner Jugend auch weiteren Kreiſen bekannt,

hat den einleitenden Vortrag übernommen. Es iſt zu
wünſchen daß die überall in der Provinz vorhandenen
nur nicht kräftig genug hervortretenden Beſtrebungen für
ſittliche Bewahrung und Hebung unſerer Jugend, ſo weit
ſie in ſang der modernen Entwicklung unſeres
und öffentlichen Lebens ſowohl während als nach der
Schulzeit in Stadt und Land gefährdet iſt, ſich mehr zu
ſammenſchließen und den Feinden unſerer Jugend
welche doch unſere Freude und unſere Hoffnung iſt,
mit vereinten Kräften wirkſam entgegentreten. Möchten
die Freunde unſerer Jugend an der Jahresverſammlung
des Provinzialausſchuſſes möglichſt zahlreich Meahſans
und die Frage, wie der angedeutete ſittliche Nothſtand
wenigſtens zu lindern iſt, in ihrem Kreiſe auch öffentlich
zur Sprache bringen! Am Tage zuvor findet in demſelben
Local Vormittags 11 Uhr die dritte Generalverſamm-
lung des fort und fort wachſenden Sächſiſchen Pro
vinzial Erziehungsvereins ſtatt, Nachmittags 2 Uhr die
elfte Generalverſammlung der Synodalvertreter für innere
Miſſion, und Abends 8 Uhr eine öffentliche Verſammlung

mit Anſprachen über: 1) evangeliſche Arbeitervereine in

T

t

Weſtfalen: Paſtor Kahlenbeck, Agent des Centralaus-
ſchuſſes für innere Miſſion, früher in Weſtfalen, 2) evan-
geliſche Frauenvereine: Paſtor Wächtler-Halle, 3) ſtuden
tiſche Vereine für chriſtliche Liebesthätigkeit: Paſtor Zinßer,
Vereinsdirector der Leipziger Stadtdiakonie, 4) evangeliſcheMännervereine: Oberpſetrer Medem Buckau, ſtellver-

tretender Vorſitzender des Provinzialausſchuſſes.

Für die unentgeltliche Vertheilung des
Theaterzettels tritt u. A. auch die „Freiſ. Ztg.“
energiſch ein und ſagt ſehr richtig, die Bühne, welche
mit der angeregten Neuerung voranginge, würde ſich ein
Verdienſt erwerben, das vom Publikum hoch angeſchlagen
werden würde. Auch das „Deutſche Tgbl.“ pflichtet dem
nicht nur bei, daß den Theaterdirektoren daraus keine
Koſten erwüchſen, da genug Drucker denſelben der dafür
zu gewinnenden Anzeigen wegen unentgeltlich liefern
würden, ſondern verſichert, daß die Theaterdirektionen
von den Lieferanten der Zettel ſogar für deren Lieferungs
recht noch Pacht erhalten würden.

ür Gaſt und Schankwirthe dürfte n
Fall ſehr intereſſant ſein. Ein Reſtaurateur in Gotha

t vor einiger Zeit ſeinem Kellner Bier „auf
echnung“ gegeben, dieſer aber war unter Mitnahme

des theilweiſen Erlöſes entflohen. Als nun der Reſtau
rateur gegen den Flüchtling Strafanzeige wegen Unter
ſchlagung erſtattete, wurde die Verfolgung unter folgender
Motivirung abgelehnt: „Wenn ein Wirth das in ſeinem
Lokale zu verſchänkende Bier dem Kellner „auf Rechnung
giebt, wie der gewöhnliche Ausdruck lautet, ſo verkauft

beſonders an der Aberdare-Kette, ſind den
egern v gefährlich.

Die Maſſai als Raſſe nach ihrer Sprache
z der Familie der Hamiten, doch ſind ſie durchaus keine

eger oder mit den Bantuſtämmen verwandt. Jn dem
Bau ihres Schädels ſowohl wie in der Sprache unter
ſcheiden ſie ſich himmelweit von den Eingebornen vonCentral- oder Südafrika und nehmen in piefer Beziehung

eine viel höhere Stelle in der Stufenfolge der Menſchen
raſſen ein. Das MaſſaiVolk zerfällt in etwa zwölf
große Stämme und Geſchlechter mit zahlreichen kleinen
Unterabtheilungen. Jhr geſellſchaftlicher Rang iſt aber
nicht überall derſelbe, da einige Geſchlechter mehr „blaues“
Blut haben und ihre Abſtammung als die höhere gilt
gegenüber den andern. Die vornehmſten dieſer Geſchlech
ter ſind die Ngadſche-Maſſai, Molilian, Leiſere
und Letejo. Jhre körperliche Entwickelung iſt die
ſchönſte und den andern ſind ſie entſchieden in dem Bau
des Kopfes, durch die weniger eingedrückte Naſe und die
dünneren Lippen voraus. Wirklich könnten ſie ohne die
hervorragenden Backenknochen und ohne die Neigung zu
einer mongoliſchen Form und dem aufwärts gerichteten
Schlitze ihrer Augen, ſowie ohne die chokoladenfarbene
Haut und das zur Kräuſelung geneigte Haar ganz wohl
als Muſter eines anſehnlichen Durchſchnitts-Europäers
gelten. Die Ngadſche Maſſai ſind von reinſter Herkunft
und werden hauptſächlich um den KilimaNdſcharo ange
troffen. Der körperlich am meiſten entartete Stamm iſt
der den Händlern unter dem Namen Wakwafi bekannte
Stamm. Er ſcheint eine Beimiſchung von Negerblut
empfangen zu haben. (Fortſetzung folgt.)
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er das Bier für einem im Voraus vereinbarten Preis
dem Kellner, wie einem Fremden, und übergiebt ihm das
Bier zu Eigenthum. Den dafür zu zahlenden Kaufpreis
kreditirt der Wirth dem Kellner auf einen oder mehrere
Tage, je nachdem früher oder ſpäter zwiſchen ihnen Ab-rechnung gehalten wird. Das zu verſchanfende Bier iſt

daher für den Kellner, ſobald er das Faß angeſteckt hat,
keine fremde Sache mehr, ſondern die eigene, wenn er
den Kaufpreis noch auch dem Wirthe ſchuldet. An der eigenen
Sache aber iſt eine Unterſchlagung nicht möglich gegen den mit

der Zahlung im Rückſtande gebliebenen, ſelbſt flüchtig ge-
wordenen Käufer aber ſteht dem Verkäufer nur eine im
Civilprozeßwege zu Schuldklage zu.“

Diebſtahl an Waſſerleitungswaſſer. Wer
das Waſſer aus einer Waſſerleitung unberechtigt dadurch
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Werken, deren wahre

theilen, ob zwei

fallen, im letzteren weichen ſie mehr oder minder
von einander ab.

ſich verſchafft, daß er aus einer r beſtehenden
Leitung eine Ableitung herſtellt, begeht Diebſtahl nicht
Betrug, auch wenn er die Kenntniß der Ableitung den
Berechtigten argliſtig vorenthält.Einem Fleiſchermeiſter in der großen Wallſtraße

wurden geſtern Abend mehrere Cervelatwürſte ſowie die
Ladenkaſſe mit ca. 30 .4 geſtohlen. Sechs jugendliche
Strolche wurden alsbald als die Diebe ermittelt, welche
hinter der ſogenannten Franzoſenmauer beim Verzehren
der Würſte betroffen und verhaftet wurden. Das Geld
hatten dieſe Bürſchchen unter ſich vertheilt und bereits
verjubelt.

Am geſtrigen Abend explodirte eine am Bau
des Poſtgebäudes aufgehängte Laterne, ohne jedoch

chaden anzurichten.
Geſtern Vormittag wurde ein polniſcher Arbeiterdabei abgefaßt, als verſelbe von einem in der unteren

Leipzigerſtraße ſtehenden Rollwagen eine Kiſte mit Bück
lingen entwendete.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Halle. Heute findet hier eine von den meiſten

deutſchen Univerſitäten beſchickte Studentenverſamm-
lung ſtatt, in welcher die deutſch-czechiſchen Zu-
ſtände in Böhmen, ſpeziell in Prag und an der
dortigen Univerſität, durch den Vortrag eines damit
Vertrauten beleuchtet werden ſollen. Die Zuſtände ſind
für die deutſchen Studirenden in Prag nahezu unhaltbar
geworden, und es ſollen Wege berathen werden, die ein
zuſchlagen ſind, die Lage derſelben zu beſſern.

Hannover. Dem Docenten an der hieſigen Techriſchen
3pule Dr. W. Schäfer iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt

or
Darmſtadt. Herr Dr. Paul Wolfskehl aus Darm-

tadt iſt von der techniſchen Hochſchule die venia legendi für
athematik ertheilt worden.

Kuuſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Es beſtehen in Berlin, verbürgten Zählungen nach,

mindeſtens zweihundert Geſangvereine, und dabei ſind
die vielen „wilden“ Geſangvereine nicht einbegriffen. Mytholo-
zie und Flora ſind geplündert, um nur die vielen Namen fürie einzelnen Vereine abgeben zu können. Da findet man die
Bezeichnungen Orpheus, Euterpe, Apollo, Erato, Philomele,Sohengun, Fliegender Holländer, Sirene, Walküre, Sänger-
ruß, Sängerkreis, Waldesluſt, Nordſtern, Harmonie, Fides,
ugendluſt, Maiglöckchen, Schneeglöckchen, Eintracht, Harmonia,

Deutſcher Geſang, Funke, Haideröslein, Liederſchatz, Felicitas,
Modeſtia, Lorbeer, Vinetg, Hoffnung, Glockenklang, Geſang-
freunde, Fidelitas, Alpenglühen, Frohſinn, Zufriedenheit, Hoff
nung, Accordia, Weiße Schleife, Treue, Brüderlichkeit, Kame
rad. Eichenkranz, Friedrichshain, Froh und Frei, Sorgenbrecher,
Bruderbund, Steinnelke, Weſten, Toni, Friede und Eintracht,
Glück zu, Conſtantia, Lätitia, Liederhalle, Lerche u. ſ. w., u. ſ, w.

Albert Niemann hat ſchon von ſich hören laſſen. Vom
Bord der „Fulda“ hat er hieſigen Freunden und Kollegen mit-
getheilt, daß es ihm auf „hoher See“ recht wohl ergehe. Vom
prächtigſten Wetter begünſtigt, gehe die Fahrt ſchnell ihrem Ende
entgegen; daß die Schiffskapelle täglich dreimal konzertire, ſei
ihm recht angenehm; doch vor, allem freue er ſich, melden zu
können: „Von Seekrankheit keine Spur!“

An Unterſuchungen über die Autorſchaft von
erfaſſer nicht mit Sicherheit

bekannt ſind, hat ſich häufig der Scharfſinn der Gelehrten
eübt und viel Geiſt und Witz iſt aufgeboten, dickleibige BändeAnd mit Gründen für und wider gefüllt worden, ohne doch eine

Löſung der ſchwebenden Fragen herbeizuführen. Unſerer Zeit,
die ähnlich wie die alten Pythagoräer alles Geſchehen in der
Welt auf Maß und Zahl zurückzuführen beſtrebt iſt, war es
auch vorbehalten, ein Verfahren zu erfinden, durch welches
mit mathematiſcher Sicherheit die Urheber literariſcher Erzeug-
niſſe ermittelt, oder wenigſtens dieſe und jene Annahmen und
Hypotheſen als unrichtig nachgewieſen werden können. Der
Entdecker dieſes ſinnreichen Verfahrens iſt der amerikaniſche
Forſcher T. C. Mendenhall, der darüber in der anthropolo
gilpen Sektion der zu Buffalo abgehaltenen amerikaniſchen
Naturforſcherverſammlung einen Vortrag hielt. Dies Verfahren
iſt ſehr einfach: Man zählt einfach die Buchſtaben in einer An-
zahl von Wörtern des betreffenden Werkes, beſtimmt die Zahlaller Wörter, welche gleich viele Buchſtaben enthalten und ſtellt
das Verhältniß gigeg ſolchen Klaſſe von Wörtern zu der Ge-
ammtzahl der Wörter feſt, indem man letztere gleich 1000 ſetzt.

an kann nun auf einer wagerechten Linie, vom linken End-
unkte derſelben angefangen, in gleichen Abſtänden ſo viele
unkte auftragen, als man Klaſſen von Wörtern ermittelt hat,

und dieſelben entſprechend mit den Ziffern 1, 2. 3, 4 u. ſ. w.
bezeichnen; man kann dann ferner in dieſen Punkten Senkrechte
errichten, welche man im Verhältniſſe ſo lang macht, daß ihre
Länge der Zahl der Wörter in der betreffenden Klaſſe ent-

t. z man z. B. gefunden, daß die Zahl der Wörter mit
uchſta5 B en 40, diejenige der Wörter mit 7 Buchſtaben 30iſt, ſo trägt man auf der im Punkt 5 errichteten Senkrechten

40 Einheiten, auf der im Punkt 7 errichteten 30 Einheiten ab.
Wenn man alsdann die Endpunkte dieſer ſenkrechten Linien
verbindet, ſo erhält man eine krumme Linie, eine Kurve. Jeder
Schriftſteller nun hat ſeine beſondere Kurve, welche faſt immer
denſelben Verlauf zeigt, vorausgeſetzt, daß man eine genügend

roße Zahl von Wörtern, etwa 10,000 unterſucht hat. Durch
ergleich der betreffenden Kurven iſt man im Stande zu beur-

Werke von demſelben Autor geſchrieben wurden,
oder nicht. Jm erſteren Falle r die Kurven zuſammen

eträchtlich
Der Streit, ob Baco den Shakeſpeare ge

chrieben hat, meint Mendenhall, könnte auf dieſe Weiſe ent
chieden werden. Kurven, welche Mendenhall von Dickens
Oliver Twist) und Thackeray (Vanity Pair) ableitete, waren
ch merkwürdig ähnlich, was darauf hindeutet, daß der Gegen-

ſtand des Werkes einen Einfluß auf die Geſtaltung der Kurve
ausübt. Die Kurve St John Stuart Mill (Political Rconowy)
wich von den erwähnten darin ab, daß ſie mehr lange und
weniger kurze Wörter hatte, obſchon Wörter von 2 Buchſtaben
hauptſächlich Präpoſitionen) bei Mill I zahlreich waren. Die
urchſchnittliche Länge der Wörter bei Romanſchriftſtellern war

4,38, bei Philoſophen 48.
An den vier Abenden, an welchen Ludwig Barnay

am Stadttheater in Königsberg gaſtirte, wurde daſelbſt eine
Brutto Einnahme von 11,780 Reichsmark erzielt die höchſte
Einnahme, welche an jener Bühne zu erreichen iſt. Bei der
Abreiſe Barnay's wurden ihm vor dem Hotel von dem Per
ſonale des Stadttheaters große Ovationen gebracht. Der
ger hat ſich von Königsberg zum Gaſtſpiel nach Stettin

egeben.

Aus aller Welt.
Feld marſchall und Nachtwächter. Welchem Schickſals

wechſel die berühmteſten menſchlichen Geſchlechter unterworfen
ſnrt davon bietet das Schickſal der Familie Moreau ein Bei
piel. Jn Neuwied am Rhein, ſo ſchreibt ein dortiger Corre
ſpondent der „Rhein.-Weſtph. Ztg.“, lebt jetzt als armer Nacht-
wächter und Cigarrenarbeiter ein Großneffe jenes berühmten
franzöſiſchen Feldherrn, der die Heere Frankreichs drei Mal im
Angeſichte des Feindes über den Rhein führte und deſſen Ruhm
ſogar den Schlachtenmeiſter Bongparte eiferſüchtig machte. Der
Großneffe verdient in armer, dienender Stellung mühſam ſein
Brod an den Ufern deſſelben Stromes, der ſo oft ein Zeuge
der Großthaten des Vorfahren war! Sie transit gloria mundi!

Ein Bruder des berühmten Feldherrn diente nämlich als
Offizier unter dem Befehle des Generals Hoche, der in den
neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts den berühmten
Uebergang über den Rhein bei Neuwied erzwang. Wegeneines Vergehens wahrſcheinlich wegen Subordination
ſollte dieſer Moreau ſtreng beſtraft werden. Er entfloh jedoch
und verbarg ſich auf dem fürſtlich Wiediſchen Gute „Hahnhof“
bei Neuwied, wo er als Arbeiter Dienſte nahm, ſo lange die
franzöſiſchen Truppen in der Nähe waren. Später kehrte er
zu ſeinen Verwandten nach Frankreich zurück, mußte jedoch ſein
Vaterland unter einer Verkleidung ſchleunigſt wieder verlaſſen,
um nicht wie ſein Enkel ſich ausdrückt todtgeſchoſſen zu
werden. Sein Vergehen muß alſo wohl ein ſehr ſchweres ge
weſen ſein. Mit einer Geldſumme verſehen, kehrte Moreau nach
dem Hahnhof zurück, heirathete ein Bauernmädchen aus Biber
bei Neuwied und ſtarb in den zwanziger Jahren dieſes Jahr
hunderts. Sein Sohn Agnes in Armuth, und ſein Enkel ver
ſieht heute auf dem fürſtlich Wiediſchen Schloßhofe die Dienſte
eines Nachtwächters. Die Züge des letzteren verrathen auf den
erſten Blick die franz ſche Herkunft. Als Knabe hat er oft,
wie er erzählte, das Offizierspatent ſeines Großvaters angeſtaunt,
welches im Beſitze ſeines Vaters war. Nach i einge
zogenen Erkundigungen beruhen alle Angaben des Nachtwächters
auf voller Wahrheit.

Eine nette Mädchenſchule. Aus Genug wird der
„Wiener Allg. Ztg.“ folgendes berichtet: „Das Frauenkloſter
della Miſericordia, welches zur Eparchie von Porto-Mauritio
bei Genua gehört, war zugleich ein Mädchenpenſionat, in wel-
ches die beſten Familien von Ligurien und anderer Provinzen
Jtaliens ihre Töchter zur Erziehung und Ausbildung ſchickten.
Die Vorſteherin des Penſionats, ein noch ziemlich junges und
ſchönes Fräulein aus der Stadt der Blumen, Firenza la bella

Florenz führte den Namen: Schweſter Joſephine. Aber
das Temperament dieſer Dame war nicht für das Kloſterleben
eingerichtet. Seit einigen Wochen begann alle Welt in Genua
und Umgebung ſich über die „ſonderbaren Vorgänge“ im Kloſter
della Miſericordia zu unterhalten, ſogar ernſtlich zu unterhalten.
Die „Gerüchte“ kamen dem königlichen Staatsanwalt zu Ohren,
der ſofort einen Unterſuchungsrichter in Begleitung mehrererCarabinieri nach dem holden Kcertoſer entſendete. Als aber

der Unterſuchungsrichter ins Kloſter kam, fand er daſſelbe halb
leer und geplündert, Die ſchöne Oberin, mehrere Nonnen und
ſämmtliche Penſionatfräuleins waren in Begleitung mehrerer
junger Prieſter und Mönche geflüchtet, nicht ohne die ganze
Kaſſe, einen Theil der Einrichtung, worunter ein Klavier, ſo
wie ſämmtliche Weine aus dem Keller mitgenommen zu haben.
Der Eparchial-Biſchof hat einen geftige Bannbrief gegen die
Flüchtigen erlaſſen. Die heſi en Behörden begnügen ſich
mit einem einfachen Verhaftsbefehl, welcher auch an die fran
öſiſchen Grenzbehörden verſendet wurde. Dieſe haben nun inber That ſämmtliche Flüchtlinge im Departement Var feſtge-

nommen. Jm Steckbriefe hieß es unter anderem: „Zu ver
haften wegen Verführung zum Laſter, zum Diebſtahl und wegen
betrügeriſchen Bankerotts“, denn das Kloſter iſt für bankerott
erklärt worden.

Spinnen und Wälder. Pr. C. Keller in Zürich behauptet,
daß die Spinnen eine wichtige Arbeit für die Erhaltung des
Waldes verrichten, indem ſie die Bäume gegen die Verwüſt-
ungen durch Blattläuſe und andere Jnſekten ſchützen. Keller
hat viele Spinnen durch Oeffnung ihrer Eingeweide und
Fütterung in der Gefangenſchaft unterſucht und gefunden, da
ſie die ge Pik en eine der ſchädlichen Jnſekten ſind, ſo daß
ſie nach ſeiner Anſicht mehr Nutzen ſchaffen, als alle inſekten-
freſſenden Vögel des Waldes zuſammen. Dieſe Experimente
haben ſtattgefunden mit den Jnſekten der Tannen, Kiefern, an
derer Coniferen, der Eichen, Buchen und ſonſtigen Laub tragen-
den Bäumen und namentlich des Apfelbaums.

Ein Sperling hat am vorigen Sonnabend eine ganze
Fabrik zum Stillſtande gebracht: Durch einen Zufall war er
in der Haubitzſchen Fabrik in Spremberg in das Abflußrohr
des Reſervoirs gerathen, durch welches der Keſſel der Dampf-
maſchine geſpeiſt wurde, und verſtopfte daſſelbe vollſtändig.

o blieb denn die Maſchine und damit das ganze Werk
en und um des Sperlings willen mußten über 100 Arbeiter
eiern.

Wenn ein Eiſenbahnwagen 1000 Kilometer zurückge-
legt hat, ſo hat nach neueren zuverläſſigen Beobachtungen ein
jedes Rad deſſelben durchſchnittlich um 85 Gramm abgenommen;
hat man das Rad gebremſt, ſo ergiebſt ſich ein weiterer Verluſt
von 45 Gramm. Der Verluſt ſcheint zwar an ſich unbedeutend;
aber welche Maſſe Stahles geht ſo im Verlaufe länger Zeit
ſpurlos in den Lüften verloren. Nimmt man an, daß auf
Deutſchlands Geleiſen 900 000 Eiſenbahnräder fahren, ſo beläuft
ſich nach einer beiläufigen Rechnung das jährliche Defizit auf
ungefähr 30 000 Centner, 4400 Räder ſind auf dieſe Weiſe wider
Willen der Bahnverwaltungen ſpurlos verflogen, ſo ſagt die
deutſche Eiſenzeitung.

Eine „eheliche“ Tragödie. Vor dem Aſſiſenhofe der
Meuſe erſchien, wie vom 22. d. aus Paris gemeldet wird, der
Bankbeamte Donin, der ſeinen Freund Heidt, welcher auch ſein
Chef war, auf grauſame Weiſe ermordet hatte. Heidt hatte
Madame Donin, die noch im Vorjahre eine ſtrahlende Schön
heit war, heute eine gebrochene, todtkranke Frau iſt, verführt.
Donin fand in ihrem Zimmer einen Liebesbrief, der ihm keinen
Zweifel mehr ließ; er ſtellte Heidt zur Rede und dieſer antwortete ihm höhniſch: „Glauben Sie mirx, meine Beziehung zu

hrer Frau hat Jhrem Engagement nicht geſchadet; ganz im
egentheile.“ Halb wahnſinnig vor Zorn ſtürzte Donin in

ſeine Wohnung, holte ſein Gewehr, lauerte auf der Straße auf
den Chef und ſchoß ihn nieder. Die zwei erſten Kugeln führ-
ten den Tod Heidts herbei, allein Donin lud noch einmal und
zerſchmetterte durch einen dritten Schuß den Kopf des Leich
nams. Dann ging er zu Gericht r „Dieſer Mann
hat mein Vertrauen getäuſcht, ich bin gerächt, die Geſchworenen
werden mein Vorgehen billigen.“ Donin iſt ein auffallend
ſchöner Mann. Alle Zeugen ſagen freundlich für ihn aus, wäh-
rend man über Heidts Lebenswandel ein ſchlechtes Zeugniß
iebt. Madame Donin iſt ſo hinfällig, daß der Präſident, vou

itleid erfaßt, auf ihre Ausſage verzichtete. Donin wird nach
kurzer Berathung rin freigeſprochen, und nun ſpielte
ſich eine erſchütternde Scene ab. Donin näherte ſich ſeiner

rau und ſagte leiſe: „Die Geſchworenen haben mich freige-
prochen, wenn Du willſt, verzeihe ich Dir.“ Da erhebt ſich die
Trhakteugeſtat von ihrem Sitze und ruft in leidenſchaftlichem
Tone: „Sie konnten Dich freiſprechen, in ihren Augen haſt Du
nur Deine Ehre gerächt. Jch aber rufe ein ewiges Schuldig
über Dich, denn Du haſt den Mann getödtet, den ich liebte.
Jch gen Deine Verzeihung nicht, ich bin es, die Dir nicht
verzeiht.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondeuzen ift nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Der Kronprinz beabſichtigt, wie der „Halliſchen

Zeitung“ geſchrieben wird, am 7. November Morgens
von Weimar 7 Uhr 20 Min. abzufahren und 8 Uhr
58 Min. zur Einweihung des Domes in Merſe-
burg einzutreffen. Ob größerer Empfang auf dem
Bahnhof ſtattfindet, iſt noch unbeſtimmt; Se. Kaiſ. und
Kgl. Hoheit ſteigt im Schloſſe ab. Auf 10 Uhr Vor-
mittags iſt der Beginn der Feier im Dom angeſetzt. Nach
Beendigung derſelben findet auf dem Domplatz voraus-

t arade der 3 Escadrons des Thür. Huſ.Rgts.
12 ſtatt, worauf die Beſichtigung des geſammten

Reſtaurirungswerkes, des Kreuzgangs 2c. folgt. Nachdem
endlich beim Herrn Reg.Präſidenten v. Dieſt in kleinem
Kreiſe das Diner eingenommen ſein wird, erfolgt 5 Uhr
15 Min. die Abfahrt nach Berlin. Am Abend ver-
anſtaltet der dortige Schuhmannſche Geſangverein im
Dom ein geiſtliches Konzert.

Nb. Naumburg a. S., 27. Okt. (Communales.)
Unſere Stadtverordneten wählten den königlichen Bau-
meiſter Hötzel in ar (Oberſchleſien) zum ſtädtiſchen
Baurath und Magiſtratsmitgliede und ſetzten ſein An
fangsgehalt auf 3600 feſt. Zugleich wurden diePenſionsverhältniſſe unſer ſtädtiſchen Veargten dahin ver

beſſert, daß ſie zwar, wie bisher, nach zehnjähriger Dienſt-
eit einen Anſpruch auf ein Viertel ihres Gehaltes alsen haben, mit jedem weiteren Dienſtjahre (in deren

ahl auch die im Staatsdienſte verbrachten eingerechnet
werden) aber (ſtatt bisher nur mehr erhalten.

Nordhauſen, 27. Oktober. (Verſchüttet.) Jn
einem Steinbruche bei Niederſachswerfen ſind geſtern drei
Arbeiter verſchüttet worden. Davon wurden, wie die
„M. Z.“ ſchreibt, bis heute früh die Arbeiter Haaſe und
Kellner ausgegraben, einer hat einen Beinbruch erlitten,
den dritten Arbeiter Heber vermochte man bis dahin nicht
auszugraben.

ev. Sangerhaufen, 28. Oktober. (Akt der Pietät.)
Jm großen Sitzungszimmer des Rathhauſes ſind jetzt die
Portraits von hervorragenden Sangerhäuſer Einwohnern
und ſolchen, welche irgend eine Stiftung zu Gunſten der
Stadt reſp. ihrer Bewohner gemacht haben, angebracht.
Es iſt dies ein Akt der Pietät, welcher allgemeine An
erkennung finden wird. Die Portraits ſtellen dar:
1. Bürgermeiſter Gutkäſe (ſein Teſtament iſt vom
28. November 1584). 2. Amtmann Caspar Triller, geſt.
1741. 3. Kammer Commiſſionsrath Caspar Jacob
Mogk, geſt. 1741. 4. Major Ernſt Auguſt Breitbarth
ſein Teſtament iſt vom 9. Mai 1812.) 5. Frau Marie
enriette Hecker, geb. Schröter, geſt. 1872. 6. Frau
reisgerichtsrath Steinert, Roſine, geb. Gimme, geſt. 1878.

7. Fräulein Amalie Henriette Friederike Weber, geſt. 1878.
8. Bürgermeiſter Friedrich Albert Gottloeber, geſt. 1881.9. Rechnungsrath Johann Heinrich Ernſt vahh, geſt.

u ,10. Kaufmann Andreas Friedrich Kern, geſt.
1882.

W. Eiſenach, 27. Oktober. (Geſundheitspflege.)
Geſtern Abend hielt im Tivoli ein Vertreter der Natur
heilkunde, Herr B. Hindorf aus Radebeul-Dresden, den
angekündigten Vortrag über „Volksverſtändliche Geſund-
heitspflege im Allgemeinen.“ Er führte u. A. aus,
aus welchen Beſtandtheilen der menſchliche Körper be-
ſtehe und daher Jeder, der geſund bleiben will, dem
Körper nur die erforderlichen Quantitäten jener Beſtand-
theile zuführen dürfe; man ſolle deshalb ſehr darauf
achten, was, wieviel und wie man eſſe. Man eſſe nie
ohne Hunger, nie zu heiß, nie mehr als nöthig, ſeinen
Hunger zu ſtillen und man kaue die Speiſen gut.
Hauptſächlich trinke man viel reines, friſches, gutes Quell-
waſſer, da dieſes zur Geſundheit ungemein viel beiträgt.

Ein weiteres Erforderniß für Erhaltung der Geſund-
heit iſt die Zuführung reiner Luft, tägliche Bewegung in
freier Natur. Ein Hauptträger der Krankheiten ſei das
Blut, das in alle Körpertheile des Menſchen fließe, und
dieſes müſſe ſtets rein und geſund gehalten werden. Auf
die Hautpflege müſſe man beſonders achten, und durch
Waſchungen, Bäder und Abreibungen der Haut die Ge-
ſundheit fördern. Der Herr Redner gab ſchließlich noch
Erklärungen über Maſern und Scharlach und erntete
reichen Beifall für ſeinen Vortrag.

w. Gera, 28. Oktober. (Konfiscation auf
Wochenmärkten. Ein armer Reiſender.) Auf
die von den elf Bauernvereinen des reußiſchen Unterlandes
in dieſem Frühjahr g. Petition, die Konfiskation
der Butter auf den Wochenmärkten in Gera betreffend,
wurde ſeiner Zeit vom Stadtrath in Gera ein ablehnender
Beſcheid ertheilt. Mittels Reſkript vom 21. d. Mts. hat
nun das Fürſtliche Miniſterium, Abtheilung für das
Jnnere, den Stadtrath in Gera erſucht, in Zukunft die
Konfiskation der Butter in Wegfall treten zu laſſen.
Dem Stadtrath iſt anheimgegeben, in irgend einer anderen
Art und Weiſe die Verkäufer oder Verkäuferinnen von
mindergewichtiger Butter zu beſtrafen. Einen Fall ſeltener
Frechheit meldet die „Geraer Zeitung“ von einem ſo-
genannten „armen Reiſenden“. Jn der Abſicht, einen
warmen Winteranzug zu bekommen, zerriß am geſtrigen
Tage ein wegen Bettelns in Polizeigewahrſam gebrachter
Handwerksburſche bereits auf dem Wege dahin ſeine
ſämmtlichen, keineswegs reducirten Kleider. Der Strolch
erreichte damit auch ſeinen Zweck, denn es wurde in der
That ſeine neue Equipirung auf vorläufige Koſten des
Stadtrathes nothwendig.

T Deſſau, 28. Oktober. (Verſchiedenes.) Durch
die am Dienstag Abend hier ſtattgehabte große Feuers-
brunſt ſind die meiſten der davon Betroffenen Irr
ganzen Habe beraubt. Verſichert hat nur einer derſelben.
Eine Frau iſt unter dem Eindruck des großen Unglücks
anſcheinend von Geiſteskrankheit befallen. Als die Feuer
wehr zur Stelle kam, ſtanden bereits 3 Häuſer in Flam-
men. Hier iſt ein Schwimmelub in der Bildung
begriffen, der im nächſten Sommer ſeine Uebungen in der
ſtädtiſchen Badeanſtalt zu beginnen gedenkt. Es ſoll
dann ein größeres Schwimmfeſt s werden, zu
dem der Magdeburger Schwimmclub ſchon jetzt ſein Erſcheinen ugeſagt hat. Der Erbprinz hat ſich von
ß allenſtedt Studien halber nach München be
geben.

Deſſau, 28. Oktober. (Commungles.) Jn unſerer
Bürgerſchaft regt ſich das Jntereſſe ſür die in den nächſten
Wochen ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen noch keineswegs
es iſt vielmehr eine gewiſſe Lethargie bezüglich dieſer noch
immer vorherrſchend, obwohl man ſich dieſer wichtigen Aufgabe
keinen Augenblick verſchließen ſollte. Vor etwa 15 Jahren war
von einem regen Jntereſſe für ſtädtiſche Angelegenheiten ſo gut
wie nichts zu bemerken, die Bürgerſchaft begegnete der weiſen
Einſicht der Stadtväter mit einem ſolchen innigen Vertrauen,
daß es geradezu als ein Verbrechen angeſehen wurde, den
Handlungen der Stadtvertretung einige Aufmerkſamkeit zuzu-
wenden. Der Oberbürgermeiſter der damaligen Zeit war ſou
verain und für ſeine einſichtsvollen Handlungen der Bürger
ſchaft nicht Rechenſchaft ſchuldig. Die letztere verlangte dieſe
auch nicht; es war hier eben noch ein Wohlleben aus der guten
alten Zeit bemerkbar. Erſt als die Stadt in rapidem Empor-
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blühen begriffen war und ſich mit deren Wachsthum auch die geleſen würde; jenes Vorrecht aber als ſtilles Mittel zu dieAnſprüche ſichtbar mehrten, auch die politiſchen Ereigniſſe auf r Zwecke zu Puten dar wohl nicht n richtig m hat
die Entwickelung des Gemeindelebens einen Einfluß auszuüben
begannen, trat das Jntereſſe für daſſelbe mit vollem Ernſt
an die Bürgerſchaft herau. Mit ſtaunenswerther Energie warf
man ſich auf die commungalen Angelegenheiten, es gab plötzlich

eingetreten, der beſeitigt werden e e
a

überlaſſen, weil daſſelbe eher in Betracht gekommen ſei.
Der ſeit einigen Wochen verſchollen geweſene Stadt

kaſſenRendant Dietmann aus Saalfeld iſt nunmehr
wieder dort eingetroffen und ſofort verhaftet worden. Ein
Fehlbetrag in der Kaſſe beläuft ſich, ſoweit bis jetzt feſt
eſtellt, auf 2100Mk. Der Mann, deſſen Handlungsweiſe
chier unerklärlich erſcheint, iſt in Amerika geweſen, hat
ich jedoch dort nur einige Tage aufgehalten und iſt dann
reiwillig hierher zurückgekehrt.Jei der vor einiger Zeit in der „Bornmühle“ zu

Gotha abgehaltenen Auktion ſoll ein hieſiger Einwohner
in einer von ihm erſtandenen Kommode eine Gewerbe-
bankbuch über 2000 Mark aufgefunden haben. Da der-
ſie dieſes Buch als „nicht mit erſtanden“ angeſehen, ſo
oll er daſſelbe bei der Behörde deponirt haben.

Der naturwiſſenſchaftliche Vereinfür Sachſen
und Thüringen wird ſeine diesjährige Generalverſamm-
lung in Köſen am 31. Oktober abhalten.

Die Fälle, wo Kinder in Folge Unvorſichtigkeit
der Eltern und bezw. Erwachſener den menſchliſchen
Organismus zerſtörende Sodalöſung trinken, ſind
leider nicht ſelten. So iſt in vergangener Nacht in Plauen
das 2 jährige Kind einer ledigen Frauensperſon in Folge
Trinkens von Soda, welches ihm die Mutter, anſtatt
Waſſer, Nachts vorher gereicht hatte, geſtorben, und
auch in Tirſchendorf bei Oelsnitz liegt gegenwärtig
ein 1/, Jahre altes Kind in Folge Genuſſes von Soda-
waſſer, das das Kind für Trinkwaſſer gehalten hatte,
ſchwer darnieder. Jn dem erſten Falle iſt die Mutter
verhaftet worden, da nicht ausgeſchloſſen erſchien, daß ſie
ihrem Kinde die giftige Flüſſigkeit abſichtlich gereicht hat.

Aus Reichenbach i. V. meldet das dortige „Wochen-
blatt“ vom 27. Oktober: Die Recherchen über die Mord-
that am Schneidenbacher Wege ſind noch eifrig im Gange
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und werden fortgeſetzt, da der geſtern verhaftete Weber
Rudolph jedwede Urheber- oder Mitwiſſenſchaft an dem
begangenen Verbrechen leugnet.
Ermordeten, an welcher die Sectionsarbeiten unter Aſſiſtenz
des Herrn Bezirksarzt Dr. Buſchbeck-Plauen und des Herrn
Erſten Staatsanwalt Dr. Hartmann-Plauen heute fort-
geſetzt wurden, ſind noch immer uicht feſtgeſtellt. Die Er
mordete wird als eine in den hohen zwanziger Jahren
ſtehende Frauensperſon bezeichnet. Dieſelbe ſoll ſich in
anderen Umſtänden befunden haben. Jhr Leichnam wird
e auf dem Friedhof zu Schneidenbach beigeſetzt
werden.

Jn den bei Zeitz belegenen Ortſchaften Heucke-
walde, Hermsdorf und Giebelroth herrſcht ſeit
einigen Wochen der Unterleibstyphus, welcher nach
den Unterſuchungen des hieſigen Kreisphyſikus durch
ſchlechtes Trinkwaſſer hervorgerufen iſt. Es ſind
bis jetzt 14 Fälle feſtgeſtellt, von denen zwei tödtlich ver-
laufen ſind. Eine Anzahl Brunnen iſt geſchloſſen worden,
andere durch Warnunggstafeln als verdächtig bezeichnet.

Bei Bärenſtein im Erzgebirge fand man dieſer
Tage einen Steinpilz im Gewichte von nicht weniger
als 4 Pfund. Gewiß eine Seltenheit, zumal in der
jetzigen Jahreszeit!

Was der Aberglaube in unſerer ſo aufgeklärten
Zeit für wunderliche Blüthen treibt! So hat ſich in
voriger Woche in Eiſenberg eine erſchütternde Familien-
tragödie abgeſpielt, welche, wie berichtet wird, in erſter
Linie auf abergläubiſche Furcht zurückzuführen iſt. Eine
junge Braut hatte ihren Verlobungsring verloren
und konnte trotz aller Bemühungen denſelben nicht wieder
finden. Dies nahm ſich das junge Mädchen ſo zu Herzen,
daß es an einem heftigen Nervenfieber erkrankte und bald
darauf ſtarb. Die Nachricht von dem Tode ſeiner Braut
erſchütterte wiederum den unglücklichen Bräutigam, einen
hieſigen Lehrer, dermaßen, daß er ſich in einem Anfalle
von Verweiſung aus dem Fenſter ſeiner Wohnung herab-
ſtürzte und ſchwere Verletzungen davontrug, die ſein Auf
kommen zweifelhaft erſcheinen laſſen.

Aus dem Leſerkreiſe.
Die Mittheilung in der geſtrigen Ausgabe Jhrer Zeitung

über eine in Berlin hervorgetretene Agitation zur unent-
geltlichen Vertheilung des Theaterzettels lenkt be-
greiflicher Weiſe die Aufmerkſamkeit auch auf die hieſige Thea-
terzettelfrage. Wie bekannt hat der Magiſtrat unter Zuſtimm-
ung der Stadtverordneten den Tbeaterzettel für das „Halle-
ſche Tageblatt“ monopol ſirt, indem die Direktion contractlich
verpflichtet wurde, von jeder Publikation des vollſtändigen
Theaterzettels außer im Tageblatte Abſtand zu nehmen und
an Stelle des Theaterzettels nur vollſtändige Nummern des
Letzteren ausgeben zu laſſen.

Wie vorauszuſehen, hat dieſes Monopol alsbald ein ſo
großes Loch bekommen, daß man eigentlich ſagen kann,
es iſt über einen verunglückten Ve ſuch nicht hinausgekommen.
Die beiden anderen Zeitungen haben ihren Leſern von vorn-
herein den vollſtändigen Theaterzet el gebracht und denſelben
ſogar mit der Schutzmarke: „Nachdruck verboten“ verſehen,
was mindeſtens einen ſtarken Beigeſchmack von Jronie hat.

Das Vorzugsrecht, welches man dem „Tageblatte“ durch
dieſe alleinige Pubiikation geben wollte ließe ſich allenfalls
vertheidigen, wenn daſſelbe in der Stadt in weiteſten Kreiſen

Die Perſonalien der
geführt: Nach den Auslegungen der erſten Jnſtanz ſei Ediſon

die Maßregeln gegen die Reb

ſich jedenfalls als wirkungslos erwieſen. Ganz allgemein be
ſteht bei dem Publikum der Wunſch es möchte die Publika-
tion der vollſtändigen Rollenbeſetzung wieder wie früher,
durch Theaterzettel erfolgen wobei natürlich eine Ver-
breitung des Theaterzettels durch die hieſigen Blätter nicht
ausgeſchloſſen ſein würde. Von verſchiedenen anderen Unan

angenehme Knittern der doppelten Bogen bei der wiederholten
Einſicht des Zettels ganz unvermeidlich iſt. Die Streichung
des bezüglichen Monopol Paragraphen aus dem Pachtcontracte
würde nicht die geringſten- Schwierigkeiten machen da die
Theater Direktion ſich mit Vergnügen einer Beſtimmung ent-
ledigen würde, welche ihr wahrſcheinlich keinen Vortheil, ſicher
aber manche Unannehmlichkeiten bringt. Kehren wir darum
zum altgewohnten Theaterzettel zurück und laſſen wir die
Direktion in dieſer Richtung ihre Intereſſen nach eignem
beſten Ermeſſen vertreten. M

Geehrte Redaktion!
Aus Jhrem Berichte über die letzte Sitzung des III.

communalen Wahlbezirks hat man mit allgemeiner Befriedi-
gung erſehen, daß eine der dringlichſten Fragen, die Er
bauung eines Schlachthofes, wieder zur öffentlichen
Beſprechung gebracht worden iſt. Bei dem Entgegenkommen,
welches die ſtädtiſchen Behörden in dieſer Frage bereits be
wieſen haben, darf man ſich wohl der Hoffnung hingeben,
daß nunmehr mit allem Eiſer ihre Löſung herbeigeführt wer-
den wird. Bezüglich der localen Unterbringung des Schlacht
hofes ſcheint man in der Bürgerſchaft die von dem III. com-
munalen Wahlbezirk vertretene Anſicht zu theilen, daß der-
felbe unbedingt auf den Holzplatz gehört. Die
Gründe erſcheinen für die Wahl dieſes Platzes einmal von
practiſchem Geſichtspunkte durchſchlagend; außerdem entſpricht
es aber auch unzweifelhaft einer Forderung der Billigkeit,
daß, wenn eine ganze Corporation und zwar eine ſo ſteuer-
fähige, wie die des Fleiſchergewerbes, gezwungen wird, ihre
bisherigen Werkſtätten aufzugeben, dieſelbe bei der Beſtimm-
ung ihrer neuen gemeinſamen Werkſtatt vor allen gehört wird.
Und wenn dann, wie dies im vorliegenden Falle thatſächlich
zu ſein ſcheint, die von dieſer Corporation vertretene Anſicht
von der Majorität der Bürgerſchaft getheilt wird, ſo ſollte
man andererſeits doch eine noch ſo wohlgemeinte Jdee auf-
geben, um durch einen hinziehenden Streit der Anſichten eine
für das Gemeinwohl der geſammten Stadt ſo wichtige Ein
richtung nicht länger aufzuhalten. Es wäre ſehr zu wünſchen,
daß auch die anderen beſtehenden BürgerVereinigungen für
die ſchnellſte Ausführung dieſer ſo lange ſchwebenden Frage
in ganz concreter Formulirung ihrer Wünſche eintreten.

Ein Bürger.

Vereine und Verſammlungen.
Vor einigen Tagen fand im Architektenhauſe in Berlin

eine Verſammlung von Elektrotechnikern ſtatt, um zu
dem Glühlampen-Monopol der Deutſchen Ediſon- Geſellſchaft
Stellung zu nehmen. Jn einer längeren lebhaften Debatte
wurde von den Rednern übereinſtimmend etwa Folgendes aus-

nehmlichkeiten abgeſehen, wird der Gebrauch des vollſtändigen
Tageblattes im Theater recht ſtörend empfunden, da das un
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und mit ihm der Deutſchen Ediſon- Geſellſchaft die Erfindung
der Glühlampe zugeſprochen worden. Wenn auch die höheren
Jnſtanzen dieſe Auffaſſung anerkennen, dann ſei die deutſche

lühlampen Induſtrie ein Monopol der Deutſchen Ediſon-Ge nicht günſtig geweſen iſt.
Induſtrie von der Deutſchen Ediſon Geſellſchaft abhängig wer Wetter des letzten Winters trat erſt nach Weihnachten, alſo nachſellſchaft Dadurch würde die geſammte deutſche elektrotechniſche

den. Ohne Glühlampen können nur wenig elektriſche Anlagen
ausgeführt werden. Alle Welt würde daher gezwungen ſein,

von der Deutſchen Ediſon Geſellſchaft zu kaufen unter Beding
ungen, wie ſie der Geſellſchaft belieben würden. n. Nun baue

aber die Ediſon- Geſellſchaft ſelbſt Dynamomaſchinen und Anla-
gen und es ſei nicht zu erwarten, daß die Geſellſchaft der Con
currenz durch den Verkauf von Glühlampen die Mittel in die
Hand geben werde. Dieſe Abhängigkeit dürfte ſich auf die wei
teren Gebiete der im Aufblühen begriffenen deutſchen elektro-
techniſchen Induſtrie fortpflanzen und dadurch unſere Jnduſtrie
in Frage ſtellen. Es ſei zweifellos, daß der Sie i
Geſellſchaft eine ſchwere Beunruhigung der elektrotechniſchen
Induſtrie bedeute.
ſchen elektrotechniſchen Firmen entweder ſich mit der deutſchen
Ediſon- Geſellſchaft abfinden, bevor die endgültige Entſcheidung
gefallen ſei, oder daß ſich die Firmen zu einem gemeinſamen
Kampfe gegen die Ediſon'ſchen Patente und gegen eine zu weite

esAuslegung derſelben vereinigen. Auf alle Fälle ſei eine

der Ediſon-

Deshalb ſei es erforderlich, daß die deut

meinſame Verſtändigung und ein gemeinſames Handeln aller
deutſchen elektrotechniſchen Jnduſtriellen dringend geboten. Die
Verſammlung wählte ſchließlich eine Commiſſion,, die dieſe
Angelegenheit im Auge behalten und weitere Schritte unter-
nehmen ſoll.
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Preisausſchreiben.
Der Verein für das höhere Mädchenſchulweſen

im Königreich Sachſen hat einen Preis von 300 für die
beſte Arbeit über das Thema „Die grundlegenden, Unter-
ſchiede zwiſchen Knaben- und Mädchenſchulen“ ausge
ſetzt. Preisrichter ſind die Herren Geh. Schulrath D. Borne-
mann in Dresden, Prof. P Nöldeke in Leipzig, Directoren
Holſcher und Gerhardt in Chemnitz, ſowie Prof. Dr. Haus-
mann in Dresden.

Landwirthſchaft.
Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ conſtatirt heute, daß durch

laus die Krankeit der
Reben weit zurückgedrängt worden iſt. Jm Jahre 1885 gab
es noch 88 Anſteckungherde mit 2713 kranken Reben, 1886 nur
37 Herde mit 275 kranken Reben; v hoffen iſt, daß unter der
ging des Winzerſtandes das Uebel wirkſam zu bekämpfen
ein wird.

Sport und Jagd.
Harzgerode. Am Sonntag wurde von Herrn Förſter

Schmidt in der Nähe des Wilhelmshofes eine Wildkatze er
legt, welche ein Gewicht von 14 Pfd. hatte.

Gerichtszeitung.
Jn dem Landesverrathsprozeß Pohl ſteht Ver

handlungstermin
gerichts am 23. November an.

Predigt Anzeigen.
Am 19. Sonntage n. Trin., Reformationsfeſt,

den 31. October, predigen:
Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr gemeinſamer Haupt

ßptterdienſt für die Marien und Ulrichsgemeinde Superint.
Förſter. Nach der Predigt allgemeine Beichte und Communion

Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr
Diakonus Grüneiſen. Geſammelt wird eine Collekte für den

ch ſeee W. hdruckeren d Halle.

vor dem 2. und 3. Strafſenat des Reichs

a

GuſtavAdolf-Verein. (Die Kirche wird von heute ab zu den
Gottesdienſten geheizt ſein) Friedhofs-Kapelle vor dem
Steinthore Nachm. 2 Uhr Diakonus Grüneiſen. Montag, denI. November Vormittags 9 Uhr Frivgpeie und nach der
Predigt Communion Derſelbe. Zu St. Ulrich: Vormittags
8 Uhr (in der Kirche zu u. e Diakonus Richter.

s 9 und Nachmittagormittags 9 Uhr r Kindergottesdienſtim Volksſchulfaale neue Promenade Nr. 83, Diakonus Richter.
5 ittags 10 Uhr (in der Kirche zu L. Frauen) Superint.
D. Förſter. e r z 10 Uhr DiakonusNietſchmann. Nachmittags 19. Uhr Kindergottesdienſt Ober
prediger Saran. Abends 6 Uhr Karte Domkirche: Vor
mittags 10 Uhr Domprediger Beelitz. Näch der Predigt Vor
bereitung und Communion Dompred. Albertz. Nachm. I Uhr

indergottesdienſt Derſelbe. Abends 5 Uhr Gebetsgottesdienſt
g die bedrängten Proteſtanten in Rußland Derſelbe. Zu

eumarkt: Vormittags 10. Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nach der
e degt Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 U

inderlehre Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr liturg. Gottesdienſt
Paſtor P. Hoffmann. Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr

aſtor Knuth. Nach der t t richte und Communionerſelbe. Nachmittags 2 Uhr Sonntagsſchule Wog ber
Graß. Nachmittags 5. Uhr Hülfsprediger Graß. Nach der
Se Beichte und Communion Paſtor Knuth. Jm ſtädtiſchen

iechenhauſe Vormittags 9 Uhr Klſggedi er Graß. Kath.
Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; orgens 9 Uhr

ochamt mit. Predigt; Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre und
oſenkranzandacht.

g r G Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, 88 Uhr
ormittags.Diente: Vorm. 9 Uhr Oberdiakonus Paſt. Wächtler-

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. October.

Stadt Hamburg. Lieut. Roth m. Gem a. Saarbrücken.
Frau Miehe m. Töchterchen a. Hamburg Dr. phil. Graudeau
a. Nanch. Stud jur. von Oertzen a. Kittendorf Ingenieur
Hauſenblas a. Augsburg. Rentier König a. Hirſchberg i Schl.
Landwirth Böther a. Rittergut Schieferhof. Conſul Ricker a.
Stettin. Landwirth Schulze a. Braunſchweig. Rittergutsbef.
Stops a. Nieder-Schmon. Die Kaufl, Eſcherich a. Straßburg.
ränkel a. Waldheim, Schmidt a Magdeburg, Valentin g.
forzheim, Schwedler a. Plauen, Siemers a. Fraureuth,

Stern, Schreiber, Walter u. Loick a. Berlin, Kurtze u. Zehenter
a. Mainz, Mothes a terhgg Peters a. Köln, Felſenthal a.
Rheydt, Rave a. Münſter i W. Dr. wed. Beckmann a. Säckingen.
Landwirth Wahnſchaffe a. Dardesheim.

Kronprinz. Dr Lamez a. Bukareſt. Frau Director Einert
m. Fam. a. Frankfurt a Fabrikbeſ. Stürken m. Sohn a.
Arolſen. Fräulein de Nolde m. Jungfer a. Dresden. Jngen.
Bohrmann, Architect Schmidt u. Fabrikant r a. Halber
ſtadt. Die Kaufl. Moſer a. Aachen, Salamon a. Frankfurt g M,
Riehl a. Celle, Engelhardt a. Duisburg, Böhm u. Morgenſtern
a. Berlin.

Goldener Ring. Boller a. Braunſchweig.
abrikant Herrmann a. Remſcheid. Jngenieur Stiehen a Anna
erg. Rentier Bußmann a. Cottbus. Die Kaufl. Trappe a.

Breslau, Steuer a. Havelberg, Hoppe a. Naumburg, Schlundt
a. Stralſund, Pfannenberg a. Bremen, Langenbach a. Worms,
d K Henhn Fiſcher a. Hagen, Schilling a. Leipzig,

erz a. Aachen.
Deutſcher Hof. Gutsbeſitzer Franke a. Leimbach. Agent

Thiele a. Hamburg. Rentier Rothhardt m. Gem. a. Leipzig.
ne du Speckmann a. Berlin. Die Kaufl. Schäfer und

iſcher a. Frankfurt a. M., Vieregge und Fiſcher a. Magdeburg,
oldſtein a. Deſſau.

e V7onſtrie 7 Handel.
„Zur Lage des deutſchen Pelzwaarenhandels.Aus dieſe Geſchäftszweig wird geſchrieben Der Pelzwaaren

handel hat ſich in Deutſchland ſo ausgebreitet, daß er mit zu
e Geſchäftszweigen zu rechnen iſt, welche ſich im Ver
lauf weniger Jahre eine beachtenswerthe Stellung erworben
haben. Das iſt ihm gelungen durch die Erzeugung von
Gegenſtänden für die Ausfuhr, Der Kleinhandel, der nur auf
den Abſatz in den engſten Grenzen angewieſen iſt, hängt zu ſehrvon der Witterung ab, die in den letzten Jahren dieſem Hunde

Selbſt das außergewöhnlich kalte

Verlauf der Hauptverkaufszeit ein. Jn dieſem Jahre wird der
Kleinhandel aus der Gunſt der Mode, welche für den Winter
Pelzbeſätze in jeder Art ſehr bevorzugt, Vortheil ziehen. Die
in Deutſchland erzeugten Pelzwaaren haben ſich weit über die
Grenzen des Vaterlandes hinaus in kurzer Zeit ſolchen Ruferworben, und Aufträge des Auslandes für geſuchte moderne
Artikel ſind in ſo großer Zahl eingegangen, daß der Nachfrage
kaum genügt werden kann. Namentlich geben die Vereinigten
Staaten große Aufträge, ebenſo iſt England ein großer Ab-
nehmer; auch Frankreich, Holland, Dänemark, ſelbſt die Orient-
länder beziehen Pelzwaaren aus Deutſchland. Jn Deutſchland
verarbeitet augenblicklich die Confection Pelzwaaren in Menge.
Si Beſatz werden gefärbte Haſen, Kanin, Chinchilla, Biber,
Silberhaſe, Silberfuchs. Griesfuchs verwandt; dann eine Nach

ahmung des Biberpelzes, welche unter dem Namen Nutria in
den Handel gekommen iſt. Helle Pelzſorten ſind überhaupt ge
ſucht, deshalb iſt auch wieder Nerz begehrt, hauptſächlich in

merika und England. Neben dieſen Beſatzſtreifen finden auch
Pelzpelerinen, Muffe in jeder nur möglichen Form, Pelzkappen,iemlich bedeutenden Abſab „Am meiſten geſucht iſt, und zwar

auptſächlich für England, die ſogenannte lange Boa; der Be
r danach iſt augenblicklich ſo groß, daß, wie man uns ver
ichert, nur von Boa's ſchon ſeit geraumer Zeit jede Woche für
Hunderttauſend Mark Waaren verſandt werden. Außerdem
hat die Pelzwaareninduſtrie noch verſchiedene Gegenſtände in
den Bereich ihrer Thätigkeit Wagte welche ſie mit Erfolg ab
uſetzen weiß hierher gehören Fußtaſchen, Kindergarnituren 2c. 2c.
elzfranſen, ein gefragter Modeartiket, werden ebenfalls in

großer Menge verlangt.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 27. October.

Unter der Wechſelwirkung des Maximums an der oſt
preußiſchen Küſte, welches jetzt 780 ww erreicht hat, und der
Depreſſion im Weſten dauert die friſche öſtliche Luftſtrömung
über Centraleuropa fort. Ueber Deutſchland iſt allenthalben
heiteres, meiſt wolkenloſes Wetter eingetreten. Die Temperatur
hat ſich im Allgemeinen wenig verändert. Jn Süddeutſchland
iſt ſie durchſchnittlich normal, in Nord und Mitteldeutſchland
liegt ſie erheblich unter der normalen, aus Norddeutſchland
wird vielfach Reif gemeldet.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 4, ter Hamburg

3, Memel 4, Paris 7, Karlsruhe 5, München 3.
Chemnitz 3, Berlin 0.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Anna Beckmann mit Hrn. Carl Brückner

(Lüderiß). Fräul. Fanny Teubert mit Hrn. Paul Leonhardt
(Werdau-Wildenfels).

Verehelicht: Hr. Hauptmann Pflugradt mit Clara Mejer
(Hannover). Hr. Sec.-Lieut Fritti v. Ravenſtein mit Freiin
Margarethe v Maltzan (Kummelwitz).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Herm. Otto (Gohlis). Hrn.
Wilh. Kühne (Magdeburg). Hrn. D. Coſte (Biere). Hrn. Otto
Schneider (Grüningen). Hrn. Fr. Henſe (Jena).

Eine Tochter: Hrn. Prem.-Lieut. von Fabrice (Weſel).
Hrn. von Oſterroht (Neuendorf). Hrn. Prem.-Lieut. a. D.
Elawiter (Kaiſersruh). Hrn. Landger.-Rath Burkhardt (Leipzig)
Hrn Fr. Tegtmeyer (Wobech).

Geſtorben Frau Louiſe v. Oertzen geb. Rueff (Dölzig in
der Neumark). EivilSupernumerar Gregor Voigt. (Magde
burg). Kaufmann Walter Görtz (Magdeburg). Altſitzer Joh.
Gottlieb Arnecke (Schnarsleben). Frau A. Pardölk geb. Becker
(Magdeburg).
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